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Brauns Rüdtritt am 24. Mai 


Der neue Landtag für dieſen Tag einberufen -Pie zeze 


Früherer Zusammentritt wegen der Mandats-Berechnungen nicht möglich 
| DBrabtmelbung unferer Berliner Redaktion 
Berlin, 26. April. Der Amtliche Preußische kreſſedienſt teilt mit: x 
| „Das Preußiſche Staatsminiſterium hat auf Grund des Artikels 17 
der preußiſchen Verfaſſung beſchloſſen, den neuen Landtag zum 
24. Mai d. J. einzuberufen und ihm als verfaſſungsmäßige Folge 
aus dem Ausfall der Wahlen ſeinen Rücktritt in ſeiner Geſamt⸗ 


heit mitzuteilen. 


Bis zur Neuwahl des Miniſterpräſidenten und 
der Uebernahme der Geſchäfte durch eine neue 
Regierung iſt das Staatsminiſterium auf Grund 
des Artikels 59 ber Verfaſſung verpflichtet, i m 
Amte zu bleiben 

Eine frühere Einberufung des Landtags als 
zum 24. Mai iſt aus techniſchen Gründen un⸗ 
möglich. Auch eine Auflöſung des jetzigen 
Landtags könnte den Termin nicht verfrühen; 
denn der Landtag kann nicht eher zuſammentreten, 
bis ein den Beſtimmungen des Landeswahl⸗ 
geſetzes 
liches Wahlergebnis zuſammen mit den 
Annahmeerklärungen der einzelnen ge- 
wählten Abgeordneten vorliegt. Während früher 
die Abgeordneten der Landesliſten auto⸗ 
matiſch aufrückten, wenn ihre Vorgänger ihren 
Kreiswahlvorſchlag angenommen hatten, iſt jetzt 
die Beſtimmung der Abgeordneten aus der Qan- 
desliſte der Entſcheidung der Parteien vor⸗ 
behalten. Der Landeswahlleiter muß deshalb 
erſt eine achttägige Entſcheidungsfriſt der Pars 
teien abwarten.“ 

Der Entſchluß der Preußiſchen Regierung, 
den neuen Landtag nicht, wie befürchtet 
wurde, erſt zu Ende der in der Verfaſſung als 
Spielraum feſtgelegten Friſt, d. h. zu Ende Juni, 
ſondern auf den früheſt zuläſſigen Termin, den 
24. Mai, einzuberufen und ihm dann ihren 
Rücktritt mitzuteilen, iſt in allen politiſchen 
Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen 
worden. Im allgemeinen wird der Entſchluß 
ſtillſchweigend anerkannt, obgleich auch nicht be⸗ 
zweifelt werden kann, daß hinter ihm ein ſanf⸗ 
ter Druck der öffentlichen Meinung 
ſteht, dem Miniſterpräſident Braun diesmal 
wenigſtens Rechnung getragen hat. Es ſteht nun 
allerdings fejt, daß der Landtag am 24. Mai gu- 
ſammentreten wird. Ob er die Rücktrittserklä⸗ 
rung der Geſamtregierung ſchon in ſeiner erſten 
Sitzung entgegennehmen und dann, wie es in der 
Verfaſſung vorgeſchrieben iſt, als erſte Amts⸗ 
handlung die 


Neuwahl des Miniſterpräſidenten 


vornehmen fann oder wenigſtens verſucht, er- 
ſcheint fraglich, da er ſich zunächſt einmal ſelbſt 
fonftitwieren, d. h. fein eigenes 


Präſidium und Büro 


bilden muß. Das hat bisher ſchon immer zwei 
bis drei Sitzungen in Anſpruch genommen und 
wird ſich diesmal ſicher nicht beſchleunigen laſſen. 
Wenn nicht vorher eine Verſtändigung erfolgt, 
kann ſchon dieſe Angelegenheit der Geſchäftsord⸗ 
nung ſehr ernſte Verwicklungen zeitigen. 

Der Präſident ſelbſt wird vorausſichtlich 
wenig umſtritten fein, weil er nach parlamenta- 
riſchem Brauch ohne weiteres den Nationale 
ſozialiſten als der ſtärkſten Fraktion zufällt, 
und weil von keiner Seite ein Abweichen von 


entſprechendes endgültiges amt⸗ 


dieſer Regel gewünſcht wird. Wen die National⸗ 
ſozialiſten nennen werden, ſteht noch nicht fejt. 
Es heißt, daß ihr bisheriger Fraktionsführer 
Kube nicht gewillt ſei, ſich mit Präſidial⸗ 
geſchäften zu belaſten, ſondern alle Kräfte für 


die Führung der Fraktion freihalten wolle, die 


allerdings bei ihrer Größe zund ihrem zu erwar⸗ 
tenden Tatendrang einer feſten Hand wohl be⸗ 
darf. Man hört, allerdings nicht in verbürgter 
Form, daß ſtatt ſeiner General Litzmann, 
der nach dem Ausſcheiden des Grafen Pofa- 
dowſky der Senior des Landtages iſt, vorge⸗ 
ſchlagen wird. 

Um die Wahl des erſten Vizepräſidenten 
dürfte dagegen bereits der Kampf entbrennen. 
Das Zentrum hat erklärt, daß es dem parla- 
mentariſchen Brauch in bezug auf dieſes Amt 
folgen wolle, d. h. daß der erſte Vizepräſident 
aus den Reihen der zweitſtärkſten Partei, alſo 
der Sozialdemokraten, genommen wer⸗ 
den ſoll. Das Zentrum will ſogar ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Wahl eines nationalſozialiſtiſchen 
Präſidenten von dieſer Vorausſetzung abhängig 
machen. Ob die Nationalſozialiſten und die 
Deutſchnationalen ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären werden, wird einſtweilen noch bezweifelt. 

Die Klärung wird im Zuge der allgemeinen 

Koalitionsverhandlungen 
erfolgen, in denen ſich herausſtellen muß, ob 
eine Verſtändigung zwiſchen den Nationalſozia⸗ 
liſten einerſeits und dem Zentrum als auch den 
zwiſchen dieſen beiden Parteien ſtehenden rechts- 
gerichteten Gruppen zuſtandekommt. Die Frage 
iſt noch vollkommen offen, zumindeſt werden die 
Verhandlungen lange Zeit brauchen und einer 
geſchickten Führung bedürfen. Das Zentrum ſoll 
fih namentlich gegen eine von der NSDAP. an= 
ſcheinend vorgeſehene Miniſterpräſidentſchafts⸗ 
kandidatur Gregor Straßers gerichtet haben. 

Die Verhandlungen werden erſt richtig in 
Gang kommen, wenn der Reichskanzler aus 
Genf zurückgekehrt iſt. 


Dr. Brüning wird ſofort nach ſeiner An⸗ 
kunft mit Miniſterpräſident Braun 
und dem Zentrumsführer Kaas ver⸗ 
handeln und auch die Verbindung mit 
den Nationalſozialiſten auf⸗ 
nehmen. 
Es bedarf keiner politiſchen Prophetengabe, um 
vorausſagen zu können, daß er dabei die Rück⸗ 
wirkungen der preußiſchen Fragen auf die innere 
und äußere Reichspolitik ins Feld führen und 
auch über die Maßnahmen ſprechen wird, die das 
Reich ergreifen kann und muß und wird, wenn 
Preußen nicht ſchnell ſelbſt für Ordnung ſorgt 
und die Reichsregierung entlaſtet, 


u 


Beſprechungen über die 
Regierungsbildung in Anhalt 


Zwiſchen NSDAP., Deutſchnationalen 
und DVP. 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Deſſau, 26. April. Die Regierungsbildung in 
Anhalt iſt von den Nationalſozialiſten am Tage 
nach der Wahl bereits in Angriff genommen wor⸗ 
den. Der Führer der NSDAP. in Anhalt, 
Hauptmann a. D. Loeper. bat die Deutſche 
Volkspartei und die Deutſchnationale Volkspartei 
zu einer Beſprechung über die Regierungsbildung 
eingeladen. In einem Telegramm an Hitler 


drückt er die Bereitwilligkeit aus, gemeinſam mit 


den beiden genannten bürgerlichen Parteien die 
Regierung in Anhalt zu bilden. 


Die Verhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeber⸗ 
verband der‘ Nor bee Gruppe und 
den Angeſtelltenverbänden über Regelung der 
Kurzarbeitszeit haben Eh feiner Einigung 
geführt und find auf den 3. Mai vertagt worden. 


Koalition“ 


Zentrum und Nationalsozialisten 
in Fühlung 
Von 
Hans Schadewaldt 


Vier Wochen haben die devorrechtigten Nutz- 
nießer der preußiſchen Landtagswahl, Na- 
tionalſozialiſten und Zentrum, Zeit, 
fih über ihre Koalitionsmöglichkeiten ſchlüſſig zu 
werden. Das wird ein ſchweres Stück Arbeit 
werden, da ſich die beiden Partner weiß Gott 
nicht lieben, aber doch wohl irgendwie zuſammen⸗ 
kommen müſſen, wenn die preußiſche Staats⸗ 
maſchinerie einigermaßen in Ordnung weiterlau⸗ 
fen ſoll. Bis weit in die Reihen der Demokra⸗ 
ten ſieht man es als ſelbſtverſtändlich an, daß die 
Nationalſozialiſten nach einer ſo gewaltigen Wil- 
lenskundgebung der Wählermaſſen zu ihren 
Gunſten von der verantwortlichen Mitarbeit in 
der Preußenregierung nicht von vornherein aus- 
geſchaltet werden können. Deshalb muß der Ber- 
ſuch gemacht werden, mit Hilfe der Nationalſozig⸗ 
liſten eine Neuordnung der preußiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Gang zu bringen in einem Rahmen, der 
das Staatsgefüge nicht erſchüttert. Hier ſetzt die 


Oberhütten⸗ Verhandlungen 


vor dem 


Abſchluß 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. April. In der Sitzung des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes des Reichstages vom 30. März 
war der von den öffentlichen Gläubigern der Ber- 
einigten Oberſchleſiſchen Hütten ⸗ 
werke AG., Reich und Preußen, aufgeſtellte 
Sanierungsplan abgelehnt worden. Der 
Ausſchuß hatte zwar eine Hilfeleiſtung für not» 
wendig erklärt, aber ſich zugleich auf den 
Standpunkt geſtellt, daß der Sanierungsplan in 
der damals vorliegenden Form eine einſeitige Be- 
laſtung des Reiches bedeute; es müſſe verſucht 
werden, zur Sanierung den Kohlenbeſitz der 
Großaktionärgruppen mit heranzuziehen. Darauf- 
hin iſt innerhalb der eee und mit 
den Großaktionären über eine Abänderung der 
Vorſchläge verhandelt worden. Dabei handelt es 
ſich vor allem um eine Abänderung der beabſich⸗ 
tigten Verträge mit der Gew Fiat Caſtel ; 
lengo über die Kohlenbelieferung von Oberhüt⸗ 
ten und die Pachtung der zu Oberhütten gehören- 
den Concordiagrube durch Caſtellengo. 
Dieſe Verträge ſollten erſt Oberhütten gegenüber 
günſtiger geſtaltet werden. 


Auf Grund der neuen Vereinbarungen ver- 
handelte der Haushaltsausſchuß am Dienstag er⸗ 
neut über den Sanierungsplan. : 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold 


ſprach über die Sanierung. In der letzten 
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes ſei gewünſcht 
worden, daß eine engere Verbindung von Kohle 
und Eiſen hergeſtellt würde. Dieſe Verbindung 
jei erreicht worden durch eine grundſätzliche Ver⸗ 
ſtändigung mit den Beteiligten über die Kohlen- 
lieferungsverträge, die zwiſchen der Vereinigten 
Oberſchleſiſchen Hüttenwerke AG. und ihrem 
Großaktionär, der Gewerkſchaft Caſtellengo⸗Ab⸗ 
wehr⸗Grube zu ſchließen jeien. Der Miniſter kam 
zu dem Schluß, daß der Sanierungsplan der 


Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsregierung in ſei⸗ 


ner jetzt vorliegenden Form unter Wahrung der 
berechtigten Intereſſen der öffentlichen Hand eine 
ungeſtörte Fortführung des Betriebes gewähr- 
leiſte. Schließlich erwähnte der Miniſter noch, daß 
fih die Borſigwerk⸗AG. mit einem neuen Ange- 
bot wegen Uebernahme ihrer Hütten in Borfig- 
werk OS. durch Oberhütten an die Reichsregie⸗ 
rung gewandt habe und daß Verhandlungen Hier- 
über noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 


Miniſterialdirektor Dr. Heintze 


vom Reichswirtſchaftsminiſterium gab noch nähere 
Aufſchlüſſe über den Inhalt der Kohlenlieferungs⸗ 
verträge. Es ſei beabſichtigt, Oberhütten an den 
bei Caſtellengo infolge der zu erwartenden Mehr⸗ 
förderung an Kohle fih ergebenden Mehrgewinnen 
zur Hälfte zu beteiligen. Weiter ſei dafür Vor⸗ 
forge getroffen, daß die Kohle an Oberhütten zu 
einem günſtigen Preiſe geliefert werde. 5 

In der Ausſprache, in der die Abg. Dr. Hilferding 
Soz.), Dr Stolper (Staatspartei), Schlack (Ztr.) 
und Dr Cremer (DYR. das Wort ergriffen, wur⸗ 
den verſchiedene Einzelfragen noch weiter 
geklärt. Es wurde dann ein 


— 


Antrag Stolper (Staatspartei) 


angenommen, worin die Regierung erſucht wird, 
für den Fall, daß mit der Borſigwerk⸗AG. irgend- 
ein Abkommen geſchloſſen werden ſoll, das dem 
Reiche unmittelbar oder mittelbar über ein Unter⸗ 
nehmen, an dem das Reich beteiligt iſt, Aufwen⸗ 
dungen auferlegt, erſt die Genehmigung des 
Haushaltsausſchuſſes des Reichstages einzuholen. 

Die Beſchlußfaſſung über die Sanie⸗ 
rung von Oberhütten wird am Mittwoch erfolgen. 

Sicherem Vernehmen nach iſt zu erwarten, daß 
der neue Sanierungsplan vom Haushaltsausſchuß 
des Reichstages angenommen wird. 
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Ei geräumt werden. 


gefordert werden jollen, ihre Anſichten ausführlich 


verantwortungspolle ſtaatspolitiſche Auf i 
gabe des Zentrums ein, das grundſätzlich Welche Waffen sind abzuschaffen ? 


bereit zu fein ſcheint, die Nationalſozialiſten in 
die Regierungs verantwortung hineinzubringen 
unter der Bedingung, daß die verfaſſungsmäßige 
Ordnung im Innern, die kulturellen und chriſt⸗ 
lichen Belange und der ungeſtörte Fortgang der 
Brüningſchen Außenpolitik geſichert bleiben. 
Ueber dieſe „Zentrums⸗Bedingungen“, die einem 
überſpannten politiſchen Radikalismus Riegel 
vorſchieben ſollen, wird ſich der Nationalſozialis⸗ 
mus zu entſcheiden haben, um zunächſt einmal die 
Vorausſetzung für eine Zuſammenarbeit 
zu ſchaffen. Die Nationalſozialiſten gehen mit 
oder ohne Regierungsverantwortung ein unge⸗ 
heures Riſiko ein: in die Regierung hineingezo⸗ 
gen, find fie zum Abbau ihrer Trommler -Politik 


mit Rückſicht auf den Koalitionspartner ge⸗ 
zwungen; lehnen ſie die Regierungsbetei⸗ 
ligung ab, ſo zerſchlagen ſie damit das 


poſitive Ziel des Wahlkampfes, nämlich die Er⸗ 
ſetzung der bisherigen Linkskoalition durch eine 
Rechtsregierung in Preußen als Vorbereitung 
für die Erweiterung der Reichsregierung nach 
rechts. Soviel wir wiſſen, iſt das Zentrum heute 
durchaus geneigt, der Verlagerung der Reichs ⸗ 
politik nach rechts Folge zu geben, um da⸗ 
mit eine feſtere und breitere Grundlage für die 
deutſche Stellung in den Reparations⸗ und Wp- 
rüſtungsverhandlungen zu ſchaffen. Die Regie⸗ 
rungsfvage in Preußen und im Reiche iſt alſo 
eng ineinander verzahnt: Das Wahlergebnis 
vom 24. April würde einen vernünftigen politi⸗ 
ſchen Sinn erſt erhalten, wenn ſich der Preußen⸗ 
und der Reichskurs im gleichen Zuge nach rechts 
vollziehen. Unter dieſem Geſichtspunkt haben wir 
für die Stärkung der Rechten gekämpft, um das 
Zentrum von ſeiner bisherigen Option für links 
loszuzwingen: Der Erfolg wäre da, wenn die 
Nationalſozialiſten mit dem Zentrum zu einer 
Verſtändigung über die konkreten politiſchen Fra⸗ 
gen der Reichs. und Staatspolitik kommen. 


Schon jetzt kündigt die Sozialdemokra⸗ 
tie an, daß ſie gegenüber einer Regierung der 
Nationalſozialiſten oder mit den Nationalſoziali⸗ 
ſten die allerſchärfſte Oppoſition üben und ihre 
ſtillſchweigende Zulaſſung und Tolerierung aus⸗ 
geſchloſſen ſein würde. Es liegt auf der Hand, 
daß die Sozialdemokratie mit dieſer Kampfanſage 
auch ihre Tolerierungspolitik im Reiche aufgeben 
und in die Oppoſition treten würde, d. h. die 
Reichsregierung würde fortan ſtatt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stütze die nationalſozialiſtiſche]; 
Unterſtützung brauchen, um nicht völlig in der 
Luft zu hängen. Das Zentrum dürfte ſich aller⸗ 
dings durch dieſe Drohung der Sozialdemokratie 
bon Verhandlungen über eine Preußenkvalition 
mit den Nationalſozialiſten nicht zurückſchrecken 
laſſen, im Gegenteil, es wird nun wohl, da es 
ſich ſeit Sonntag der Linken nicht mehr ver⸗ 
bunden fühlt, um ſo ernſter auf eine Verſtändi⸗ 
gung mit den Nationalſozialiſten hinarbeiten, weil 
es im Reiche eine ſichere Stellung für die deut⸗ 
ſche Außenpolitik braucht Die Koalition 
mit rechts liegt zwangsläufig im In⸗ 
tereſſe Brünings, und ſo glauben wir, daß 
es ſeitens des Zentrums keine unerfüllbaren Be⸗ 
dingungen für die neue Preußenkoalition geben 
wird, ſofern die Nationalſozialiſten auf den An⸗ 
ſpruch einer diktatoriſchen Parteiherrſchaft per- 
zichten. Es iſt die Tragik der bürgerlichen Kreiſe 
außerhalb des Zentrums, daß fie durch die Ber- 
ſchlagung der Mittelparteien und den - Nieder- 
bruch Hugenberga von der Einflußnahme auf die 


Neugestaltung der preußiſchen Verhältniſſe ang. rüf 


geſchaltet ſind. 


Kein Ergebnis der Genfer 
donau⸗Beſprechungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 26. April. Die Beſprechungen über die 
Donauraumfragen ſind in den letzten Tagen in 


Staaten ausgeſetzt worden. Es ſcheint jetzt die 
Abſicht zu beſtehen, die Klärung der Fragen in 
der Weiſe fortzuſetzen, daß nunmehr auch die 
anderen an der Frage intereſſierten Staaten auf- 


darzulegen, und zwar Polen, Ungarn, Griechen⸗ 
land und die Türkei. Die Prüfung dieſer Memo 
randen ſoll Wirtſchaftsſachverſtändigen über⸗ 
tragen werden. : 


bewegen fih in der Richtung von Präferenzver · 
trägen für die geſamte öſterreichiſche Wirtſchaft 
und entſprechender Behandlung der ſüdoſteuropäi⸗ 
ſchen Getreideausfuhr. Die Frage einer Finan- 
ziellen Hilſeleiſtung für die Donan- 
ſtaaten iſt gleichfalls nicht weiter gekommen. i 


Neuß. Der Römerturm hinter dem Neußer 
Obertor, ein hiſtoriſches Baudenkmal, ift plötz⸗ 
lich zuſammengeſtürzt. 
fiel ein großer Teil des Gerölls gegen die Rüd- 
wand des Obertorkloſters der Auguſtine⸗ 
rinnen. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekom 
men. Das kleine Kloſter, das nunmehr bedent- 
liche Riſſe in Decken und Wänden anfweift, mußte 


über beſtehen konnte, daß 
Abrüſtungs konferenz ſich 7 
Mehrheit für die Abſchaffung beſtimmter ſchwerer 
Waffen entſchieden hat, jo wurde dieſer Beweis 
durch die Dienstag⸗Sitzung überzeugend geliefert. 
Die Mitteilung Hen d i n 
ſchlüſſe des Büros gingen ſtillſchweigend an der 
franzöſiſchen Theſe ; t 
aus Henderſons Erklärungen die Entſchloſſenheit 
der Konferenz heraus, für die Abſchaffung und 


Beritörung beſtimmter 

techniſchen Unterlagen zu 
druck war je deutlich, daß der franzöſiſche Dele- 
Bere au 5 75 
allerdings ihre 
völlige Iſoliertheit 
nochmals unterſtrich. 


in ei 
Deutſchland, 

gebenden Mä 
tend zu machen, daß das 


land im Berſailler Bertrag 8 


mit, daß das B 
ferenzarbeiten am Freitag, den 13, 


worden, 


die Erklärung des Präſidenten, daß der Grunde 
igh der qualitativen Abrüſtun 
Entſcheid 0 
regelt ſei. Er lege 
ER dieſe Entſchließung der 
a3 
: Aa N € offen gelaſſen jei. 
Genf zwiſchen den beteiligten und intereſſierten ffei damit einverſtanden, daß die Alternative Ver⸗ 
bot oder Internationaliſierung von den Tede 
niſchen Kommiſſionen nicht ) 
glaube aber, daß dieſe . dahin 
gelangen werden, für beſtimmte 

oder die andere Wahl vorzuſchlagen. 


langten Zuſiche 
fierung zu 
die Wiederholung des 
legenden Eniſchliehung, dem 
er 
Die Löſungen, die Deutſchland vorſchlä t, ſchüſſe 
en chte über die qualitative Abrüſtung 
nehmen ſolle. 


zur Durchführung der qualitativen Abrüſtung 
reits aufgenommen. 


liſche Vertreter nur die U-Boote als Offenſiv⸗ 
waffen des Seekrieges gelten laſſen. Der Ver- 
treter Italiens 
Ausweitung des 
enu ai denen er insbeſondere auch 
î 

Bei dem Cinftura fi Gifte rechnete. 


legte einen Entſchließungsentwurf vor, wonach 
entſprechend den auf dem Entwaffnungsbeſtim⸗ 
mungen des Berſailler Vertrages auf 


Techniſche Beratungen 


Die gegebene Grundlage: die Versailler Abrüstungs bestimmungen 


[Telegraphiſche Meldung) 
Genf, 26. April. Wenn noch ein Zweifel dar⸗ 
der Hauptausſchuß der 
„e e 
chemiſchen und 


erſons über die Be⸗ 


vorüber. Jedermann hörte 


Lauſanne am 16. Juni 


Englische Einladungen 
[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 26. April. Auf Grund des Beſchluſſes der ſechs Mächte 
Deutſchland, England, Frankreich, Italien, Belgien 
und Japan hat der britiſche Botſchafter in Berlin eine Note überreicht, 
in der angefragt wird, ob die Deutſche Regierung damit einverſtanden iſt, 
daß die Lauſan ner Reparationskonferenz am 16. Juni be⸗ 
ginnt. Eine gleichlautende Note haben die engliſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter in Paris, Rom, Brüſſel und Tokio überreicht. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen hält man es für ſicher, daß fih die Deutſche Regierung mit 
dieſem Termin ein verſtanden erklären wird. 


Waffen nunmehr die 
ſchaffen. Dieſer Ein⸗ 


Intervention gezwungen war, die Italiens., 
Wirkung verfehlte und nur die 


der franzöſiſchen Gruppe worden. 


Verbot b ei ee 88 Hei; das D 5 tidh- 


aufgezwungen und von ihm feit Jahren 

durchgeführt worden iſt, nunmehr zum 

Beſtandteil einer allgemeinen Ab⸗ 

rüſtungskon vention gemacht 

und dadurch auf alle anderen Mächte 
ausgedehnt werden muß. 

In der Dienstag⸗Sitzung teilte Henderſon 


üro beſchloſſen habe, die Kon⸗ 
Mai bis 


haben. a ; 
Paul-Boncour verlangte Klarſtellung über 
durch die letzte 
ung des Hauptausſchuſſes bereits ge⸗ 
Wert auf die Feſtſtellung, daß 
Sieg sowohl für 
Internationaliſterung 
franzöſiſche Delegation 


Berlin, 26. April. Der Aelteſten rat des Reichs⸗ 
tages trat am Dienstag zujammen, um die Ent- 
ſcheidung über die Einberufung des Reichstags 
zu treffen. Von der Regierung war der Vorſchlag 
gemacht worden, den Reichstag am 9. Mai, alſo 
in der Pfingſtwoche, einzuberufen, um den Etat 
in erſter Leſung zu beraten und dem Ausſchuß 
zu überweiſen. Der Wunſch großer Parteien, An- 
fang Mai eine Reichstagstagung abzuhalten, ging 
von der Vorausſetzung aus, daß der Etat zu 
dieſem Zeitpunkt dem Reichstag ſchon tatſächlich 
vorliegen würde. Es ſteht aber jetzt fejt, daß 
der Etat Anfang Mai erſt im Kabinett zur Bere 
abſchiedung kommt und dann dem Reichsrat und 
Reichstag gleichzeitig zugeleitet werden ſoll, ſodaß 
im Reichstag eine endgültige Vorlage noch nicht 
gemacht werden könnte. . 

Es verlautete ſchon der Zuſammentritt des 
Reichstages ſollte bis nach Pfingſten ver⸗ 
ſchoben werden, damit eine Unterbrechung der 
Verhandlungen vermieden würde. Es mußte 
aber bei dem 9. Mai bleiben, weil das Schulden: 
tilgungsgeſetz wegen der Verlängerung des ame⸗ 
rikaniſchen Kredites bor dem 15. Mai verab- 
ſchiedet werden muß. ; 

Ob in dem kurzen Tagungsabſchnitt vor 
Pfingſten noch die allgemeine politiſche Aus⸗ 
einanderſetzung kommen wird, iſt deshalb 
fraglich, zumal die Verhandlungen gleich nach 


Verbot wie für die 
Die 


entſchieden werde, 
affen die eine 
Ohne dem franzöſiſchen Delegierten die ver · 
rungen wegen der Internationali⸗ 
ben, beſchränkte ſich Henderſon auf 
Wortlautes der grund, 
er hinzufügte, es ſei 
unſch des Büros, daß die Techniſchen Aus⸗ 
die Erörterungen des Hauptausſchuſſes 
nicht wieder auf⸗ 


Die Techniſchen Ausſchüſſe haben Vorarbeiten 


Im Marineausſchuß wollte der enge 


trat für eine beträchtliche 
Begriffes der Angriffswaffen 
die Linien 
die Flugzeugmutter⸗ 


iffe und 


Der deutſche Delegierte, i 
Freiherr von Rhein baben, 


gebauten deutſchen Vorſchlägen die Linien 
ſchifſe (über 10 000 To.), die Flugzeug 
die U-Boote jowie alle 
bakteriologiſchen 
Kriegsmittel als Angriffswaffen im Sinne der 
Entſchließung des Hauptausſchuſſes zu gelten 
haben. Es gebe keine jchärferen Begriffsbeſtim⸗ 
mungen für dieſe Waffen als diejenigen des 
Verſailler Vertrages. Die Tatſache, daß 


der Berſailler Vertrag die Richtlinien für die 
Abrüſtung enthalte, ſei von den Vertretern 
Englands und Amerikas 
auf der jetzigen Konferenz ausdrütklich feſtgeſtellt 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion š . 


heichstags⸗Auflöſung 
nicht zu erwarten 


Zusammentritt am 9. Mai 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion 
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in Genf 


Genfer Beſprechungen 
I. Brünings 


(Telegraphiſche Meldung) 

Genf, 26, April. Reichskanzler Dr Pria 
ning hat jeine Beſprechungen mit den hier meis 
lenden Delegationsführern fortgeſetzt. Er ſtattete 
am Vormittag zuſammen mit Mac Donald 
Staatsſekretär Stimſon einen längeren Pe- 
ſuch ab. Sodann empfing der Reichskanzler den 
Beſuch Dr. Beneſch. Beim Mittageſſen traf 
ſich Dr. Brüning mit den deutſchen Delegierten 
zur Abrüſtungskonferenz. Es verlaute, daß Tar⸗ 
dien Freitag hier eintreffen wird. Ueber die 
Abreiſe Dr. Brünings iſt noch keine Entſcheidung 7 
getroffen. Die Beſprechungen werden nach der 
am Freitag erfolgenden Rückkehr des franzpöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Tardieu nach Genf 
fortgeſetzt. Demgemäß hat der deutſche Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning feine eigentlich ſchon für 
Mittwoch beabſichtigte Rückreiſe nach Berlin 
noch verſchoben. 


Die Ehefrau in Gegenwart 
der Kinder niedergeſtochen 


Dortmund. In Dortmund⸗Hörde ſtach den 
36 jährige Arbeiter Guſtav Klauſe in Gegenwart 
einer drei Kinder mit einem Taſchenmeſſer auf 
feine Frau ein, mit der er in heftigen Wort⸗ 
wechſel geraten war. Die 30 jährige Frau brach 
von etwa zehn Stichen getroffen zuſammen. wäh⸗ 
rend Klauſe auf die Straße lief und einem Poli⸗ 
ziſten die Bluttat erzählte. Er fügte hinzu: „Ich 
weiß nicht, ob meine Frau ſchon tot iſt.“ Klause 
wurde ſofort verhaftet. Seine Frau wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. Ihr Zuſtand ift. beheni. 
lich. da einige Stiche die Herzgegend getroffen 
haben. Frau Klauſe hatte ſeit längerer eit un · 
ter Mißhandlungen durch ihren Mann zu leiden 

ehaßt und deshalb beſchloſſen, ſich ſcheiden zu 
aſſen. 


geine Maßnahmen 


Weiter dürfte der Miniſter Vortrag über feine 
Pläne gehalten haben, die ſich auf Exrichtung von 
ſtaatlichen Jugendorganiſationen 
beziehen. Die Frage, die politiſch ſtark umſtritten 
iſt, ſoll, wie es heißt, nicht durch Notperordnung 
geregelt werden, ſondern den normalen geſez⸗ 
lichen Weg gehen. Es iſt eine Vorlage des 
Reichskabinetts an den Reichstag zu erwarten, 
durch die klargeſtellt werden ſoll, daß hinter den 
geplanten Reichsmaßnahmen eine große parios 
mentariſche Mehrheit ſteht. N 


dem Feſt fortgeſetzt werden. Donn aber werden 


die angekündigten 


Anträge auf Auflöſung 


wohl zu heftigſten Kämpfen führen. Eine 
Selbſtauflöſung, wie fie der Preußiſche 
Landtag beſchließen kann, kommt für den Reichs⸗ 
tag gar nicht in Betracht, da nach Artikel 25 
der Verfaſſung nur der Reichspräſident 
das Recht zur Auflöſung hat. Beſchlüſſe des 
Reichstages könnten aljo nur dahin gehen, daß 
die Reichsregierung ein Begehren nach Auf- 
löſung des Reichstages übermittelt. Von gut 
unterrichteter Seite wird aber ſchon letzt Ders 
ſichert, daß die Regierung fih ablehnend verhal⸗ 
ten werde, zumal außer den Nationalſozialiſten, 
die ihren Antrag ſchon eingereicht haben. und 
Deutſchnationalen keine Partei für die Auf⸗ 
löſung ſei. 

š * 


Sicherem Vernehmen nach wird Anfang Mai 
das preußiſche Zentrum einen außer- 
ordentlichen Parteitag einberufen, 
der durch den Ausgang der Preußenwahlen er- 
höhte Bedeutung gewinnt. : 


An der Obermoſel ift. in der Nähe von 
Rehlingenhof ein franzöſiſches Militärflug⸗ sj 
zeug notgelandet; der Flieger wurde feſtgenommen. N 
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Der Vertraute des Marschalls Tschang-Hsüeliang erzählt 


2 Ein Deutscher zwischen Chinesen, Japanern und Räubern. Erlebnisse des 
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Alle unteren Räume des Palaſtes ſind jetzt 
geöffnet. Das Feſt, vom Alkohol ganz plötzlich 
entfacht, geht weiter. An einem Fenſter ſteht 
einſam und ſorgenvoll der Offizier, mit dem ich 
geſprochen hatte. Flackern die Lampen im Saal? 


Was für ein ſeltſamer, drückender Schatten 
zieht durch die Räume? 


Bewegt ein Windſtoß, ein Hauch der Luft: die 
Vorhänge zwiſchen den Türen? Sicherlich iſt es 
die Erinnerung an einen beſtimmten Vorgang, 
der ſich bei einem gleichen Feſt einmal in dieſen 
Räumen ereignete, der in meiner Einbildung 
Schatten an die hellen Wände zaubert. ' 

Damals hatte man “gegeffer, - damals hatte 
man Ma-jong geſpielt und die Tanzmädchen ge- 
holt, genau wie in dieſer Nacht. Als die Diener 
mit den Tabletts voll Champagner kamen. zog 
ſich der Marſchall mit zwei großen und mächti⸗ 
gen Generälen, mit denen er einen Vertrag 
abſchließen wollte, in ein Zimmer zurück. 

Es fam nicht zu dem Abſchluß dieſes Vertra⸗ 
ges, denn plötzlich trat der Marſchall mitten im 
Geſpräch mit ein paar großen, ſchnellen Schrit⸗ 
ten zur Seite, in der Zimmertür ſtand ein pier- 
ter Mann, die Piſtole in der 5 Zwei 
Schüſſe krachten, und zwei Kugeln zerſchmet 
terten die Gehirne der beiden großen und mäch⸗ 
tigen Widerſacher des jungen Marſchalls. Am 
nächſten Morgen ließ der „Sieger“ die Leich⸗ 
name ſeiner beiden Feinde den Witwen ins 
Haus tragen. Das Felt aber wurde damals 
nicht geſtört. Selbſtperſtändlich hatten alle 
Teilnehmer die Schüſſe gehört. Aber als 
Marſchall nach der Tat lächelnd unter ſie trat, 
da hatten ſie nichts gehört, nichts, gar nichts. 

Ich ſtehe, als ich an dieſe Geſchichte denke, 
neben dem Offizier am geöffneten Fenſter. Da 
kommt heran durch die Nacht das Knattern eines 
Motorrades: es kommt näher, die Kompreſſion 
inallt wie ein Maſchinengewehr, dann ift 
es ſtill. Es iſt unheimlich in dieſen ſpannungs⸗ 

eladenen Nächten, dieſes Knattern der großen 
Motorräder, denn man weiß, die Ordonnanz⸗ 
offiziere des Marſchalls ſitzen auf ihnen, und 
wenn fie fo in ihrem irrſinnigen Tempo baher- 
faufen, tragen fie irgendeine Nachricht bei ſich, 
die vielleicht morgen den Brand entfacht, der 
hier ſchon lange ſchwelt. 

Ich zucke förmlich zuſammen, als plötzlich 
weben dem Offizier am Fenſter ein Diener ſteht. 
Der Offizier verläßt den Raum. Dann kommt 
er. wieder, haftig, ſchnell. Er ſalutiert ppr dem 
Marſchall, fünf Minuten ſpäter ift der Marſchall 
nicht mehr unter ſeinen Gäſten, der Offiziere it 
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‚ Grimmiger Haß züngelte da in ihm auf. 
Gegen die Mitwiſſerin alter Schuld, die ihn im 
Bann hielt mit dieſem Wiſſen. Und frevelhafte 
Gedanken, Wünſche erhoben in ihm ihr Haupt. 
Wenn er doch frei wäre von dieſem verhaßten 
Zwange! ee 

So drückte er ſich unruhig im Haufe umher, 
wagte aber nicht, nach hinten in den Vorratskel⸗ 
ler zu gehen, wo die Sprengſtoffe lagerten. Er 
fürchtete, daß ſie alles erraten und den warnen 
möchte, deſſen Verderben er beſchloſſen hatte. 
Und er jann, wie er fie aus dem Haufe entfer⸗ 
nen, unter irgend einem Vorwande hinunter ins 
Dorf ſchicken könne. 

Doch das heraufziehende ſchwere Unwetter 
durchquerte ſeinen Plan. Das dröhnende 
Krachen des eriten Donners, das der Schall zwi ⸗ 
ſchen den Bergen dumpf herumwarf, rief Pezza 
vors Haus. Er hielt mit finſteren Blicken Ume 


lchau. 

Saft nachtdunkel war es in der Schlucht. Nur die 
aufzuckenden Blitze warfen ihren fahlen Schein 
bin und wieder geſpenſtiſch über die Felswände. 
Kein Gedanke, jetzt Andrea wegzuſchicken, und zu 
allem kamen da ja auch noch ſeine Leute heran. 

Stirnrunzelnd jah Pezza von der Schwelle 
aus die Flüchtenden heraufeilen. Verdammt, 
dreimal verdammt! Aber er konnte ihnen die 
Zuflucht hier ja nicht verweigern. Der Raum 
nebenan, der zum Aufbewahren von allerlei Ar- 
beitsgerät diente, war ja ſchon öfter bei ſolchen 
Gelegenheiten von ihnen als Unterſtand aufge⸗ 
ſucht worden. Und ſeinen Grimm verbergend, 
ihloß er die Tür zu dem Raum auf. 

Lärmend ſtürmte die noch atemloſe Gefell- 
ſchaft heran und ließ ſich auf Tonnen und Bret⸗ 
tern nieder. Holla, das war eine Hebjand! Na, 
man war nun wenigſtens im Trocknen. Aber 
nun her mit dem Schnaps! Die Kehle war aus⸗ 
gedörrt vom Laufen. 

Pezza hielt fih in der Baracke ſtets ein Fäß⸗ 
gen Branntwein, von dem er den Leuten zum 
Mittageſſen, das fie fih ſelbſt bereiteten, ablſeß. 
So tat er denn auch jetzt nach ihrem Wunſch. 
Er ging zur Ecke, wo das Faß lan, und füllte 
ihnen die Flaſchen, die nun von Mund zu Mund 
gingen. „Ah — das tut gut. Noch einen, Auf- 
jeher! Was kann das ſchlechte Leben helfen?” 

Und ſie tranken immer noch einen und waren 
bald jo luftig, fangen und lärmten, daß fih kei ⸗ 
ner um den Auffeher kümmerte, der am Fenſter 
ſtand und finſter in das Unwetter hinausblickte. 
. — Be: cos Blid und 5 — 

d lbtrunkenen, die von ihm gar keine No 
tiz mehr nahmen. Da durchzuckte es ihn: Jetzt 


— 0 


ſchwere Automobil des Marſchalls davonraſen. 
Ich gehe durch die Zimmer und Säle in die Nacht 
hinaus, über die erleuchtete Chauſſee und dann 
durch den ſchweigenden Wald zu meiner Wohnung 
im Univerſitätsgebäude. * 


Das geſchah in der Nacht vom 18. zum 
19. September. 

Meine Frau tanzte auf einer Veranſtaltung 
des Internationalen Klubs in der Stadt. Ich war 
in meiner Dien ſtwohnung, in meinem Bun⸗ 
galow in der Univerſität, geblieben, ſaß am 
Fenſter und las in einem Buch. Mit einem Male 
zerreißt der Krach einer Exploſion die Stille 
der Nacht. Eine zweite, eine dritte Detonation 
folgen, und dann kracht es plötzlich in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge los. Ich laufe aus meinem 
Bungalow und ſtolperte in den Wald hinein. Ich 
lomme vorbei an alten Tempeln. Die großen 
ſteinernen Hunde, mehr den Löwen ähnlich, 
fletſchen im Mondſchein die Zähne, als ich vorbei ⸗ 
renne. Die Dachreiter auf den Tempeldächern, 
die kleinen Hunde und Löwen, ſchielen nach mir. 

Ein alter Kaiſer aus der Ming⸗Dynaſtie liegt 
hier irgendwo beſtattet. Ich ſpringe auf ſein 
Grabmal und ſchaue hinunter auf die Stadt. 


Im Oſten lodern die Flammen. 


Ich kann mich orientieren, es find die Orts ⸗ 
kaſernen, die da brennen. Dieſe Kaſernen De- 
ſtehen aus taujend einzelnen Schuppen mit hö I- 
zernen Dächern, die auf einem mggerer 
großen Raume aufgebaut find. Da höre ich ein 
Ziſchen in der Luft, dann praſſelt es hinein in 
dieſen Raum. Ich weiß Beſcheid, die Japaner 
ſchießen aus ihrer Konzeſſion plötzlich und une 
erwartet auf das chineſiſche Militär. In den Ma- 
ſernen jelbit, die jetzt in Flammen aufgehen, miie 
fen etwa⸗zehntauſend chineſiſche Soldaten liegen. 
„Ich habe das Gefühl, daß nun in weniger als 
einer Stunde durch die Straßen der Stadt Mut- 
den ein wahnſinniger Kampf toben muß. Zehn⸗ 
tauſend Japaner liegen in und um Mukden, zwei⸗ 
malhunderttauſend Chineſen, denen Flugzeuge, 
Tanks, alle modernen Waffen zur Verfügung 
ſtehen, werden in dieſer Stunde alarmiert und im 
Anmarſch auf Mulden ſein. Ich renne zurück, reiße 
den Pferdeknecht aus dem Schlaf, ſpringe 
auf das forh und rafe in die Stadt, denn meine 
Frau tanzt im Internationalen Klub. 
Da kommt mir über die breite Straße von 
der Univerſität zur Stadt ein unheimlicher 
Zug entgegen, Tauſende und aber Tauſende von 
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iollte er es tun! Von denen hier achtet 
keiner auf ihn und Andrea war 
durch den Regenſturz nebenan im 
Zimmer gebannt. So konnte auch ſie nicht ſehen, 
wenn er jetzt unauffällig nach hinten ging, in den 


Sprengſtoffkeller. Aljo es war die beite Gele- 


Inzwiſchen würde auch das Gewitter 


genheit. 
vorübergehen. 

Und ſofort machte er fih ans Werk. 
einen letzten, ſichernden Blick warf er durch das 
Halbdunkel zu den Trinkern hin — die waren 
ana mit fih beſchäftigt — und nun zu ihm! 
Piortner lehnte, tief in Gedanken verſunken, am 
Pfoſten der offenen Tür und ſtarrte mit ber- 
ſchränkten Armen vor ſich hin. Da war Pezza 
mit wenigen Schritten an der Tür in der dunk⸗ 
len Ecke und verſchwand dort, von niemandem 

bemerkt. 

Tief aufatmend riegelte er drinnen hinter 
ſich ab. Dann entzündete er die kleine Laterne, 
die an der Wand hing und ſtieg nun die Stufen 
hinab in den Keller, zu der Kiſte mit den 
Sprengpatronen. ieder ſpielte jenes finſtere, 
verhaltene Lächeln um feine Lippen. wie er nun 
nach einer der Patronen griff. Wenn dann heute 
ahend oder morgen früh die Geſchichte paſſierte, 
ſo würde kein Menſch auf den Gedanken fom- 
men, daß etwas anderes als ein Unfall vorliege 
— ein zu früh losgegangener Schuß. ſeine 
Hand an dem Zünder unmerklich die Verkürzun 
vornehmen würde, wer ſollte darauf kommen? 
Und mit kalter Ruhe ging Luigi Pezza an das 

Bert der Vernichtung. Er arbeitete langſam 
und mit aller Vorſicht; ſo nahm er nichts wahr 
von dem, was draußen vorging. ! 

Da brauſte und praffelte es indeſſen hernieder 
aus der 
erſchöpfliche Waſſermengen, wie ſie noch keiner 
von allen bier jemals geſehen, und waren doch 
weitgefahrene Geſellen darunter, die manches 
ſchon erlebt hatten. 

Und mit dem herniederſtürzenden Schwall 
wuchs in gleicher, unheimlicher Schnelle der Wild⸗ 
bach. Dumpf übertönte ſein brauſendes Rauſchen 
den auf das Geſtein niederplatzenden Regen und 
5 bald zum donnernden Toſen, das bedrohlich 


anſchwoll, immer urgewaltiger, zu einem hohlen 
Brüllen wie aus dem Rachen eines der Ungeheuer, 
wie ſie einſt die Sündflut verſchlang. 
Vinzenz Pfortner an der offenen Tür befiel 
eine dunkle Unruhe. Was ſollte noch daraus 
werden? 

Ein einziger Giſcht war das Bett des Wild- 
bachs da vor ihm, neben der Straße. Wie toll, 


Noch Mann 


eborſtenen Wolke. Er ach une | gg 
i 


Menſchen, die mir in tiefſtem eg entgegen⸗ 
rennen. Mein Pony bäumt hoch auf, und dann 
galoppiert es hindurch zwiſchen alten Männern, 
die ſich auf Krücken und an Stöcken humpelnd 


in wahnſinniger, aber ſchweigender Haſt 


vorwärtsbewegen. Die Frauen, ihre lleinen 
Kinder an der Bruſt, an den Schößen ihrer 
Röcke wieder Kinder, rennen mit geſenktem Kopf 
in die Nacht davon, zwiſchen ihnen ihre Männer, 
die die aufgerollten Bet ten auf dem Rücken 
tragen bei dieſer wahnſinnigen ſchwei enden 
Flucht in die Nacht. Dieſer Zug der Fliehenden 
reißt nicht ab, immer wieder ſpringt mein Pferd 
zur Seite, um nicht ein Kind oder einen alten 
Mann umzuſtoßen. Da reite ich am kleinen Nord- 
tor der Stadt vorbei. Gebückt rennen mir jap a- 
niſche Soldaten entgegen, den Stahl- 
helm bis über die Augen gezogen, die Handara- 
naten am Gürtel; das Seitengewehr blinkt auf 
der Schußwaffe. 

Aus einer Nebenſtraße ſtürzen Chineſen 
heran in wilder Flucht, ſchweigend und verzwei⸗ 
felt. Da reißen die Japaner die Gewehre herauf, 
Schüſſe krachen in die vermeintlichen Angrei⸗ 
fer hinein. Ich zwinge mein Pferd voran, an den 
Japanern vorbei, die jetzt, das Gewehr im An⸗ 
ſſchlag, auf der Erde knien. An der nächſten Stra⸗ 
ßenecke löſen ſich plötzlich aus dem Dunkel einer 
Hauswand Stahlhelme und Bajonette, meinem 
Pferd fällt mit böſem Geſicht ein japaniſcher 
Offizier in die Zügel. Bajonette ſtehen vor meiner 
Bruſt, ein Revolver blinkt vor meinen Augen. Da 
erkennen die Japaner den Europäer. 

„Sching!“ ruft er. Gut.“ 

Mein Pferd rennt weiter. 

In dieſem Chineſen viertel, durch das 
ich jetzt reite, iſt alles Licht erloſchen. Im 
tiefſten Dunkel ſtehen die kleinen ſteinernen 
Häuſer zur Seite der Straße. Aber aus allen 
Nebengaſſen ſtürzt es hervor, überſchlägt ſich und 
rajt zurück, wenn der Stahlhelm und das Bajo- 
nett eines japaniſchen Soldaten auftguchen. 


Es geht eine ſtille, unheimliche Jagd 
durch die engen Gaſſen dieſes Viertels, 
eine Jagd, die durch die Jenter; Türen und 
Lucken der Häuſer ſpringt und hetzt, eine Jagd 


über alles und jeden hinweg, heraus aus dieſer 
Stadt, fort von den Bajonetten und Kugeln der 


Tal, und mit mußte, was ſie erfaſſen konnten. 
Holzknüppel, per Stämme droben vom Walde 
machten wirbelnd die raſende Fahrt mit, als 
wären fie ein Kinderſpielzeug. a, jet Fels · 
trümmer riß die gurgelnde Flut mit ſich. Schon 
war das Wildwaſſer faſt bis zum Niveau der neu 
angelegten Straße geſtiegen. Aber laute Zurufe 
von drinnen lenkten Pfortner nun davon ab. 
„He, Aufſeher! Wo ſteckt denn der Pezza? Zu 
trinken wollen wir haben! Trocken von außen, 
aber naß von innen — he, holla!!“ 5 
And als Pezza nirgends zu ſehen war, da ging 
einer zum zab. i 
a8 rauchen wir den Pezza, ſelbſt ift der 


Lachend füllte er ſich die Flaſche wieder auf. 
„Holla, ein guter Gedanke!“ Und die andern 
folgten ſeinem Beiſpiel. 

Einen Moment durchfuhr es Pfortner, pingu- 
ehen und dieſem Treiben Einhalt zu gebieten. 
ber dann zuckte er die Achſeln. Pezzas Sache 

— was ging das ihn an? Und er blickte von 
neuem hinaus in das Toben der Elemente. 

Das Waſſer hatte jetzt ſchon die Straße über- 
ſchwemmt. Mit wilder Gier ſtürzte es ſich auf 
das Gebild von Menſchenhand. All das Arbeits- 
gerät, Hacken, Brechſtangen. Schubkarren — wie 
weggefegt waren ſie im Nu 

„Holla, ſo brauchen wir nicht mehr zu 
arbeiten!“ 

Auch ciag Trinker waren jetzt für einen Mo- 
ment an die Tür getreten, und mit einem Johlen 
begrüßten ſie dies Geſchehen. 

Aber Pfortners Blick haftete ernſt auf dem 
fortſchreitenden Werk der Zerſtörung. Das ſah 
ſchlimm aus, ſehr ſchlimm. Die ponse Arbeit. all 
der Monate ſtand auf dem Spiel. ó 

Doch dann glitten feine Blicke weiter, glei- 
gültig. Was war daran gelegen? Er hatte nichts 
mehr zu ſchaffen mit all dem. Morgen noch, dann 
war es vorbei. Wer wußte, wo es ihn dann hin⸗ 

treiben würde. . 

Vorbei! Wieder empfand er jene Leere in ſich, 
daß ihn ein Ekel packte vor dem Weiterleben. 
ozu nur noch? Regungslos ſtarrte er vor ſich 
hin; nun wieder allein. Die Trinker waren zu⸗ 
rücg ang u ihren Geſellen drinnen. 

och plötzlich fuhr er empor aus feinem Star⸗ 
ren. Da war ſie neben ihm, nur wenige Schritte 
ab, durch eine dünne Wand getrennt, und dennoch 
ihm ſchon ſo fern, als lägen Meilen zwiſchen 


ihnen! 


Das packte ihn, ſchüttelte ihn wach aus dieſem 
Scheintod ſeiner Öefühle Nein das da drinnen. 
war nicht ſchon begraben; es regte ſich noch und 
rang ſich aus der Bruſt. * 

Wie ein Aufruhr kam es über ihn, erſchüttern⸗ 
der noch als der dort draußen in der Natur. Dies 
arme verfehlte Leben ſchrie nach ſeinem Recht. 

Warum verzichten, ſie und er? Es war ja 
wider alle Vernunft. Und im entfeſſelten Toben 
der Elemente, im Aufflammen der Blitze kam ihm 


Sportlehrers Herbert Böcher von der chinesischen Universität Mukden 


verſchwunden. Ich ſehe vom Fenſter aus das 


entſetzlich gefürchteten japaniſchen Soldaten, þin- 
aus ins Freie bis an die große Straße, die die 
Flucht erleichtert. Ab und zu peitſcht ein Schuß 
dieſe Jagd zu noch wahnſinnigerem Tempo an, 
ein Schuß, der nur einem chineſiſchen Po- 
liziſten gilt. 

An der nächſten Straßenecke ſtehen ber- 
zweifelt, kopflos vor Angſt, drei chineſiſche Poli- 
ziſten, die Gewehre in den Fäuften; fie ſchie⸗ 
zen nach allen Seiten, um durch das Krachen 
ihrer eigenen Gewehre die Angſt, die in ihren 
Herzen ſitzt, zu betäuben. Da knattert plötzlich 
hinter irgendeinem Mauervorſprung ber, nah 
und grauenvoll anzuhören. ein Maſchinen⸗ 
gewehr. Die drei Poliziſten machen einen 
Sprung in die Luft, ihre Gewehre ſchlagen aufs 
Pflaſter — bei dieſem Sprung in den Tod. 

Das Pony rennt mit dem Kopf gegen eine 
Mauer, ich ſpringe vom Pferd und ziehe es an 
dem Zügel weiter; unter dem Krachen der 
Schüſſe erreiche ich endlich 


das Europäerviertel. 


Ich ziehe das Pferd, ſo ſchnell ich kann, über 
die breiten aſphaltierten Straßen, um ſchnell zu 
meiner Frau zu kommen. Mir entgegen kommt 
ein japaniſches Regiment in Schützenlinie, die 
Leute gehen vor, gedeckt durch die Bäume, die 
die Straße flankieren. Tanks rattern heran, 
Panzer wagen, die Revolverkanonen Dro- 
hend gerichtet, flitzen vorbei auf die Chineſen⸗ 
ſtadt zu. 

(Fortſetzung folgt.] 


\ Jede Taſſe 
Kathreiner 
ift eine Taſſe 

Geſunoͤheit / 


von Furien gepeitſcht, ſtürzten ſich die Waſſer zu der befreiende, rettende Gedanke: Abrechnen mit 
Pezza = Aber nicht, wie er es neulich ge- 


dacht, im Aufbrauſen ſeiner Leidenſchaft, Auge in 
Auge, Bruſt an Bruſt, bis nur einer noch übrig⸗ 
blieb. Torheit das! Aber anders — ruhig, doch 
mit zwingender, eiſerner Gewalt. 


Wozu hatte er dies Wiſſen von Pezzas Tat, 
das jenen doch in ſeine Gewalt gab? Wenn er nun 
vor ihn hintrat und ſagte: So ſtehn die Dinge 
— Andrea ift dir verloren, längſt durch deine 
eigene Schuld. Zu mir gehört ſie. Alſo gib ihr 
die Freiheit und zieh unbebelligt deines Weges, 
deinem Gewiſſen überlaſſen, das dich ſtrafen mag, 
wenn die Stunde gekommen. Aber weigerſt du 
dich, aus rachſüchtiger Bosheit, dann komme deine 
Blutſchuld über dich — ſchon vor dem irdiſchen 
Richter. Nichts wird mich hindern, dich ihm aus⸗ 
1 Kein Drohen, keine Furcht vor deiner 

ache. Verloren iſt dann unſer aller Leben, ſo 
oder ſo. Da fragt man danach nicht mehr. Aber 
dich ereilt die Vergeltung — alfo nun wähle! 

Ja, jo mußte er mit Pezza ſprechen, den feigen 
Schleicher packen mit zermalmendem Griff, und 
er würde nach kurzem Winden und Wüten ſich 
fügen, um das eigene Leben zu retten. 

Und dieſe Gewißheit ließ neue, ſtarke Kraft in 
Pfortners Adern rinnen. Voll fiebernder Unge- 
duld wünſchte er die Stunde herbei, wo er mit 
Pe je reden würde — heut abend noch, nach 
Schluß der Arbeit — da ſollte es Alpl Und 
er würde nicht mehr weichen von Andreas Seite, 
bevor er ſie irgendwo in Sicherheit gebracht haben 
würde, weitweg — bis alles geordnet war. 

Wenn nur erſt dieſes Toben da draußen ein 
Ende 19 das ihn hier zum Stillſtehen zwang 
mit all dem Stürmen feiner Gedanken! Mit Un- 
geduld blickte Pfortner wieder binaus Doch 
das fak nicht nach Aufhören aus. Im Gegenteil, 
das Bild der Zerſtörung ward immer er- 
ſchreckender. J 

Kahl gewaſchen vom Erdreich war rings der 
Fels, ganze Stücke hatte es ſchon weggeriſſen vom 

and der Straße, von dem feſten Betonbelag. 
Waren denn heute alle Gewalten der Hölle am 


erf 

Sein Blick glitt talab, dorthin, wo die Loko⸗ 
mobile ſtand, die die Betonmaſchine antrieb. 
Schon raſte der toſende Waſſerſchwall um ihre 
Räder, ſprang ihr ſchon gierig ſelbſt an den dun⸗ 
keln Leib. Wie eine blindwükige Meute, die den 
folofjalen Urſtier geſtellt bat und ihn nun nieder- 
reißen will. Wer würde Sieger bleiben? 

Auf wuchtiger Betonplatte war die Lokomo⸗ 
bile dort feſt verankert; aber was war das gegen 
die Wut dieſer tobenden Elemente? Und nun 
ein Zittern in dem ſchweren Eiſenkörper, ein 
Ruden und Schwanken — da! Der Maſchinen⸗ 
koloß war hinabgeſtürzt von der Straße in das 
Bachbett. Nur das Vorderteil mit zwei Rädern 
5 noch aus dem Giſcht empor, der jetzt in 
tollem Siegestanmel um feine Beute ſprang. 

(Schluß folgt). 


fa 
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Mille-Fleurs-Batist 5 8 - Bedruckter Vollvoile 8 5 5 


Einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 


guter feinfädiger Wäschebatist in zartfarbigen Streu- vorzügliche Qualität, reiche Auswahl schöner Druck- 
blumenmustern. 80 cm breit „Meter muster. 100 cm breit e e e o a a o a a Meter 


Waschkunstseide Cröpe-Tokio Polotrikot 


große Auswahl neuer Streifen- und Fantasiemuster elegantes weichfallendes Gewebe in Leinenbindung, erer 8 8 Ver 4 5 0 
auf pastellfarbigem Grund, licht- und waschecht. S bestes Kunstseiden-Material, aparte Farben. 35 
j: * 


ee Meter 70 om breit „Meter Wäsche Charmeuse 
2 à * 
Wollmusselin 85 Seidenfrottö 1 bewährte maschenfeste Qualität in meist zarten 2 60 
Pf. 30 


vorzügliche Qualität, reiche Auswahl neuer Druck. Letzte Neuheit! Seide mit Kunstseide, für Sport- Farben, 140 em breit. . „Meter 
muster. ca. 78 cm breit Meter u. Sommerkleider, aparte Farben, 80 em breit, Meter 


Silkanette 8 5 gedruckter Cr&pe-Georgette 7 Fleur-Romaine 
$ 93 


haltbar. seidenglänzendes Gewebe in Leinenbindung, Er y 5 s N gute reinwollene Qualität in modernen Kleider- 

ee neue Farben. ca. 70 em breit, Meter ee e eee r cm are. Se m. ara a Mita 35 
Kunstseiden. Crêpe de chine Bedruckter Crêpe-Marocain Crepe-Flamenga 

ern 2 8 85 ger Farben, hochwertige Kunstseide in neuen Druckmustern und 2 Wolle mit Kunstseide, elegante Qualität in neu- 50 

fü 14 e amenwäsche, zarte arben, ochwertig S r in Bi i it, Met 

2 Puan e en 10 aparten Farben. ca. 95 em breit „ . “Meter 30 artiger Marocain - Bindung. ca. 95 cm breit, Meter . 


Original China-Seide, vorzügliche Qualität in modern. 
Farben. 80 cm breit “ee 00.06. „Meter 


(Naturseide) geschmackvolles Druckmuster auf bast- 
farbigem Grund ca, 75 em breit e e e o Meter 


Bedruckte Rohseide 1 Honan-Seide an Afghalaine 


vorzügliches reinwollenes Gewebe in modernen 
Kleiderfarben. ca, 130 em breit e e e Meter 75 


Sommer-Mantelstoff 
solide Qualität in modernen englischen Mustern. 
, un a E 73 
crèpe-Marocain 
vorzügliche reinseidene Qualität in großer Farben- 
auswahl. ca. 96 cm breit. . . . Meter .90 
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Büfett- und | 
Servierfräulein 


zum baldigen Antritt geſucht. Bewerbungen 
unt. B. 968 an die Geſchſt. d. 3. Beuthen OS. 


kin Lehrling, Aelteres, anftändis 


ges, fleißiges 
ang. Aeußeres, große 


g ~ n 
= = Figur, nicht unt. 17 
I. bases Aundersanalorium a, e Manchen 
. höh. 
Olbersdorf b.Jägerndorfü.S.R. Droge 
Moderne physikalisch-diätetische Anstalt ät. 15. 5. geſucht. en Tanga er 
— Herrliche, waldreiche Lage — Tat, De ran en mit Zeugniſſen. 
Schulunterricht — Bedeut ermäßigte bild . S. 50 an Beuthen, Parkſtr. 5, 


ihtbild u. B. 970 
Tagespauschalpreise.— Prospekt kostenl e e e 


Derkäufe 


Konkursmassen-Vorkal, 


In der Konkursſache Bobrowfiy & Zell- 
ner, Coſel OS., ſollen die vorhandenen zwei 
Warenläger getrennt von einander meiſt· 
bietend, jedes für ſich geſchloſſen, verkauft 
werden. Die Taxe des erſten Warenlagers, 
beſtehend aus Manufaktur⸗, Kurze, Weiß · 
und Wollwaren etc. beträgt 5 191,60 RM., die 
Taxe des zweiten Warenlagers, beſtehend 
aus Manufakturwaren, beträgt 8 656,37 RM. 
Schriftliche Angebote mit Bietungskaution 
von je 400,— RM. für jedes Lager ſind an 
mich bis zum 30. April 1982, vormittags 
10 Uhr, einzureichen. Der Zuſchlag bleibt 
dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. Beſichti⸗ 
gung täglich nach Anmeldung bei mir. 


Konkursverwalter Artur Morzinek, 
Coſel OS., Bahnhofſtraße Nr. 36, 


— Ä.... 
Stellen⸗Geſuche Möblierte Zimmer 


Statt Karten! 
Als Verlobte grüßen: 
Minna Tichauer 
Siegfried Schacher 


BEUTHEN OS, GUATEMALA 
Kleinfeldstr. 3 Zentralamerika 


Heute nacht ®/,10 Uhr verschied nach kurzem 
schweren Leiden, gestärkt mit den hl. Sterbe- 
sakramenten, unser inniggeliebtes Mutterl, herzens- 
gute Großmutter, Urgroßmutter, gute Schwieger- 
mutter, Schwester und Tante 


verw. frau Pauline Prenzel 


im Alter von 73 Jahren. 
Beuthen OS., den 26. April 1932, 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, 28. April cr., 
vorm. 9 Uhr, vom Trauerhause, Kleinfeldstr. 12, aus statt, 


mitLichtbildern über: 
Verhütung von Fußbeschwer- 
den und ihre wirksame Abhilfe 
Gehalten von einer staatl. geprüft. Schwester 


Donnerst,, 28. April, nachm. 4 u. abds. 8 Uhr im Saal 
des Hotels Kaiserhof, Beuthen OS., Bahnhofstr. 34 


Eintritt frei! 
Alle Fußleidenden sind freundlichst eingeladen! 


Am 26. April, früh 101/, Uhr. verschied nacn 
langem schweren Leiden. wiederholt versehen mit 
den hl. Sterbesak;ssamenten, mein innigstgeliebter Mann, 
unser guter, treusorgender Vater, Bruder, Sehwager 
und Onkel, der 


Kalkulator a.D. 


Paul Sofka 


im Alter von 53 Jahren. 


Die Schwester ist zur kostenlosen Beratung in 
nachstehenden Thalysia-Reformhäusern anwesend: 
Gleiwitz: Mittwoch, den 27. April, Wilhelmstraße 49b, 
Beuthen: Freit.,29. u. Samst., 30. April, Gleiwitzer Str.23 


Jú 


Dies zeigen an 


Schomberg, den N. April 1932 
Else Sofka und Kinder. 


Die Beerdi findet Sonnabend, den 30. April 1932, 
ascbmittag 3 Uhr, vom Trauerhause, Schomberg, Beuthener 
Straße 39, aus statt. 


ch! mean Stellen- Angebote 


Ich Tch seen" 1-2 junge, unabhängige Herren, 
nicht über 25 J., für Reiſetätigkeit durch ganz 


201/4 (8%/,) Uhr 


30. Abonnementsvorst.] Deufſchland ſofort geſucht. Freie Fahrt, 
u.freier Kartenverkauf] hahe Prov., tägl. Auszahlung Cs wollen 


Grand Hotel fih nur Herren mit beſter Garderobe und Chauffeur Ge Nene W 


Umgangsformen Mittwoch, von 4—5 Uhr, und M., behagl., möbl. 
Lustspiel 


Donnerstag, von 11—12 Uhr, im Hotel langjähr. fih. Fahrer, 
von Paul Frank Schleſiſcher Hof, Beuthen DG., melden. De | Zimmer 
— . — nnd; 


777 fachm., Rep. ſelbſt ausf. geg. franzöſ. Konver⸗ 
Gleiwit itſchriften B 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg We „, | t v, „ Rleine Anzeigen 


nüchtern u. Zunerläſſ., fat.-Bereinber., Ang. 
— Entra für Mittwoch- ſ. Stella. Güt. Zuſchr. unt. B. 968 an die G. 
Heirats⸗AnzeigenſſGeſchafts⸗Vertäuſe a Ba U 
Wo linde ich Zum 55. Male 


Lehrmäriehen rode Erlolgelli . 8 — et 
„geb., charakterv. Im weißen Rössl mit ſchön. Handschrift. r 5 


ORDSEE- 


— — 

MAURER 

Bierhaus Knoke Beuthen OS. 

ee linac 
Heute 


Spanferkel 


Salvator, 1929er Zeller schwarze Katz 
Billardsäle — Gesellschaftszimmer 
NUN 


Haben Sie offene Füße? Joer, Ense 30, möchte 


Gutgehendes 


ALHAMA UNIHUH HS h 


Zimmer ur 7 Tage ab 29, 4. gesucht, 
Angebote an Capitol Beuthen 08. 


Herrn, unabh. u. in s Bewerb. u. B. 967 an 
z =|. Operettenrevue Ber EUR 
or. e 1 MOIONIAIWaren-|. fan ee, 5 f. 5 x. 8. 0 on r 
» 12 s zu Ts 
Lebenskameraden ?|GESChäft er 
Bin 24 F. alt, kath., s 
Schmerzen? Juden? Stechen ? Brennen? per nach mpa. Arst mi| ſchließ. 2 Bimmer und 20t (8% Uhr für in oberiad 
Dann gebrauchen Gie die taufendſach de-] Wien und der Wachau Sinn f. Naturſport u. Küche, wegzugsh. for] Einmalige Aufführung Spezial - Geſcha ft mit 20 möblierte 
Chr che 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 umdjferien), Gefl. Zuſchr. ] aufr. aust. Zuſchr. u. c 
2.75 Mt. Grhältlih in den Apotheken. unter D. 1780 an die B. 966 an die Seit] Paul Döring, Operette von B. 264 an die Geſchſt. 
Gleiwitz, Kanalſtr. 19.] Karl Zeller. d. Zettung Beuthen. 


bend, al 
aus gt. bürgerl. Hauſe, mit Spirituojen, an] Beuthen Verkaufskraft ab Freitag in Beuthen O5. 
dn denen, Paas 100 auß rel. Gen. Aura ante Gemüt. GeBe tes zn verlaufen, er Vogelhändler | ber 1000. mr I 
geiu ng. unter] = 
Depot: Et„Barbara-Apothete in Zaborze.] Geſchſt. d. 3. Oppeln.] d. Zeitg. Beuthen SS. 


Iſtdeutſche Norgenvoſt Nr. 116 


Erste Ausschüttung in den nächsten Tagen 


Liquidation der Hanſabanl Hberjchlefien 
Vorausſetzung für Reichsgarantie 
Treuhänderausſchuß beſchließt Auflöſung der Bank 


J. S. Beuthen, 26. April 

Unſere Mitteilungen, daß der Treuhänder⸗ 
ausſchuß der Hanſabank Oberſchleſien AG. 
am 12. April beſchloſſen hat, in einem Zuge zwei 
Raten von je 5 Prozent der Quote an alle Groß⸗ 
gläubiger auszuſchütten, wird beſtätigt. Der 
Treuhänderausſchuß hat in der gleichen Sitzung 
die Uebernahme einer fünfzigprozentigen Reihs- 
garantie gebilligt und angenommen und gleich 
zeitig Beſchluß gefaßt, daß die Hanſabank nun- 
mehr in Liquidation zu treten hat. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt durch den Vergleich bedingt, der 
fordert, daß bis zum 2. Mai eine Einigung 
darüber erzielt werden muß, ob die Hanſabank 
Oberſchleſien AG. fortgeführt werden fol oder 
in Liquidation tritt. Die Provinz Oberſchleſien, 
die, wie wir bereits berichteten, zwei Fünftel der 
fünfzigprozentigen Garantie übernommen hat, 


machte die Liquidierung der Hanſabank in ihrer G 


Präambel zur Vorausſetzung der Garantieüber⸗ 
nahme. Im Rahmen der Durchführung des 
Vergleichs ſind mindeſtens 50 Prozent an die 
Großgläubiger auszuſchütten. Mit den Aus- 
zahlungen iſt unverzüglich zu beginnen, fo- 
bald jeweils 5 Prozent flüſſige Mittel vorhanden 
find. Mit der zugeſagten Ausſchüttung von zwei 
Raten in 5 Prozent iſt in den nächſten Tagen zu 
rechnen. Reich und Provinz haben die Garantie 
dafür übernommen, daß die Ausſchüttung reſt⸗ 
los erfolgt. 

Die Organe der Bank haben gemeinſam mit 
dem Treuhänder⸗Ausſchuß in beſonders dringen 
den Fällen an Großgläubiger Vor ſchüſſe auf 
die erſte Fünfprozentquote gewährt. In Zukunft 
kann mit ſolchen Ausnahmen nicht mehr ne 
rechnet werden. Denjenigen Großgläubigern, die 
Anteile für die neugegründete Mittelſtandsbank 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage gezeichnet haben, 
wird ein Teil der Ausſchütkungen einbehalten 
und ihnen auf ein Konto der neuen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank gutgeſchrieben und auch ver⸗ 
zin ſt. Die Geldeinlagen ſtehen unter der direkten 
Aufſicht des Liquidators. 

In der Reichsgarantie iſt beſtimmt, daß das 
Reich und die Provinz gemeinſam die Garantie 
für die Fünfzigprozentquote übernehmen, daß 
aber ein etwaiger Anſpruch nur vom Liquidator 
erhoben werden kann. Es ijt weiter Voraus- 
ſetzung für die Reichsgarantie, daß die Hanſabank 
Oberſchloſien AG. rechtswirkſam aufgelöſt wird und 
zu Liquidatoren Bankier Hugo Seemann, 
Beuthen, und ein Beamter der Provinzialbank 
Oberſchleſien, den der Landeshauptmann be» 


— ——— ne 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Geſellſchaftsabend der Deutſchen 


Akademie in Breslau 
„Kriegswille und Kriegsziele 1866“ 
(Eigener Bericht.) 


Die Niederſchleſiſche Landesgruppe der 
Deutſchen Akademie hatte ihre Mitglie- 


der am Montag zu einem Geſellſchafts⸗ 
abend in den großen Saal des Zwingers in 
Breslau geladen, wo der öſterreichiſche Mi⸗ 
niſter a. D. Profeſſor Dr. von Srbik von 
der Univerſität Wien einen Vortrag über 
„Kriegswille und Kriegsziele 1866, 
ein Problem deutſcher Vergangen⸗ 
heit und Zukunft“ hielt. Zu dem Geſell⸗ 
ſchaftsabend waren die erſten Kreiſe Breslaus, 
boran die Magnifizenzen und Profeſſoren der 
Hochſchulen, darunter die beiden Ehrenſenatoren 
der Deutſchen Akademie, Geheimrat Dr. Siebs 
und der berühmte Kohlenchemiker, Profeſſor Dr. 
Hoffmann, und Spitzenvertreter aus Indu⸗ 
ſtrie und Handel mit ihren Damen in großer 
Zahl erſchienen; die Oberſchleſiſche Landesgruppe 
war mit ihren Vorſtandsmitgliedern, Geiſtl. Rat 

Reinelt und Chefredakteur Schade⸗ 
waldt vertreten. 


Nach der Begrüßungsanſprache durch Konſul 
Dr. Zune der Deutſchen Bank (Breslau) gab 
der Wiener Hiſtoriker Ritter von Srbik aus 
ſeinem umfaſſenden Wiſſen der Geſchichte der 
deutſchen Einheitsbewegung ein Geſamigemälde 
der letzten Urſachen des deutſch⸗öſterreſchiſchen 

Jruderkrieges. Er ſtellte dem univerſaliſtiſchen, tra» 
ditionierten, als Vormacht im Deutſchen Bund wir⸗ 
kenden Oeſterreich das nationalſtaatliche, durch die 
reale Kraft des friderizianiſchen Staates in den 

ordergrund gerückte und durch Bismarcks geniale 
taatskunſt 1 — Ballplatz überlegene Pren- 
ben gegenüber und klärte die Frage, ob Bis- 
marck das deutſche Einheitsziel von Anfang an 
ganz eindeutig und ſyſtematiſch verfolgt und dabei 
auch die Krie . mit Oeſterxeich 
in die preußische Politik als unabweisbare Not- 
wendigkeit eingeordnet hatte, oder ob der 66er 
rieg ſich mehr zwangsläufig aus den ver⸗ 


ſtimmt, zu wählen ſind. Reich und Provinz kön⸗ 
nen jederzeit Berichterſtattung und Rechen- 
ſchaftslegung über den Stand der Liquidation 
oder der einzelnen Konten verlangen. Die Ber- 
pflichtungen des Reichs und der Provinz ere 
löſchen, wenn über das Vermögen der Hanſabank 
der Konkurs eröffnet wird. 


Kleiderätzer 
arbeitet auch am hellen Tage 


Kattowitz, 26. April. 

Nachdem der Schrecken der oberſchleſiſchen 
Frauen längere Zeit hindurch nichts mehr hat 
von ſich hören laſſen und erſt vor einigen Tagen 
als Männerſchreck wieder aufgetreten iſt, 
on er nun ein neues Opfer gefunden. Am 
Montag gegen 1,30 Uhr mittags hat er auf der 
Mühlſtraße⸗Ecke Poſtſtraße in Kattowitz die 
arderobe einer Frau vollſtändig ver ⸗ 
8 tet Der neue dunkelblaue Mantel der 
Frau 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


F 


27. April 1932 


Streik der Beuthener Pflichtarbeiter 


Kommuniſtiſche Wühlarbeit und Terror unter den Pflichtarbeitern 
des Wohlfahrtsamtes 


Beuthen, 26. April 


Die vom Wohlfahrtsamt den einzelnen 
techniſchen ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen ges 
ſtellten Pflichtarbeiter haben heute nach 
fünſmonatiger ruhiger und ungeſtörter Abwicke⸗ 
lung der Pflichtarbeit ihre Arbeit eingeſtellt. 
Die Einſtellung erjolgte, nachdem am Ringe, der 
Abfahrtſtelle für die im Walde beſchäftigten 
Pflichtarbeiter und an den Arbeitsſtellen im 
Goethe⸗Park und im Stadtpark Hetzkolonnen 
unter kommuniſtiſcher Führung erſchie⸗ 
nen waren, die die Pflichtarbeiter durch Drohung 
mit Gewalttaten zum Verlaſſen der Arbeitsſtelle 
zwangen. Die Hetzer haben den Pflichtarbei⸗ 
tern damit einen ſehr ſchlechten Dienſt getan, da 
die Stadt nunmehr auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen und der ausdrücklichen Anweiſung 
der Aufſichtsbehörde gezwungen iſt, die böswillige 
Verweigerung der Pflichtarbeit mit ſofortiger 
Einſtellung der Wohlfahrtsunterſtützung zu be⸗ 
antworten. Die entſprechende Anordnung iſt ſo⸗ 
fort getroffen worden. 

Ueber das Weſen der Pflichtarbeit iſt zur 
Aufklärung folgendes zu faden: Nach den reichs⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen iſt jeder vom Wohl⸗ 


wies große verbrannte Stellen auf.! kahrtsamt unterſtützte Arbeitsfähige verpflich— 


Wilderergefecht in den Forſten bei Carlsruhe 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 26. April. 

Wegen verſuchter Tötung und Jagd⸗ 
vergehens hatten ſich am Dienstag vor dem 
Schwurgericht in Oppeln der Arbeiter Robert 
Jakubſki aus Kupp, der Arbeiter Johann 
Blacha und der Schiffer Peter Scheitz a, beide 
aus Groß Döbern, Kreis Oppeln, zu verant- 
worten. 

Der Forſtverwaltung Carlsruhe war bekannt, 
daß in den letzten Monaten in den Forſten bei 
Schwarzwaſſer ſtark gewildert wurde. In 
den Nachmittagſtunden des 22. März 1931 begab 


fih der Oberförſter Freiherr von Arnim mit gegeben habe, allerdings ohne zu 


zwei Forſtbeamten in das Revier. Die Beamten 
durchſtreiften geſondert den Wald, und 
bald bemerkte der Oberförſter drei mit Geweh⸗ 
ren bewaffnete Wilderer. Auf einem 
Sicherheitswege am Bahndamm durchlief 
er das Revier, um den Wilderern den Weg ab- 
zuſchneiden. Auf feine wiederholten An- 
rufe reagierten die Wilddiebe nicht, ſondern eröff⸗ 
neten ein regelrechtes Feuer auf den Oberförſter. 
Der Arbeiter Jakubſki hatte ſofort hinter 
einer Kiefer Deckung geſucht und ſchoß von 
dort aus auf Freiherrn von Arnim, der keine 
richtige Deckung finden konnte, aber trotzdem 
auf den Wilderer feuerte. Er hatte jedoch 


nur 5 Schuß bei ſich und mußte ſich deswegen 
zurückziehen. 


Auch die anderen Wilddiebe 


innerdeutſchen und 
der eurppäiſchen Geſamtpolitik fo herausbildete, 
daß er für Bismarck der natürliche Anlaß 
wurde, den gordiſchen Knoten der deutſchen Frage 
zu zerſchlagen. Die verſchiedenen politiſchen Ten⸗ 
denzen, die in Wien in der deutſchen Frage neben- 
einander: und gegeneinanderwirkten, die Kriegs⸗ 
ziele, die die ſüd⸗ und mitteldentſchen Stan- 
ten bei ihrer 
reichiſchen Kriege ſtellten. der heroiſche 
Kampf, den Bismarck gegen feinen durch 
und durch preußiſchen König durchzufechten hatte, 
die geſchickte Napoleon III. hinhaltende Politik, 
Frankreichs Neutralität 
liche c e auf Gebietsabtretungen zu ſichern, 
ſchließlich die Einſchaltung Italiens in das 
Bismarckſche Kxiegsziel, das alles zeigte der Red» 
ner in großen Zu Ö 

gebnis, daß Bismarck nicht unbedingt der Wille 
zum Krieg zugeſprochen werden kann, daß er aber 
eine Lage im deutſ en Sinne ar ausnutzte, 
die durch die Nervoſität und die politiſchen 
Fehler Wiens mitheraufbeſchworen worden 
war. Für die Löſung der deutſchen 
Frage war der Krieg von 1866 not- 
wendig, um einen ſtarken zentraliſtiſchen Pfeiler 
in Preußens Macht gegen das nationalitäten- 
überladende, dezentraliſtiſche und übernational⸗ 
ſtaatliche Oeſterreich zu ſchaffen. Heute erfordert 
die Weiterentwicklung des deutſchen Problems, 
daß eine neue Syntheſe des deutſchen 
Gedankens in der Form von Volk⸗Reich 
gefunden und Oeſterreich als reindeutſches Land 
wieder ins Reich eingeſchmolzen wird, um das 
größere Deutſchland zu gründen. In der Vorbe- 
reitung dieſer Löſung liegt die geſchichtliche Be⸗ 
deutung der Bismarckſchen Tat und führt der 
Weg von Königgrätz über 1914 und Verſailles zu 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Loſung: Heim ins 
Reich. Der Vortrag wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. 


ſchiedenſten Reibungen der 


Die Steigerung 
der deutſchen Bücherproduktion 
Zum 18. Jahresbericht der Deutſchen Bücherei 


Als einem nicht mehr wegzudenkenden Binde: 
glied zwiſchen allen Menſchen deutſcher Zunge er⸗ 
wächſt der Deutſchen Bücherei in Leip⸗ 


Beteiligung am deutſch - öfter- f d 


durch unverbind⸗ X 


ammenhängen auf mit dem Er⸗ B 


hatten auf ihn angelegt. Auf der Flucht wurde 
er von einer Kugel getroffen und brach zu⸗ 
ſammen. Später wurde er von den Beamten 
aufgefunden. In ſeinem Lodenmantel wurden 
außerdem noch 4 Treffer feſtgeſtellt. 
Wilddieb Jakubſki erhielt in dem Augenblick, 
als er auf den Oberförſter anlegte, einen 
Schulterſchuß. 

Jakubſki beſtritt nicht, daß er geſchoſ⸗ 
ſen habe, führte jedoch aus, wenn er als guter 
Schütze richtig gezielt hätte, würde der 
Oberförſter nicht mehr am Leben ſein. 
Angeklagte Blaha gab zu, daß er 4 Schuß ab- 
zielen. Die 
Einſchüſſſe in dem Lodenmantel und an den 
Bäumen bewieſen aber, daß alle drei Ange⸗ 

lagten gezielt haben. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Jakubſki, der 
ſchon wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens 
vorbeſtraft ift, wegen verſuchter Tötung 
ee Jagdvergehens 3 Jahre, 
3 Monate Zuchthaus, gegen Blacha 
wegen derſelben Vergehen 2 Jahre, 3 Monate 
Zuchthaus und gegen Scheitza 2 Jahre, 
2 Monate Zuchthaus. Das Gericht ging 
über den Strafantrag des Staatsanwaltes hin⸗ 
aus und verurteilte Jakubſki zu 4 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus, Blacha und 
Scheitza zu je 3 Jahren 2 Monaten 
Zuchthaus. Bei Jakubſki und Blacha 
wurden je ein Jahr der Unterſuchungs⸗ 
haft auf die Strafe angerechnet. 


SI” 


a „ der Sammelſtelle des deutſchſprachigen 
Schrifttums der Welt, eine immer größere Bes 
deutung. Seit der in den letzten Tagen der Jahr⸗ 
hundertfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig erfolg 
ten Gründung der Nationalbibliothek 
Großdeutſchlands hat ſich ihr Gedanke auch bei 
den Deutſchen in der Fremde allmählich durch⸗ 
geſetzt, und ſchon allein um dieſer auslands⸗ 
eutſchen Sendung willen verdienen die 
Berichte des pom Börſenverein der deutſchen 
Buchhändler in Verbindung mit Leipzig, Sachſen 
und dem Reich getragenen Inſtituts unter den 
Jahresberichten der Bibliotheken ein beſonderes 
ntereſſe, nicht zuletzt auch deshalb. weil ſie über 
die Entwicklung und Erfahrungen der modern- 
ften deutſchen Großbücherei ausſagen und zudem 
einen zahlenmäßigen Ueberblick über die deutſche 
ucherzeugung ermöglichen. Zur bevor⸗ 
ſtehenden Kantatefeier der Buchhändler ift ſoeben 
der 18. Jahresbericht erſchienen, der die Zeit vom 
April 1930 bis März 1931 umfaßt und ſomit ſchon 


2 


in die Periode der zunehmenden wirtſchaftlichen 
Depreſſion hineinreicht. Trotzdem belief ſich der 
Zugang an ſelbſtändigen Schriften auf 77 500 
Einheiten und wies gegenüber dem Vorjahre ſogar 
noch eine Steigerung um beinahe 10 Pro- 
zent auf, Die Geſamtzahl der aufbewahrten bi- 
liographiſchen Einheiten hat damit heute nahezu 
die Millionengrenze erreicht. Die Bud- 
handelsproduktion des Jahres ſtellt einen Laden⸗ 
preis von rund 284000 Mark dar, während der 
materielle Wert der nicht im Handel erſchienenen 
Schriften auf etwa 75 000 Mark geſchätzt werden 
kann. Durch den deutſchen Leihverkehr 
iſt ja zwiſchen den einzelnen Bibliotheken eine 
Verbindung geſchaffen. Trotzdem iſt es oft ſehr 
ſchwer, die nicht im Verlagsbuchhandel erſchiene⸗ 
nen Schriften feſtzuſtellen, zumal, wenn es ſi 

um Veröffentlichungen der über die ganze Erde 
zerſtreuten Auslandsdeutſchen handelt. 


Nur durch die Vollſtändiakeit ihrer 
Beſtände konnte die Deutſche Bücherei die Zen⸗ 
trale der Bibliographien werden. Neben 
dem beibehaltenen Verzeichnis der Neuerſcheinun⸗ 
gen, das als tägliche Beilage zum Börſenblatt 
für den deutſchen Buchhandel erſcheint, wurde das 
vielbenutzte Wöchentliche Verzeichnis ſeit 
Januar 1931 zu einer Deutſchen National 
bibliographie ausgebaut, die in ihrer 
Reihe A die Neuerſcheinungen des Buchhandels, 


Auch der“ 


Auch der 


in den Lagerraum gekommen 


b 
Ni 
ch 
A 
ch 
b 
$ 
ehr | Ma 
$ 


tet, Pflichtarbeit mit der Maßgabe zu leiſten, 
daß die Zahlung der Unterſtützung von der Ver⸗ 
richtung der geforderten Arbeit abhängig gemacht 
wird. Die Pflichtarbeit wird alio nicht um» 
ſonſt verrichtet, ſondern erhält ihren wirtſchaft⸗ 
lichen Gegenwert in der Wohlfahrtsünterſtützung. 
Für jede Stunde geleiſteter Pflichtarbeit wird ein 
Betrag bis zu 0,50 RM. dem arbeitenden Unter: 
ſtützungsempfänger in der Weiſe gutgeſchrieben, 
daß er in Höhe der Gutſchrift von der Verpflich- 
tung zur ſpäteren Rückerſtattung der 
Unterſtützung nach Maßgabe des abgearbei⸗ 
teten Betrages frei wird. Demgemäß wird der 
achtſtündige Arbeitstag des Pflichtarbeiters durch 
die Unterſtützung in Höhe von 4.— Mark ab- 
gegolten. Bei der großen Zahl der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen fehlt es an gleichzeitiger Arbeits- 
gelegenheit für alle. Deshalb iſt eine Aufteilung 
der Erwerbsloſen in der Weiſe vorgenommen 
worden, daß jeder Wohlfahrtserwerbsloſe in 
jedem Monat nur an ſechs Tagen zur Pflichtarbeit 
herangezogen wird. Als Zuſatzleiſtung zur 
Unterſtützung erhalten die Pflichtarbeiter Früh⸗ 
tid und Mittageſſen in der bekannten 
Güte der Winterhilfekoſt der Deutſchen Not⸗ 
gemeinſchaft. An Stelle des Eſſens hätte nach 
der geſetzlichen Vorſchrift auch eine zuſätzliche 
Unterſtützung von 25 Pf. pro Kopf und Tag ge- 
währt werden können, man iſt aber hiervon ab⸗ 
gekommen, weil die Erfahrung gezeigt hat, daß 
bei der Unterernährung der größtenteils zur 
Pflichtarbeit Berufenen einem kräftigen, zuſätz⸗ 
lichen Eſſen der Vorzug zu geben iſt. 2 


Einbrecherbande in Opoberſchleſien 
unſchädlich gemacht 


Königshütte, 26. April. 

In Lipine waren in der Nacht zum Sonn- 
tag Einbrecher in das Manufakturwarengeſchäft 
Schlenn eingedrungen. Sie hatten von außen ein 
Loch durch die Mauer geitemmt, waren io 
und hatten für 
15000 Zloty Seiden⸗ und Tuchwaren geſtohlen. 
Bereits geſtern gelang es der Polizei, die Ein⸗ 
brecher zu verhaften. Es ſind drei Brüder Dyga 
und ein Friedrich Wozniak. Als der alte 
Dyga von der Verhaftung feiner Söhne erfahren 
hatte, ſchaffte er die Beute in eine alte Bau⸗ 
ruine in der Nähe von Schleſiengrube Doch 
auch dieſes Verſteck blieb der Polizei nicht lange 
unbekannt. Unter perſönlicher Gefahr 
drang fie in die Ruine ein und holte den verbor⸗ 
genen Schatz heraus. Die verhaftete Einbrecher 
bande hat noch andere Straftaten auf dem Kerb⸗ 
olz. 


in Reihe B die außerhalb des Buchhandels şu- 
ſammenſtellt und erſtmalig eine wiederholt vom 
Buchhandel und der gelehrten Welt gewünſchte, 
möglichſt lückenloſe Bibliographie des 1 
deutſchen Schrifttums bieten will. Beide Reihen 
der Nationalbibliographie erſcheinen in einer All⸗ 
emeinen und einer Bibliotheksausgabe. Auch die 

arbeitung des „Halbjahresverzeichniſſes der 
Neuerſcheinungen des deutſchen Buchhandels“ und 
des alle 5 Jahre veröffentlichten „Deutſchen 
Bücherverzeichniſſes“ ift jeit 1931 auf die Leipziger 
Bibliothek übergegangen, der es gelang, die bis- 
her von ihr übernommenen anderen Bihliogra 
phien weiterzuführen: das Literaxiſche Zentral- 
blatt, das Monatliche Verzeichnis der reihs- 
deutſchen amtlichen Druckſchriften, den deutſchen 
nteil an der internationalen Bibliparaphie der 
Geſchichtswiſſenſchaften, die Jahresberichte für 
deutſche Geſchichte und die Ueberſicht über das 
deutſche Rundfunkſchrifttum. 

In ſteigendem Maße entwickelte ſich die 
Deutſche Bücherei in den letzten Jahren auch zu 
einer unentbehrlichen Auskunftsstelle. Die 
Geſamtzahl der erteilten Auskünfte ſtieg im Be- 
richtsjahre auf 12 500, von denen der weitaus 
größte Teil auf den Buchhandel | 
Täglich arbeiteten in den beiden Leſeſälen durch⸗ 
ſchnittlich über 1 100 Benutzer. In mehreren 
Ausſtellungen wurde unter anderem auslands⸗ 
deutſches Schrifttum aus Ungarn, Südſlawien, 
Rumänien, Literatur zum Rundfunk ſowie „die 
50 ſchönſten“ deutſchen, engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Bücher der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Für das ſchönſte deutſche Buch des Jahres 1930 
erklärte das Preisgericht einſtimmig: Rainer 
Raria Rilke, Geſammelte Gedichte Band 1, 
eine Veröffentlichung des Inſelvberlages, 
die in der Cranach Preſſe in Weimar geſetzt 
und gedruckt ift, deren Titel der bekannte Graphi» 
ker Eric Gill zeichnete. 


Dr. Bernhard Poll, Potsdam. 


Seftfpielhaus, schade 


Zur Eröffnung des neuen Shakeſpeare⸗ 
Theaters in Stratford. 

In Stratford on Avon iſt nun als Er⸗ 
ſatz für das im Jahre 1926 abgebrannte Shake⸗ 
ſpeare⸗Feſtſpielhaus ein neues Theater 


entfiel. 
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Tagung des Oberschlesischen Landkreistages 
Die Landtreiſe fordern Hilfe 
für die Wohlfahrts⸗Erwerbsloſenlaſten 


‚er Oppeln, 26. April. 

In Oppeln fand unter dem Vorſitz des Land⸗ 
rats von Ellerts die Tagung des Ober- 
ſchleſiſchen Landkreistages ſtatt. Das 
Hauptreferat hielt der Präſident des Deutſchen 
und des Preußiſchen Landkreistages, Dr von 
Stempel. Bei einem Geſamtüberblick über die 
kommunale Tätigkeit der Jetztzeit führte er u. a. 
aus: Der Grad der Intenſität kommunalpoliti⸗ 
iher Arbeit jei heute mehr denn je völlig abhän⸗ 
gig von der Lage der Finanzen. Die Finanzlage 
des Reiches und damit auch der Gemeinden und 
Gemeindeverbände kennzeichne ſich aber dahin, 
daß ſie einmal in zunehmendem Maße unter dem 
ſtarken Steuerrückgang leide, zum 
andern durch die immer mehr zunehmenden Aus- 
gaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen in Kata⸗ 
ſtrophen⸗Nähe komme. Die Wohlfahrtserwerbs⸗ 


loſenlaſten auf dem Lande jeien jo hoch, daß dield 


Bezirksfürſorgeverbände kaum noch in der Lage 
wären, die Betreuung der Betroffenen durchzu⸗ 
führen. Die geſamten Kommunalfinanzen ſeien 
nunmehr auf diefe Aufgabe eingeſtellt; alle ibri- 
den Aufgaben könnten nicht mehr durchgeführt 
werden. Bei ſeinen grundſätzlichen Ausführungen 
hierzu ging der Redner zunächſt auf die viel erör⸗ 
terten Pläne einer einheitlichen Zuſammenfaſſung 
der geſamten unterſtützenden Arbeitsloſenhilfe ein. 
Er wies auf die bereits vor längerer Zeit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen und der Oeffentlichkeit über⸗ 
mittelten Vorſchläge des Landkreistages auf 
Schaffung einer Reichsarbeitsloſenfür⸗ 
ſorge hin. An dieſen Vorſchlägen halte der 
Landkreistag feſt. Zu der Frage einer etwaigen 
zeitweiligen Suspendierung der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung und ihrer Einbeziehung in die Reichs- 
arbeitsloſenfürſorge hat der Landkreistag bisher 
keine Stellung genommen. Für die Bezirksfür⸗ 
ſorgeverbände ift bei einer Neuregelung der Mr- 
beitsloſenfürſorge von entſcheidender Bedeutung, 
daß fie dadurch von den unerttäglichen Koſten der 
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge weitgehend ent⸗ 
laſtet werden. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen iſt im Laufe des Jahres 1931 in den deut⸗ 
jhen Landkreiſen von 289 000 zu Beginn auf 
593 000 am Schluß des Jahres 1931, d. h. um 
106 Prozent geſtiegen. Dieſer Steigerung ging 
im Jahre 1930 eine Zunahme der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen in den Landkreiſen um 298 Pro- 
zent voraus. Da mit einem weiteren erheblichen 
Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen im 
Jahre 1932 zu rechnen ift, wird eine ſchleunige 
Regelung der Arbeitsloſenfrage notwendig. 


Die Finanzlage der Landkreise 


ift außerordentlich ernſt. Die durch die Not⸗“ 
verordnung des Reiches vom 8. Dezember 1981 
gebrachten Erleichterungen wirken ſich für die 
Landkreiſe nur in fehr geringem Umfange aus. 


Die Umſatzſteuererhöhung hat keinerlei ins Ge- 
wicht fallende Erleichterung gebracht, da eine 
ſtärkere Beteiligung der Kommunalverbände an 
der erhöhten Umſatzſteuer zu Laſten des Staates 
abgelehnt worden iſt. Im Oſthilfegebiet muß der 
Eingang der laufenden und ebenſo auch der rüde 
ſtändigen Kommunalſtenern nunmehr 
ſichergeſtellt werden. Verwaltungsreform⸗ 
pläne können zur Zeit nur gebilligt wer⸗ 
den, wenn ſie weſentliche Erſparniſſe brin⸗ 
gen, dem Wohl der Bevölkerung nicht entgegen- 
ſtehen und der Reichsreform nicht vorgreifen. Der 
allgemeinen Finanzkalamität iſt leider die 


den letzten Wochen ihre 
tungen abgeſchloſſen 


endlich! 


Finanzierung des Wohnungshaues zum Opfer ge⸗ 
fallen. Wenn auch auf dieſem Gebiete in der 
Vergangenheit Fehler gemacht worden ſind, ſo 
kann doch auf die Bereitſtellung von öffentlichen 
Mitteln zum Wohnungsbau künftig nicht ver? 
zichtet werden. Das Problem der ländlichen 
Siedlung bezeichnete der Redner als Schick⸗ 
ſalsfrage für die Zukunft des deutſchen Volkes. 
Er empfiehlt neben dem Weiterverfolgen des 
Planes von Gruppenſiedlungen unter Berückſich— 
tigung einheimiſcher Bewerber namentlich be— 
ſchäftigungsloſe oder freiwerdende Landarbei⸗ 
ter als kleinbäuerliche Siedler anzuſetzen. Dieſe 
Aufgabe kann nur dann in der richtigen Weile 
geldit werden, wenn eine ſtärkere Einſchaltung der 
Kreisinſtanzen in Zukunft durchgeführt wird. 
Geſtreift wurden weiter das Arbeitsbeſchaf⸗ 
jungsprogramm und die Frage des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes. Das Referat löſte eine angeregte 
Ausſprache aus, in der die Geſamtheit der kom⸗ 
munalpolitiſchen Fragen erörtert wurde. 


Oſtoberſchleſiſche Gemeinden 
ſollen ſparen 
Kattowitz, 26. April. 
Die oſtoberſchleſiſchen Kommunen haben in 
Haushaltsbera⸗ 
und die Haushaltspläne 
der Woiwodſchaft zur Prüfung vorgelegt. Die 
Aufſichtsbehörde drängt nun auf weitere 
Kürzung der Ausgaben und hat ſämt⸗ 
liche Gemeinden aufgefordert, weitgehende 
Streichungen auf den Ausgabenſeiten vor⸗ 
zunehmen. Begründet wird dieſe Kürzung mit 
dem Hinweis auf die Notwendigkeit, im Laufe 
des Haushaltsjahres noch weitere Mittel für 
die ſoziale Für ſorge bereitſtellen zu 
müſſen, da bereits 50 Prozent der für die Ar- 
beitsloſen⸗ und Armenfürſorge für das ganze 
Jahr vorgeſehenen Summe ſchon verbraucht 
ſind. 
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Bon P:ofefior Dr. M. 


Silbern durchleuchtet der Mond die Ränder 
der dunklen Wolke. Um drei Uhr krähen vor der 


der Birlhahn balt... 


Brinkmann, Beuthen 


Rebhühner ſchrecken. Es iſt 4,15 geworden. 
Das Rot im Oſten breitet fih aus. Eine Ne- 


Stadt an allen Enden Hähne. In der Natur nochbelkrähe quarrt vorbei. Die Meijen begin- 


kein Laut. Ueber den Kühltürmen der Kohlen⸗ 
grube lohen lichte Dampfwölkchen. Man hört das 
Gevatter der Förderkörbe. Da, 3,23 Uhr der erſte 
Lerchen laut, ein wenig zuſammenhängender 
Sang von der Erdſcholle aus, nun hell jubelnd 
aus noch dunkelnder Höhe. Vergeblich ſucht das 
Auge den hochſteigenden flatternden Punkt. Noch 
prangt das Bild des großen Bären am ſchwach⸗ 
blauen Himmel. } a 

Am Waldeingang murrt ein Unke im Waſ⸗ 
ſergraben. Jetzt, 3,40 Uhr, ſingt der erſte Gar⸗ 
tenrotſchwanz. 3,45 ruft das Rotkelchen, 
3,47 Uhr jubelt die Sin gdroſſel, 350 Uhr 
warnt ein Faſa n. Die Natur erwacht. Und nun, 
3,57, klingt ganz deutlich durch den Nadeſhoch⸗ 
wald hindurch ein ſeltſames ziſchendes Schleifen, 
dann ein Kollern und Kurren. Das iſt der 
Birkhahn. Er balzt bereits auf der Wieje 
hinter den Fichten. Daß wir den Vorſichtigen 
nur ja nicht verſcheuchen. Kein Dürrholz darf 
knacken, da wir von Baum zu Baum an den Wald- 
rand ſchleichen. Der Birkhahn würde die Anwe⸗ 
ſenheit von Menſchen verübeln und fih davon⸗ 
machen. 

Angeſtrengt ſucht das Auge im blauen Nebel- 
dunſt der Wieſe den ſchwarzen Hahn. Was ſich 
dort bewegt, iſt ein äſender Haje. Der ſchwarze 
Punkt aber muß der Birkhahn ſein. Das Glas 
ſucht ihn genauer zu faſſen. Schon verſtummt das 
Kollern, der Punkt hebt ſich, bevor er noch genauer 
geſehen wurde, und verſchwindet im Nebelblau. 

Alsbald ſetzt das Kollern auf der entfernteren 
zweiten Waldlichtung von neuem ein. Dort balzen 
gar mehrere Hähne. Wir werden vorſichtiger 
ſein und pürſchen uns nach dem Durchqueren des 
Baumbeſtandes hinter Birkengeſtrüpp heran an 
den Balzplatz. Inzwiſchen iſt es heller geworden, 


im Oſten färbt ſich der Himmel. Ein ſchöner ſon⸗ 


niger Frühlingstag ſcheint heraufzuſteigen. Wir 
werden eine gute Balz erleben. Bor den Faſa⸗ 
nen können wir uns nicht genug in acht nehmen. 
Ueberall das verärgende Warnen im Gebüſch. Auch 


Die Totenltadt von Jukatan 


einführt, der 


Lesen Sie unseren neuen Roman! 


m 
errichtet worden, noch größer, noch monumenta⸗ 


ler als das = Schade. Ich war in der feſt⸗ 
ſpielhausloſen Interimszeit da; 
m akeſpeare primitiv, aber ganz billig, un- 
feierlich und in einem angenehmen Sinne po⸗ 
bulär gemacht. Shakeſpeare war ins Kin o 


gezogen und damit in die Herzen der braven 


Stratforder, die ihm bis dahin eigentlich 
im weſentlichen nur als Objekt des Fremden⸗ 


verkehrs, an dem fih nicht ſchlecht verdienen ließ, P 


gekannt hatten. s: 

Im Kino von Stratford hatten die Schau⸗ 
ſpieler exſatzweiſe eine kleine Bühne zur Verə 
fügung. Die war natürlich nicht ſehr tief, auch 
nicht beſonders hoch, es fehlte ſogar der Souff⸗ 
leurkaſten. Das Parkett hatte keinerlei amphi⸗ 
theatraliſche Sitzanordnung, ein Teil der Zu⸗ 
ſchauer infolgedeſſen raſch einen ſteifen Hals. 
Die mittleren Plätze waren teuerer als die vor⸗ 
deren, und wer ſpäter kam, wurde mit einer 
Taſchenlampe zu ſeinem Sitz geleitet — Kino⸗ 
betrieb. Das alles war im Endeffekt eigent⸗ 
lich gar nicht jo ſchlecht. Gewiß war den Feſt⸗ 
ſpielen unter ſolchen Umſtänden das rein äußer⸗ 
lich Feſtſpielhafte, das nur Pathetiſche ge⸗ 
nommen. Der Snob, der bei ſolchen Gelegenheiten 
doch in erſter Linie der Modenſchau wegen 
jedenfalls mehr aus geſellſchaftlichen Gründen 
ins Theater geht, ſetzt ſich nun doch nicht ſo leicht 
in ein landſtädtiſches komfortloſes Kino. Man hat 


auch nichts davon gehört, daß der Prince of, 


Wales, der Liebling ſeiner Engländer, hier im 
Kino geweſen fei; aber das neue mammuthafte 
Feſtſpielhaus hat er natürlich als erſter betreten. 

Aber das Kino, da trauten ſich doch die Leute 
hinein, alle, vom letzten bis zum erſten Mann im 
Städtchen. Ich habe 1 5 95 Theater mit den natür 
lich auch kinohaft billigen Eintrittspreiſen drei 
Tage lang beobachten können. Die ausgezeichnete 
die ein Dutzend verſchiedener Shake⸗ 
ſpeare⸗Stücke auf dem Sommerplan hatte, —. 
deffen Abſolvieren fie dann über den Winter nad 
Kanada ging, ſpielte König Richard III.“ „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“ und „Ein Winter⸗ 
märchen“, alſo drei Stücke ſehr verſchiedener 
Gattung. Aber hinſichtlich der Zahl der einhei⸗ 
miſchen Beſucher, denen man doch ſowieſo 
zugute halten muß, daß alle Tage nicht mal 
Gänſebraten ſchmeckt, wurde das benachbarte Kino 


hier ſah 


gewiß nichts an Echtheit und Spontanität, 
aber die einfachſte materielle 


glatt geſchlagen, und das hatte auch ein ſehr 
lebendiges und, wie das in der engliſchen Pro- 
vinz oft üblich iſt, alle Tage wechſelndes Pro- 
gramm auf der Leinwand. Kein Lokalpatriotismus 
wird Leute an Vergnügungsſtätten ziehen, die ſie 
langweilen. ; 

Nein, wenn die braven Bürger von Stratford 
on Avon hier allabendlich dicht gedrängt auf har⸗ 
ten Stühlen ſaßen; je weniger Geld jie für den 
latz ausgeben konnten, deſto tiefer unter der 
Bühne, genau wie vor Jahrhunderten in Shake⸗ 
ſpeares Londoner Globe⸗Theater im Pit — 
das Wort iſt im en aora Sprachſchatz geblieben 
— und wenn fie id mit Begeiſterung die Hälſe 
ſteif werden ließen, um mit Windſors luſtigen 
Weibern über den Trottel Falſtaff zu lachen 
— dann war das nur ein klarer Beweis für die 
grobe geotet irem des engliſchen Volkes, 
as hierin auf dem Kontinent ſehr verkannt wird. 
Wenn e aus London gemeldet wird, 


daß dort zwei große Theater mit Aufführungen 


des ne a Lech 1 Meier — 1 au, — 
vorragender Beſetzung Mißerfolge hatten, ſo wi 
das ncht viel jagen. Die Londoner find Welt- 
ſtädter, und Weliftähter bilden in Geſchmack⸗ 
dingen gewiſſermaßen ein Volk für ſich. 
Millionen treiben Sport in England, şu- 
mindeſt ſind ſie ſeine intereſſierten Zuschauer, 
aber in die. Hunderttauſend geht auch die Zahl 
der theaterſpielenden Dilektanten und — 
oft nicht ſchlecht ſpielenden Dilettanten. Dieſe Be- 
wegung iſt erſt nach dem Kriege entſtanden, hat 
aber trotzdem wenig gemeinſam mit der Organie 


ſation des billigen Kartenvertriebs bewußt päda⸗ 


gogiſcher deutſcher Volksbühnen, eher ſchon 
mit dem Laienjpiel, das bei uns einige Bolis- 
hochſchulen pflegten und dann natürlich alle nicht 
ausschließlich politiſch eingeſtellten Gruppen der 
Jugendbewegung. In England hat der Mitt, 
ler „Schule“ oder „Verein“ oder „Organiſation“ 
im allgemeinen gefehlt. Das raubte der A 
p 

Grundlage. Dte 
gute Idee führte die Leute zuſammen, aber die 
ſchlechte Kaſſe no häufiger auseinander als bei 
uns. Dann taten ſich wieder andere zum Theater 
zuſammen und ſo wechſelt das dauernd. Man 
ſpielt überall: einmal jah ich fogar in der Lon⸗ 


doner St.⸗Peters⸗Kirche ein kirchliches Lied 


Die ‚geheimnisvollen Schauer, die den Titel _ 
| umschweben, finden unsere Leserinnen auch 
im Inhalt des Romans, der von der Liebe 
' zweier Frauen zu einem Manne erzählt, der 
sie in die Geheimnisse des Alkoholschmuggels 


erzählt von giftigen Pfeilen 


rächender Indianer und dem endlichen Siege 
des Guten und der wahren Liebe. 


zin modern dress“: Satan als Jazstänzer, den 
Prieſter als Straßenredner, das Straßenmädchen 
als Ye pielerin im Gottesſpiel, man gab eine 
religiböſe Revue; über den Geſchmack läßt ſich 
trotzdem ſtreiten. Aber außer Shakeſpeare 
und der Bibel werden auch noch taufend andere 
Stoffe auf die Bühne gebracht, meiſtens in einem 
Geiſt der Sehnſucht nach einem Sehnen e 
ethiſch beſtimmten Leben — einer Sehnſucht, die 
im Volke umſo tiefer wurzelt, als hier zu Lande 
ja jahrhundertelang noch viel mehr . 
und innere Freiheit verdrängt worden iſt als auf 
dem Kontinent. Heute werden in England viele 
Kräfte nicht nur im Sport frei, ſondern finden 
auch ein Ventil in künſtleriſcher Betätigung, u 
nicht wenige ſind es, die ebenſo gut Fußball 
wie Theater ſpielen. Das Schlogwort „Sport 
und Spiel“ iſt eben falſch für England. Sport 
iſt Spiel! Das Old England der Ariſtokratie 
verjüngt ſich von der plebejiſchen Seite her. 

Ohne zu wiſſen, was alles die Entwicklung 
der nächſten hundert Jahre bringt, weiß man, 
was ſie, parallel mit den an Art und Umfang 
nicht abzuſchätzenden wirtſchaftlichen Veränderun⸗ 
n, und, von gas abhängig, ſicher bringt: trotz 
Kino und Radio Regeneration der Volks⸗ 
kultur und allgemeine Erhöhung des menſch⸗ 
lichen Selbſtbewußkſeins; Minderwertigkeitsbewußt⸗ 
ſein als ganze Klaſſenerſcheinung wird zu exiſtie⸗ 
ren aufhören. Hier ſeien nur zwei von vielen 
notierenswerten Anſätzen des kulturellen Freis 
7 bohie in England genannt: Arbeiter in 
eeds ſpielen Shaw, J. en, Strindberg, Mae⸗ 
terlinck. Viele ſolcher we nennt ein Be- 
richt des Kultusminiſteriums auch aus 
anderen Orten. 
Selbſt Dörfer haben ihre Spielgemein⸗ 
ſchaften. Weit Hoathly, ein Dorf in Suſſex, 
machte fih an Euripides. Bald hundert Cin» 
wohner kamen als Schauspieler auf die „Bühne“, 
lies; in die Spielſcheune, und vielmehr Gin- 
wohner hat das Dorf wohl gar nicht. Es gibt 
nur ein Land in Europa, wo ganz ur 
chendes zu beobachten ift: das ift Finnland. Auch 
die Finnen lebten für lange Zeiten in der tief- 
ften- kulturellen Not. 

Stieg Shakeſpeare, der Mann aus dem Volke, 
der in erſter Linie fürs Volk und nicht bewußt 


für die Ewigkeit ſchrieb, aus ſeiner Gruft in] Stratford zurück. 


nen den Zwiſſelgeſang. 


Ganz deutlich erkennt man auf der dürren 
Wieje die dunklen Birfhähne, acht mögen es 
ſein, breit hingeworfene Flecken. Dann und wann 
bewegen ſich zwei gegeneinander, verbleiben wieder 
eine ganze Zeitlang regungslos am Platze, ver⸗ 
ſchieben ſich wieder hintereinander. Dort ſpitzt ſich 
eine der Dunkelgeſtalten, pluſtert nun zu einem 
Sprunge hod, liegt dann mit ausgebreiteten li 
geln am Boden. Ein rechtes Leben aber will nicht 
aufkommen, noch iſt die Balzſtimmung gering. 
Während des Kurrens und Ziſchens ſind wir 
auf etwa 100 Meter herangekommen. Deutlich 
erkennt man den hellen Fleck an den Vorderflügeln 
und die leuchtende Flügelbinde. In den gegen- 
überliegenden Fichten gurrt ein Täuber, ſchlägt 
der erſte Buchfin k. Das Dämmern iſt vorüber, 
um 4,25 Uhr zucken die erſten Lichtbündel zwiſchen 
den ſich zerſtreuenden Wolken auf. Ein leuchten⸗ 
der Lenztag wird. 

Noch lauſchen wir dem Klagen eines 
Schwarzſpechtes in der Ferne, als eine 
braune Birkhenne heranburrt und zwiſchen 
den ſchwarzen Männchen einfällt. Die Henne 
bringt Leben in die wenig regſame Geſellſchaft. 
Schon die Annäherung wird lebhaft begrüßt. Wie 
heftig jetzt das Kollern und Schleifen erklingt, 
wechſelnd in Tonhöhe und Tonſtärke. Wie närriſch 
chleppen jetzt die Hähne ihre ausgeweiteten Flügel 
über den Boden, ſtrecken den Kopf nach vorn, 
ſträuben die Halsfedern zu aufgepluſterten Krau⸗ 
ſen. Die Schwänze ſind zu breiten Fächern ge⸗ 


preizt, ſodaß die langen Sichelfedern auch ohne 


Glas erkennbar ſind. Einzelne Hähne beginnen 
ihren Frohſinnstanz, drehen ſich in die Runde und 
zeigen die weißen Unterdeckfedern des gehobenen 
Schwanzes, ſpringen wie toll hoch. Ob der Hahn 
dort die Störer der frühmorgendlichen Waldein- 
zamkeit bemerkte? Witternd ſtreckt er den ſchlank 
gewordenen Hals. Der rote Augenfleck und die 
beiden Kammwülſte leuchten im Lichte der hoch- 
ſteigenden Sonne. Beruhigt aber ſinkt der Vogel 
wieder zur Formloſigkeit nach unten. Mit ſchlep⸗ 
penden Flügeln und verbogenem Hals trippelt der 
vorhin ſo wachſame Späher gegen einen anderen 
Hahn. Der ſinkt zur gleichen Form bodenwärts. 
Nun ſtehen ſie aufgeregt pfeifend, dann dumpf 
kurrend einander gegenüber, rennen aufeinander 
!os, beſinnen ſich, weichen rückwärts, nähern ſich 
wieder, verharren kollernd und ſpringen dann 
plötzlich gegeneinander hoch. Dann wendet ſich 
der eine Hahn wie ermüdet, wie gelangweilt. Der 
andere folgt einige Trippellängen, tanzt daun 
wieder ſeine Spiele für ſich. Zwei Hähne bäumen 


auf hohen Birken auf und ſitzen dort lange Zeit 


unbeweglich auf den äußerſten Spitzen. 
Stundenlang kann man dem Balztreiben 
zuſchauen, das bis in den hellen Morgen fort- 
geſetzt wird. Als 6 Uhr die Grubenſirenen 
den Arbeitsbeginn hinausrufen, muß Schluß ge 
macht werden. Wir erheben uns aus dem Puid- 
werk. Sofort verſtummt die Balzmuſik. Nur einen 
Augenblick ſind alle Hälſe gereckt. Schwerfällig 
ſurrt die ganze Geſellſchaft gradlinig aufſteigend 
über die Fichten davon. Auf dem Balzplatze liegt 
eine der grauweißen Loſung neben der andern. 
Keine Feder aber war zu finden. Der Balzſtreit 


: Imar friedliches Spiel. 


der Collegiste Church of the Holy Trinty 
in Stratford und erführe er dies alles, würde er 
ſich ſicher freuen. Aber ob ihn der klobige, feier- 
liche neue Feſtſpielbau der Architekten Eliſabeth 
Scott — die Einheimiſchen nennen ihn ironiſie⸗ 
rend „Marmeladenfabrik“ freuen würde? 
Man hat doch kedenſals den großen Lebensbejaher 
wieder einmal in einen Tempel verbannt 

Sonſt ift Stratford unfeierlich und gemütlich. 
Natürlich tragen auch die anderen Sehenswürdig⸗ 
keiten den Stempel Shakeſpeares. Das Ge⸗ 
burts- und Wohnhaus des Dichters liegen 
nicht unmittelbar benachbart. Wer hier den Mor- 
gen mit der Beſichtigung der gutgeordneten mufe- 
alen Sehenswürdigkeiten verbracht hat, pflegt am 
Nachmittag zu Anne Hathaways Häuschen in 
Shottery zu pilgern. Anne Hathaway war 
Shakeſpeares Geliebte. Manche ſagen — es gibt 
da immer an Ort und Stelle große Auseinan⸗- 
derſetzungen — er war mit ihr verheiratet, andere 
aber heben drohend den Finger; fie trauen die- 
ſem Ehefrieden nicht. Die Sorge läßt uns 
ſchlafen. 

Neben Anne Hathaways Cottage haben wir den 
Bauern Burmana Farm. Deſſen Familie ſoll 
mit Fräulein Hathaway befreundet geweſen ſein, 
und deshalb geht er auch gleich in den Fremden- 
verkehr mit rein. Statt des Viehs werden nun 
ſeit ein paar Jahren Menſchen gefüttert, ſtatt 
Klee gibt es Tee wenn auch noch keinen 
Shakeſpeare⸗Tee, obſchon man fie fein Auto in 
der Shakeſpeare-Garage abſtellen und Sha- 
keſpaere⸗Wurſt effen kann. Guten Appetit. In 
der Mitte der Farm ift ein großer Tanzplaßz. 
Ueber dem Orcheſter hängen die Wimpel aller 
Länder, beſonders viel engliiche natürlich, dann 
amerikaniſche, auch deutſche. Ueber dem Tor am 
Eingang hängt ein großes Schild mit einem 
ſchönen Gedicht: Herr Brown läßt die Motor- 
fahrer aller Länder wiſſen, daß man bei ihm 
Benzin, Benzol und andere Oele kriegen, am 


Sonntag aber ſeine Tochter in der Kirche ſingen 
bören kann. Ich möchte doch gleich wieder nach 
Erich Gottgetreu. 
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Ratibor, 26. April, 

Kaſchny gibt in einem 

das verfloſſene Jahr 
Rechenſchaft über die kommunale Tätigkeit in 
Ratibor. Er betonte, daß im verfloſſenen Jahre 
die erhoffte Beſſerung der allgemeinen 
Wirtſchafts⸗ und Arbeitsmarktlage leider nicht 
nur nicht eingetreten, ſondern die Ar- 
beitsloſigkeit und damit die Not ſtiegen von 
Tag zu Dag und baben ſchließlich ein nie ge- 
ahntes Ausmaß erreicht. Die Zahl der Arbeit- 
ſuchenden hat ſich im Laufe des Berichtsjahres 
don 3 889 auf 4 829, aljo um nahezu 1000 er- 
höht. Stärker ſtieg die Kurve der Wohl 
fahrtserwerbsloſen, die vom Städtiſchen 
Wohlfahrtsamt unterſtützt werden, an. Während 
die Zahl dieſer Unterſtützungsempfänger noch zu 
Anfang des vergangenen Jahres 1 294 betrug, 
ijt fie bis zum Jahresſchluß auf 2 269 geſtiegen. 
Die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen hat demnach im Laufe des verfloſſenen 
Jahres um über 77 Prozent zugenommen. Das 
raſche Anwachſen der Erwerbsloſen⸗ 
ziffer ift zweifellos auf die ſchwere i- 
nanzkriſe zurückzuführen, die beſonders im 
verfloſſenen Jahre ſtark zum Durchbruch kam 
und weitere Betriebseinſchränkungen und Zu⸗ 
ſammenbrüche alter Firmen verurſachte. Die 
Zahl der gewerblichen Arbeitnehmer ijt im per- 
gangenen Jahre im Stadtkreiſe Ratibor von 

9273 auf 8 001 geſunken. Dies ift zweifellos ein 
Vorgang, der zu großer Sorge Anlaß gibt. 

Beſonders ſchwere Sorge brachte das ver⸗ 
gangene Jahr der Stadtverwaltung auf dem Ge⸗ 
biete der Finanzwirtſchaft. Die Ein- 
nahmequellen der Stadt drohten langſam zu vet- 
ſiegen, und die Reichsſteuerüberweiſungen blieben 
im gefährlichen Umfange hinter den Voran- 
ſchlagszahlen zurück. Der Kaſſenzuſammenbruch 
der Stadt konnte nur dadurch aufgehalten wers 
den, daß der Stadtverwaltung eine arößere 
Staatsbeihilfe bewilligt wurde. Leider mußte 
auch das Städtiſche Orcheſter aufgelöſt 
und das Stadttheater auf eine andere Betriebs- 
form geſtellt werden. 

Neben der öffentlichen Wohlfahrtsfürſorge 
wurde, um die beſonders ſchweren Wintermonate 
zu überwinden, die Winterhilfe organi⸗ 
ſiert und gefördert. In den Räumen der Ge⸗ 
werblichen Berufsſchule wurde eine Not- 


Oberbürgermeiſter 
Geſchäftsbericht über 


ſtandsküche eingerichtet. Außerdem wurde in Marien⸗, 
den Räumen der Gewerblichen Berufsſchule Straße im weſentlichen beendet. 


a nen 


Auf dem ne dringt noch einmal ein fer⸗ 


nes Kollern des — herüber. Wir halten 


Ausſchau nach dem blühenden ge erir 
dem ſich öffnenden Bingelkraut und 
papm, ſtehen einer furchtlos heräugenden 
Pig er lauſchen dem Ruf des Täubers, 
n des Grünſpechtes, dem Rollen der 
erg hören den Jubelruf der Miſtel⸗ 


droſſel und das Geklingel der Meiſen und Gold- d 


hähnchen. An den Waldrändern ſteigen überall 
Baumpieper gegen den jonnigen Himmel und 
fallen flötend in das Dürrgras hinab, das letzte 
Grüßen des zaubererfüllten Frühwaldes. Noch 
find ee Sr geiſt⸗ und herzerquickende 

Reize 

Als die Stadt erreicht wurde, zeigte ſie ein 
anderes Geſicht. Ueberall war die Tagesarbeit 
aufgenommen. 


Sentģen und Kreis 


80. Geburtstag. Seinen 80. Geburtstag feiert 
am 28. April der frühere Holzaufſeher Johann 


W a tzlawek 
0 Gertrud Kurtz, Städt. 
Karf 5, hat die Meiſterprüfung im Da⸗ 


menſchneider- Handwerk mit „Gut“ beſtanden. 

* Rentenzahlung beim Poſtamt. Die Mili- 
tärrenten für den Monat Mai werden be⸗ 
veit3 Donnerstag, die Unfall⸗ und In va⸗ 

idenrenten Sonnabend gezahlt. Die glei- 

n Zahltage gelten auch für die dem Poſtamt 
fer Zweigſtellen, Poſtagenturen und Roft- 


* Landesſchützen⸗ und Kuyſfhäuſexjugendabtei⸗ 
„Die Landesſchützen⸗ und Suffoäuleriunenh, 
N hielt nach einjähriger e Arbeit 
ihre 1. amian ab. Schirmer begrüßte 
Anweſenden, insbeſonder den Kreisjugen 
ontag, und ſprach anſchließend über Zweck 
und Ziel der Arbeit im im. irt enen Hier⸗ 
auf ergriff Sontag Wort, um aus jeiner 
reichen Erfahrun ne Neues für die Arbeit 
um kommenden Jahre anzuregen und auf die 
Verbandswettlämpte inzuweiſen. 
* Generalverjammlung der Freien Schneider ⸗ 
unung. Die Freie Schneiderinnung hielt unter 
orſitz des Obermeiſters Glagla die Gene- 
Tralverſammlung ab. Ueber den in Kandr⸗ 
gin abgehaltenen Obermeiftertag erſtattete 
5 Obermeiſter einen Bericht. Der Bericht des 
eiſters wurde in verſchiedenen Punkten von 
Sorrmeite dem rſitzenden des Landesverban⸗ 
des oberſchleſiſcher Schneiderinnungen, ergänzt. 
a einem von Schriftführer Bolif verleſenen 
n teilt ber Ader And mit, daß 
uf den Antrag nungsmitglieder die 
Freer en Schritte . 
Shreiderinnung 


leiter 


emen kung der 
reien Beuthen in eine 
Pr sin nung eingeleitet habe. = nächſte 
alsverſammlung im Juli ſoll als Wan- 
& erverſammlung abgehalten und mit einem 
en verbunden ee 
wi Generalverſammlung der Beuthener Frei- 
der den. Feuerwehr. An der Generalwerſammlung 
— 2 Feuerwehr nahmen der Ehren⸗ 
rſißende gende Wehr, Oberbürgermeiſter Dr. 
345 Kreisbranddirektor Roje- 


Y ( den a 4 Err ee RE, r ‚en TE, 


Staatshilfe verhinderte finanziellen Zusammenbruch 


Die Bautätigkeit Natibors im Jahre 1931 


Hilfsmaßnahmen für die Notleidenden — Betreuung der Jugendlichen 
(Eigener Bericht) ! 


mann teil. 1 


e ee 


gleiwitzer Familientragödie 
vor dem Schwurgericht 


3 Jahre Zuchthaus für Totschlagsversuche 
(Eigener Bericht) 


eine Wärme- und Leſehalle eingerichtet. 


Ganz beſondere 1 Aue auch der Gleiwitz, 26. April. J Hinterkopf, in die linke Schulter, vor dem fin- 
Betreuung der u gendlichen zuge⸗ RE 5 „fen Ohr und drei an der rechten Hand erhalten. 
wandt. Durch die Organiſation und den Ausbau Das Schwurgericht verhandelte am 


Der Untermieter wurde durch Stiche in den 
Kopf, in die Oberlippe und in die vechte Kopfſeite 
verletzt. Die Verletzungen waren verhältnis⸗ 
mäßig leichter Natur, ſodaß der Tatbeſtand 
einer ſchweren Körperverletzung nicht vorlag. 
Den Angeklagten bezeichnete Medizinalrat Dr. 
Weimann als einen erblich erheblich belaſteten 
Pſych „der leicht errenbar und gei- 


Dienstag wegen verſuchten. Mordes gegen 
den Grubenarbeiter Emanuel Müller unter 
dem Vorſitz von Landgerichtsrat Dr Chri⸗ 
ſto ph. Der Angeklagte hatte einen Untermieter. 
Eines Tages nun überfiel Müller ſeine Frau 
und ſeinen Untermieter und brachte ihnen mit 
einem Taſchenmeſſer mehrere Stichverletzun⸗ 
gen bei. Die Vernehmung der Zeugen ergab. 
daß zwiſchen den Eheleuten bereits des öfteren 
Streitigkeiten beſtanden hatten, und daß Müller 
auch mit feinem Untermieter wiederholt in Mei- 
nungsverſchiedenheiten geraten ſei. Andererſeits 
aber ſtellte es ſich heraus, daß der Angeklagte von 
dem Verhältnis ſeiner Frau zu dem Untermieter 
ſeit langer Zeit wußte. Nun war Müller, der 
polniſcher Nationalität iſt, mehrmals vorbe⸗ 
ſtraft, und zwar wegen Körperverletzung und 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 
Schließlich wurde er ausgewieſen, aber das pol- 
niſche Konſulat lehnte die Ausweiſung nach Polen 
ab, da Müller Kommuniſt iſt. Der Ange⸗ 
klagte ſcheint nun angenommen zu haben, dagli 
ſeine Frau hinter dieſen Dingen ſteckt und wollte 
ſich dafür rächen. So brachte er in den 
frühen Morgenſtunden gegen 4 Uhr dem jungen 
Mann und feiner Frau die Stichverletzungen bei. 
Aus den Aeußerungen, die er machte, ging hervor, 
daß er die Abſicht hatte, die Frau und den 
jungen Mann zu töten. Als die Polizei erſchien, 
zeigte er keinerlei beſondere Erregung. Medizi⸗ 
nalrat Dr Weimann äußerte ſich als Sach⸗ 
verſtändiger über die Stichberletzungen, die der 
Angeklagte ſeiner Frau und ſeinem Untermieter 
beigebracht hat und über den Geiſteszuſtand des 
Angeklagten. Die Frau des Angeklagten hat 
ſechs Stich verletzungen, und zwar am 


des freiwilligen Arbeitsdienſtes wurde wenig- 
iteng vorübergehende Arbeitsmöglichkeit für eine 
Anzahl arbeitswilliger Jugendlicher geſchaffen. 
Im verfloſſenen Jahre wurde im Wege des frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes mit dem Ausbau der 
Schlußkurve der Obora⸗Rodelbahn und mit der 
Jer richt ung einer Spielwieſe am 
Städtiſchen Jugendhaus begonnen. Ferner wurde 
im vorigen Jahre ein weiterer Plan, der Aus- 
bau von Wegen in der Obora, vorbereitet. Mit 
der Durchführung, für die allein 1000 Tage- 
werke vorgeſehen find, wurde inzwiſchen be- 
gonnen. Die im Laufe des Berichtsjahres ang- 
geführten Notſtands⸗ und Fürſorge⸗ 
arbeiten waren nur von kurzer Dauer 


Die äußerſt ae veiei Finanzlage hinderten 
die Stadt, größere Bauten auszuführen. Drin⸗ 
gende Pläne, z. B. der Neubau des e e 
ſiums, der Erweiterungsbau der Volksſchule an 
der Cäcilienſtraße, mußten für ſpätere Zeit zu⸗ 
rückgeſtellt werden. Ausgeführt wurden nur der 
Aus bau der „Kleinkinderſchule mit 
Jugendheim im Stadtteil Studzienna und der 
Ausbau der St.⸗Nikolaus⸗Schule mit Kindergar⸗ 
ten. Beide Bauten wurden vorwiegend aus 
ſtaatlichen 3 und Zuſchüſſen finan- 
ziert. Ferner hat die Stadt aus Mitteln der 
Hauszinsſtener auf M früheren ſtädtiſchen Zie⸗ 
geleigrundſtück an der Bergſtraße ein Zwölf- 
familienhaus errichtet und durch Ausbau des 
Oſtflügels des Alten Gerichtsgefängniſſes 14 neue 

Wohnungen geſchaffen. Ein neuer Plan, nach dem 
24 15 Kleinſiedlerſtellen auf einem zum 
Gut Schloß Ottitz gehörigen Gutsſchlag errich⸗ 
tet werden ſollen, ſteht noch in Bearbeitung 
Der bereits weit fortgeſchrittene Bau der Ge- 
werblichen Berufsſchule konnte nicht beendet, 
ſondern im Rahmen verfügbarer Mittel nur in 
geringem Umfange gefördert werden. Im übrigen 
hat fih. die Stadt darauf beſchränden müſſen, 
den privaten Baumarkt durch Hergabe 
von Hauszinsſteuermitteln zu unterſtützen. Ins⸗ 
geſamt wurden im Berichtsjahr 168 neue Woh⸗ 
nungen erſtellt. Auch iſt im vorigen Jahre das 
Behördenhaus an der Dr.-Heide⸗Straße zu 
Ende geführt und mit dem Bau der 111 HEN A E E A A 
binzialbanf an der Oberwall⸗Schramm⸗ 
ſtraße begonnen worden. Ferner wurde die Bau⸗ 
landumlegung im Gebiet zwiſchen Ottitzer⸗, 
Holtei⸗, Garten⸗ und a 


ſt i g 5 ſei. 

Der Vertreter der Anklagebehörde, Aſſeſſor 
Blum, führte in ſeinem Plädoyer aus, daß 
die Mordabſicht gegenüber dem jungen 
Mann als erwieſen angeſehen werden müſſe. 
Die Zeit, die Tat und auch die anderen Um⸗ 
ſtänden ſprächen dafür, daß der Angeklagte die 
Abſicht gehabt habe, ſeinen Untermieter, den er 
im Schlaf überfallen hat, zu töten. Erſchwerend 
falle ins Gewicht, daß der Angeklagte kurze Zeit 
vorher das Meſſer geſchärft und es unter 
fein Kopfkiſſen gelegt hatte. Der Strafantrag 
lautete auf fünf Jahre Zuchthaus wegen ver- 
ſuchten Mordes gegenüber dem Untermieter und 
auf zwei Jahre Zuchthaus für den verſuchten 
Totſchlag gegenüber der Frau. Außerdem auf 
10 Jahre Ehrverluſt. Rechtsanwalt Shind- 
ler, Hindenburg, plädierte für eine Beſtrafung 
wegen Körperverletzung. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten wegen verſuchten Totſchlages in 
zwei Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus und 
fünf Jahren Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft 
wird dem Angeklagten angerechnet. 
Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß die 
zerrütteten Eheverhältniſſe, an 
denen beide Teile ſchuld feien, von dem Gericht 
berückſichtigt worden ſind. 
Affekt JJJCTVVVVVVVVVTVVVVTT—VTT—T—T—T—T—— worden. 


In der 


Die Tat ſei im 


Die Ortsgruppenleitung bittet um vollzählige Be. 
teiligung der Nothelferſchaft. 

„Diebſtahl. In der Nacht wurde auf der 
Toſter Straße 7 eine Verkaufs bude er- 
brochen. 

* Auf friiher Tat gefaßt. In der Nacht zum 
Dienstag wurde das Ueberfallabwehrkommando 
nach der Erfriſchunzshalle an der 
Heinzemühle zu einem Einbruch gerufen. Der 
Jormer Emil H. aus Gleiwitz, der bereits die 
Scheiben eingeſchlagen hatte, konnte als Täter 
feſtgenommen und in das Polizeigefängnis 
t| eingeliefert werden. 

* Fiſchbörſe des Aquarienvereins. Hier wird in 
dieſem Jahre die erſte Fiſchbörſe ſtattfinden, und 
zwar wird fie am Sonntag von 10—13 Uhr im 
ag Bahnhofſtraße 13, veranſtaltet. 


find ſoweit hergeſtellt, daß das offizielle Anſpiel 
am Sonntag, 1. Mai, erfolgen kann. Die Atti- 
vität verſammelt ſich um 10 Uhr auf der 
Tennisplatzanlage. Das Anſpiel wird durch eine 
a im Hüttenkaſino 

endet. 


Gloetwis 


Uebungen der Techniſchen Nothilfe. Am 
N Bee D 1 5 tritt die Seann 
der Techniſchen Nothilfe im Hofe II de 

8 Artilleriekaſerne zu Uebungen im 
Behelfsbrückenbau, Deichſchutz, Fernmelde⸗ 
Am Dienstag findet 


n Stadtrat g 1 $ 3le en 
begrüßte die Erſchienenen. Sc ührer për- 
ling verlas den Geſchäftsbericht. Nach dem 
der] Kaſſenbericht leitete Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick die Neu wahi des Vorſtandes, der 
wiedergewählt wurde. In den techniſchen Vorſtand 
wurde als zweiter Brandmeiſter Bezirksſchorn⸗ 


dienſt und Ga 
ſteinfegermeiſter Herde, zu Peu ma wur⸗ f he 


ug an. 


Uhr eine Ortsgruppen⸗Monatsverſamm⸗ 


der Tennisplatzanlage wurden neu geſchüttet und 
um 20 


en Badura, Matuf chez yk, Feige J und lung im Woge ee ſtatt. Hier werden Filme! Die Seitung liegt in den Händen des Vereins 
Zaplithal neu gewählt. Die Wehr beran 1 vorgeführt, und W. Fränkel hält einen Lidt- | Gleiwitzer ee ae 1911. Sämtliche 
tet einen Gasſchutzle 5 raang. Am 5. bilder⸗Vortrag über moderne Klein⸗Förderanlagen. 


8 vberſchleſiſchen Gauvereine aus dem Induſtrie⸗ 
wird der St.⸗Florians⸗Tag durch eine Kund⸗ ea ra a 


ebung, an der ſich auch die Bezirksſchornſtein⸗ 
Feneiſter beteiligen, begangen. 
* 


* BOA Jugendgruppe, Donnerstag, rei 8 Uhr, 
. . ns Schule, Zimmer 49. 
envolksbund Beuthen. Es wird nochmals auf 
die legte Aufführung dieſer Spielzeit „Der Freiſchütz“ 
am Sonnabend hingewieſen, wozt die Kanzlei noch 
Karten aller Platzgruppen ausgibt. Der Vorverkauf 
für die o hat bereits 


begonnen. 
* Katholifher Deutfcher Frauenbund. Die Befpre- 
Iumentag 


chung für die Sammlerinnen an, 

(junge Mädchen) findet Geeitog, 20 Uhr, in der 

Schule 3, unterer Eingang, { ſt 

Jung ⸗KK B., Geſangsabtr lung. ee 20 Uhr, 

im Heim, Gräupnerittaße, 4 an iber. 00 abend. 

Reichsbund der onnerstag, 20 Uhr, 

M großen aal des 

orbeſprechung der Ber» 

Dr. Aug. Oetkers Erzeug⸗ 


* 


Ba Landestheater. Heute in Beuthen 
um 20, hr als 30. Abonnementsvorſtellung zum 
letzten Male „Grand Hotel“. In Gleiwitz iſt um 
20,15 Uhr zum 55. Male „Im weißen Rößl“ zu 
ganz kleinen Preiſen, Mittwoch⸗Abonnenten haben zu 
dieſer Vorſtellung freien Zutritt. Am Donnerstag 
wird in Kattowiß um 19,30 Uhr die Spielzeit mit der 
Oper „Der Freiſ a geſchloſſen. Am Freitag ift 
in Beuthen um 20,15 Uhr noch eine Premiere, und zwar 
geht einmalig die Operette „Der Vogelhändler“ 
von Karl Zeller in Szene. Am Sonnabend, dem 30. 
Moril, ift Schluß der Spieigei 1931/32. In Beuthen 

not als 5 ng „Der Freiſchütz“ und 

Gleiwitz „Orand. Hotel” zur Darſtellung. Beide 
Br beginnen um 205 15 Uhr. 


Vobrek⸗Karf 


* Deutſchnationale ae 
Prauenguupbe hält am Montag, 2 Mai im Tivoli, 
Uhr nachmittags, die Monatsverſamm⸗ 
ann ab. Rednerin ift Frau Bork, Beutben. 
* Spiel. und Sport⸗Verein 1910. Am Don⸗ 
nerstag um 20 Uhr findet im Hüttenkaſino 
die Monatsverſammlung ſtatt. 

* Tennisklub Schwarz-Weiß. Der Tennis 
klub hielt unter reger Beteiligung der Mii- 
glieder jene Generalverſammlung ab. 
Die Berichte der Hauptvorſtandsmitglieder lié- 
ferien ein Bild regen Betriebes. In den Vor- 
ſtand wurden gewählt: Drogeriebeſitzer Czech 
zum J. Vorſitzenden und Sportwart: Bürochef 
Wollnitzek zum 2. Vorſitzenden und Ge⸗ 
ſchäftsführer: Rechnungsprüfer Wengel zum 
Kaſſierer; Teichmann zum Tiſchtenniswart 
und Klaſchik I zum Skiwart. Die Bei- 
träge wurden entſprechend der allgemeinen 
Preisherabſetzung ermäßigt. Die Spielflächen 


Wir sind und Bleiben clas 
Trotz schwerer Wirtschaftslage ist unsere 
Kundenzahl in den ersten J Monaten 1932 um 


80,5%, u. 


das beweist, daß wir durch 
unsere Preis wördigkeit, 
unsere große Auswahl, 
unsere zuverlässigen Qualitäten 


uns das Vertrauen eines großen 
-Kundenkreises erworben haben. 


E 
Promenaden⸗Reſtaurants. 
bandstagung, Filmvortrag: 
niſſe. 


UND JETZT: 


noch größere Auswahl 
noch billigere Preise . 
SE IDENH AUS 


WEICHMANN: 


BEUTHEN GLEIWITZ OPPELN 


ruppe. Die 


FFC 


* 


n JOET Hay ee ee 
a a 


Das Ratiborer Stadttheater muß erhalten bleiben, Was der Film N eues bringt 


Bon Richard Memmler, Städt. Theaterdirektor, Ratibor 


Die Spielzeit, die fünfte unter meiner Leitung, 
endigt am 30. April. Trotz aller künſtleriſchen 
wie finanziellen Erfolge weiß noch niemand, was 
aus unſerem Theater in Zukunſt werden ſoll. Das 
aufgetauchte Projekt eines Dreiſtädtethe⸗ 
aters „Neiße, Oppeln, Ratibor“ dürfte ſich 
in dieſer wirtſchaftlich darniederliegenden Zeit als 
durchaus undurchführbar erweiſen, denn um einen 
derartigen Wanderbetrieb ins Leben zu 
rufen, gehört vor allen Dingen Kapital! Die 
3 beteiligten Städte und Reich, Staat und Pro- 
ving müſſen allein für die allernötigſten Anſchaf⸗ 
fungen einen Betrag von etwa % Million auf- 
bringen. Zu dieſem Betriebe gehören zunächſt 
große eigens dafür gebaute Dekorationsautos und 
Perſonenautos (40—70 Perſonen), da bei den vor- 
handenen Entfernungen von über 100 Kilometer 
die Bahn mit ihren für dieje Zwecke durchaus un- 
geeigneten Verkehrsverbindungen überhaupt nicht 
in Frage kommt. (Ein Vergleich mit dem Ober- 
ſchleſiſchen Landestheater in Beuthen mit ſei⸗ 
nen 4 Abſtecherorten, die dicht beieinander liegen, 
dürfte doch wohl im Ernſt nicht aufgeworfen wer⸗ 
den.] Um das vorerwähnte Kapital von Mil⸗ 
lion auch nur einigermaßen zu amortiſieren, 
müßte der Betrieb eines Dreiſtädtetheaters auf 
Jahre hinaus feſtgelegt werden. Das bedeutet 
für jede einzelne Stadt, mit Ausnahme der des 
Sitzes, daß ſie auf Jahre hinaus auf ein eigenes 
Theater verzichten müßte und lediglich als Ab- 
ſtecherort beſpielt wird. Zu dieſen vorerwähn⸗ 
ten Koſten kämen natürlich die alljährlich lau⸗ 
fenden Subventionen von mindeſtens 50 000 Mk. 
pro Stadt. Ebenſo muß hier erwähnt werden, 
daß die Zuſchüſſe von Reich, Staat und Pro- 
vinz, die bisher jede einzelne Stadt erhielt, 
gleichfalls nur noch der Stadt mit dem Sitz des 
Theaters zugute kommen. Der Sitz des The- 
aters würde ſelbſtverſtändlich Neiße mit ſeiner 
alten Theatertradition, ſeinem größten techniſch 
vollkommen eingerichteten Theater werden. 
Man kann auch nicht von den kulturellen 
Taten Deutſchlands im ſchleſiſchen Grenzgebiet 
ſprechen und gleichzeitig das Theater der Provin⸗ 
zlalhauptſtadt aus nichtigen Gründen aufgeben. 
Ueber ein derartiges Verfügen kann auch ein be- 
tonter Sparſinn nicht hinwegtäuſchen, — denn 
geſpart wird durch die Sperrung unſeres eigenen 
Theaters nichts. 
Jeder Menſch, der auch nur einigermaßen 
etwas von einem Theaterbetriebe verſteht, muß 
zu der Ueberzeugung kommen, daß ein eigenes 
Theater, wenn auch unter beſchränkten Verhält⸗ 
niſſen — für die Stadt und ihre Steuerzahler 
vorteilhafter iſt. Unſer Ratiborer Theater be⸗ 
ſchäftigt heute immerhin noch 45 Perſonen, die 
zwar eine beſcheidene, aber doch eine Exiſtenz 
haben und nicht der Erwerbsloſigkeit anheim⸗ 
fallen. Unſer Betrieb hat immerhin noch einen 
Umſatz von 120 000 Mark, die dem hieſigen Wirt⸗ 
ſchaftsleben reſtlos zugeführt werden. Nur als 
Abſtecherort aber müßte die Stadt Ratibor 50 000 
Mark jährliche Subvention zahlen, einen Teil 
der vorerwähnten Anſchaffungskoſten tra⸗ 
gen, ferner gingen ihr die Subventionen 
von Staat, Reich und Provinz auf Jahre hinaus 
verloren, und außerdem kämen noch die Cin- 
nahmen aus den Vorſtellungen in Wegfall, 
45 Menſchen würden erwerbslos, die wiederum 
der Wohlfahrtsfürſorge anheimfallen und die 
Stadt an anderer Stelle belaſten. 

Ich kann mir nur denken, daß die Kreiſe, die 
auf einen ſolchen Plan eingegangen ſind, falſch 
und einſeitig unterrichtet ſein müſſen, denn wie 


bezirk, aus Oppeln und aus Ratibor, haben ihre 
Beteiligung zugeſichert. y 

* Politiſche Vergehen vor dem Schnellrichter. 
Vom Schnellrichter wurden ein Kommu- 
niſt zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, weil er 
Flugblätter, die der Polizei nicht vorgelegt wor- 
den waren, verbreitet hatte. Ein National- 
fozialiſt erhielt 1 Woche Gefängnis, weil er 
polizeilich nicht genehmigte Handzettel geklebt 
hatte, und ein weiterer Nationalſozialiſt einen 
Monat Gefängnis, weil er eine Waffe ohne 
Erwerbsſchein gekauft und ohne Waffenſchein 
außerhalb ſeiner Wohnung getragen hatte. 


ANZEIGEN 
Bestes Ertragsgut 


i Schleſ., ca. 200 Morg. Sicherer, gut. Boden 
u. reichl. Gebäude, zu verk. Erforderl. 30 bis 


n 
3",- Zimmer-Wohnung 


mit Zentralheizung und Warmwaſſer 

Steinſtr. 1, I. Stock, zu vermieten. 
Näheres: Beuthen OS., Steinſtr. 2. III. Stock 
— ————̃ — 


J- NP. und IPHS 
Zimmer-Wohnung 


in 35 Mille. 


Baumeiſter C. Pluta, Beuthen, Lindenſtr. 38. 
— — — — 


Sonnige Grundſtüds verkehr 
2. Zimmer- = Gi = 
Wohnungen Ein Bäckerei- 


mit Bad u. Mädchen⸗ 
kammer ſofort zu 
vermieten 


Baubüro Sopit, 
Beuthen OS., 

Piekarer Straße 42 
Telephon Nr. 3800. 


Grundstück 


b. 900010 00 Mk. 
Anzahlg. in Beuthen 
Stadt, Landkreis, zu 
kauf. gef. Ang. unt. 
B. 965 an die Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen DS, 


Cunnersdorf⸗Hirſchberg. 


Geldmarkt 


Nahrungsmittelfabrik, 
leſ., altes Unternehmen, ſucht Herrn in 
mit Bad ſofort zu vermieten. Näheres bei Leitung, der ſich mit 


15—20 Mille beteiligt. 


Angebote erbeten unter Poſtlagernd 82 
Cunnersdorf⸗Hirſchberg. 


Wer leint 
oder beteiligt sich 


an einem modernen] Renter, Gleiwitz. Mie⸗ 
Spezial⸗Geſchäft mitj ten 10 000 Mk. (evtl, 
500.- bis 1000. Mk.] Verk.). Ang. m. Zins ⸗ 
Ang. u. B. 274 a. d angabe 
G. d. Ztg. Beuthen. d. G. d. 


Beuthen 


„Die ſeltſame Vergangenheit der Thea Carter“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Selten ijt eine fo heikle Angelegenheit, wie die mta 
ſchuldige Verwickelung einer Dame der Geſellſchaft in 
einen Juwelendiebſtahl, fo ausgearbeitet und 
ſo durchgeführt wie in dieſem Film. Die Handlung iſt 
mit außergewöhnlicher Liebe zu einem Meiſterwerk ge» 
formt. June Marlowe in der Titelrolle ift eine 
bezaubernde Erſcheinung. Crenit Stahl- Nachbaur 
er den army en Liebhaber und Intriganten. 

urch die Nebenhandlung gewinnt man einen Einblick 
in eine Ballettſchule. Im zweiten Teil des Programms 
wird das ſpannende Drama „Illuſion“ vorgeführt, 
in dem Conrad Veidt und Mary Philbin die 
Hauptrollen ſpielen. 


wäre es ſonſt möglich, daß die Stadt Ratibor in 
ihren Haushaltsplan für dieſes Projekt 50 000 
Mark eingeſetzt hat mit dem Beſchluß, daß, wenn 
das Dreiſtädtetheater nicht zuſtande kommt, das 
hieſige Theater in Zukunft zu ſchließen? 
Warum wollen wir unſer Theater in Zukunft 
nicht weiter führen? Wie ſchon eingangs 
erwähnt, hat unſer Theater in dieſer Spielzeit 
ganz außergewöhnlich große künſtleriſche Erfolge 
gehabt und auch trotz der kleinen Eintritts⸗ 
preiſe von 0,50, 1.— Mk. und 1,50 Mk. (Organi⸗ 
ſationen: 0,30 Mk., 0,80 Mk., 1,20 Mk.) ein- 
ſchließlich Garderobengebühr noch einen 


finanziellen Ueberſchuß von etwa 8000 Mk. 


erreicht. — Wo liegen alſo die Gründe, unſer 
Theater zu ſchließen? Unſer Theater wird von 
der intereſſierten Bürgerſchaft geliebt und gern 
beſucht, das beweiſen die Beſucher zahlen 
der Gmonatigen Spielzeit. Bisher haben unſer 
Theater 54000 Perſonen beſucht, das bedeutet im 
Durchſchnitt pro Vorſtellung 450 Perſonen. Da⸗ 
mit dürfte ja allein ſchon die Bedürfnis ⸗ 
frage für die Aufrechterhaltung des Theaters 
feſtgeſtellt ſein. Es ſei aber hierbei nicht ber- 
geſſen ausdrücklich zu betonen, daß unter dieſen 
54000 Beſuchern ſich 12000 Erwerbsloſe 
befanden, die im Theater wenigſtens für Stunden 
die Schwere und Bitterkeit ihres Daſeins ver- 
geffen konnten. Von dieſen 12 000 wurden 4000 
Karten unentgeltlich und 8000 gegen eine 


„Export in Blond“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſe Filmgeſchichte ift den Akten der Warſchauer 
Frauenpolizei entnommen. Das Treiben einer 
Ballettmeiſterin und mehrerer Mädchenhändler, die 
blonde junge Mädchen als Tänzerinnen nach 
Südamerika verſchleppten, wird entlarvt. Eine Ge⸗ 
heimagentin kommt den Mädchenhändlern auf die 
Spur. Ein Attentat auf ſie gibt der Polizei den 
Anlaß zum Einſchreiten. Immer wieder mahnt der 
Film zur Vorſicht vor ewiſſenloſen Menſchen. 
Samborſki fpielt eine Doppelrolle. Außerdem 
werden zwei Großfilme vorgeführt. 


„Primanerehre“ in der Schauburg 


Der feſſelnde Stoff dieſes Schuldramas iſt 
menſchlich tief ergreifend. Der geächtete Oberprimaner 
wäre am Leben verzweifelt, wenn nicht ein Menjen- 
freund ihm die rettende Hand hingeſtreckt hätte. Rolf 
van Goth prta die Qualen des Oberprimaners 


Gebühr von 10 und 20 Pfennig abgegeben. Ich Ba er ee * e 15 er 
ib ni i A d f vor n Ordinarius der Prima, der den mif- 
weiß nicht, ob das allein nicht ſchon Grund mutigen Schüler aufrichtet und vor unüberlegten 


genug wäre, ein Kulturinſtitut in weiteſtem 
Maße zu unterſtützen und aufrechtzuerhalten. 


Bisher hat die Stadt für ihr eigenes ſelb⸗ 
ſtändiges Theater nur einen Zuſchuß von 48 000 
Mark geleiſtet und von dieſen 48 000 Mk. fließen 
15000 Mk. für Miete, 12000 Mk. für Strom 
und Heizung in das Stadtſäckel zurück, 
ſo daß überhaupt nur ein wirklicher Barzuſchuß 
von 21000 Mark geleiſtet wird. Nachdem in 
dieſem Jahre ein Ueberſchuß von 8000 Mk. 
erzielt wurde, bleibt alſo in Wirklichkeit ein Zu⸗ 
ſchuß von 15000 Mk., den ſie für dieſe Spielzeit 
aufzubringen hat. Damit dürfte die finanzielle 
Lage des Theaters klar und deutlich beleuchtet 
ſein. 

Wenn der ſich über 5 Jahre erſtreckende 
Spielplan zu einem großen Teile moderne 
Operette, Luſtſpiel und Schwank gepflegt hat, ſo 
hat er nur dem Bedürfnis der Bürgerſchaft und 
ſeiner zahlenden Theaterbeſucher 
Rechnung getragen. Trotzdem hat das Thoater 
aber voll und ganz feine Kultur miſſion für 
das Deutſchtum als Grenzlandtheater erfüllt. 
Das Gegenteil kann nur der behaupten, dex die 
Aufgaben eines Theaters vollſtändig verkennt, 
denn es kommt ja nicht darauf an, daß man nur 
lulturelle und literariſch wertvolle Bühnenwerke 
bringt, ſondern, daß man in einem Grenzland⸗ 


Schritten bewahrt. Ausgezeichnet in der Darſtellung 
find ferner Erich Nürnberger, Wolfgang Zilzer, 
Karin Evans, Ernſt Stahl- Nachbaur und Lil 
> $ gover, Auſtin Egen ſingt ein hübſches Tango- 
ied. 


„Die drei Fratellinis“ im Deli 


Ein Beſuch im Deli⸗Theater ſtellt diesmal un ⸗ 
geheuerliche Anforderungen an die Lachmuskeln. Es iſt 
einfach auf die Dauer „unerträglich“, wie die ſchauer 
von den drei Fratellinis, die am Tuß des 
Programms auftreten, zum Lachen gezwungen wer: 
den. Mit den 8 N Mitteln der uralten Kunſt 
des Clowns ſpielen fie eben jo auf ihren Muſik⸗ 
inſtrumenten wie auf dem großen Inſtrument, das für 
ſie das Publikum heißt. Und was für Muſikinſtrumente 
haben fie ſich dabei zum Teil ausgeſucht, wie das neite 
artige „Pfeifophon“ oder das unbeſchreibliche Bogen ; 
inſtrument mit dem „Notausgang“. Dabei find fie wirt. 
liche Musikanten und Artiſten zu ihrer Clownerie dazu, 
und ihr Beſuch bedeutet in dem mit Lachen ja nicht 
gerade verwöhnten Oberſchleſien eine Senſation, die nic 
mand auslaſſen ſollte, der es darauf ankommen laſſen 
will, daß er vollkommen erſchöpft nach Hauſe wankt. 
Auch der Filmteil ift auf dieſen Ton des Lachens ein ; 

ſtellt. at und Patachons Abenteuer als ver⸗ 
unte iegerſöhne bereiten auf den Hauptteil dieſes 
fabelhaften Programms würdig vor. 


Roja Jirzik bei Leo Kanzek, Helene Lelen 
bei Frl. Latz. 


theater vor allen Dingen das Deutſchtum 72 
hochhält und weiteſte Kreiſe dafür inter aus. Quartalsverſammlung der Damenſchneider⸗ 
eſſiert. Zwangsinnung. In der Quartalsverſammlung 


Das letzte Wort über die Fortführung des 
Theaters dürfte ja doch bei den Stadtver⸗ 
ordneten liegen, und ich hoffe, daß ſie auf 
Grund meiner Ausführungen nicht nur vom par» 
teipolitiſchen Standpunkt aus das Theater betrach⸗ 
ten, ſondern als überzeugte Deutſche einſtim⸗ 
mig für den Fortbeſtand unſeres deut ⸗ 


gab die Obermeiſterin Roik bekannt, daß jämt- 
iche Meiſterprüfungskommiſſionen 
aufgelöſt würden. Für die Neuwahl folen Hal⸗ 
paus, Roit, Lutz, Schinke, Calow und 
Paruſel vorgeſchlagen werden. Berufsberater 
M eden teilte mit, daß das Arbeitsamt ſeit eini⸗ 
ger Zeit auch eine ehrſtellenvermitt⸗ 
lung eingerichtet habe, der Material zur Ver- 
fügung ſtehe, um die Eignung eines Lehrlings 


ng: Grenzlandtheaters. eintreten fie den betreffenden Beruf feſtzuſtellen. Außer⸗ 

werden em könne dieſe Stelle auch eine beſondere È i g- 

nungsprüfung vornehmen. Schriftführerin 

Frl. Paruſel berichtete über die Ober⸗ 

bes 15 rtag 8 n ge in W Die ern, 

oß, eine Jugendgruppe zu gründen. 

5 in dan bur g Der Innungsvorſtand wurde beauftragt, die Lifte 

„ Gerichtsperſonalien. Amtsgerichtsrat] der Schwarzarbeiterinnen der Steuerbehörde ein- 
Jünemann vom Amtsgericht ift nach dem zureichen, 


Amtsgericht Peiskretſcham verſetzt worden. 


* Geſellenprüfung. Ihre Geſellenprü⸗ 
fung haben im Damenſchneiderhandwerk be⸗ 
ſtanden: Maria Poppe bei Frl. Halfar, Luzie 
Hadamik bei Frl. Kloſa, Elfriede Pray- 
billa bei Geſchw. Roik, Hedwig Feſſer bei 


Schauturnen gem Beſten der Winterhilie. 
Unter ſtädtiſchem oteltorat findet am Dön- 
nerstag, Uhr. Kaſinoſaal der Donners- 
marckhütte ein e der Turnver⸗ 
eine zugunſten der Winter hilfe ſtatt. 

* Jugendfahrten werden erleichtert. Schon 
bisher wurde jugendlichen Reiſenden unter 


im 


Frl. Schinke, Maria Klemenz bei Frl. Chwal⸗ 20 Jahren, die einem behördlich anerkannten 
czyk, Hildegard Seibold bei Frl. Wosnitza, a e e angehören, bei ge⸗ 
t 


meinſchaftlichen Fahrten eine 50prozentige Fahr⸗ 
preisermäßigung gewährt. Um die Fahr- 
ten auch in kleineren Gruppen zu erleichtern, iſt 
mit Wirkung vom 20. April die Mindeſtteil⸗ 
nehmerzahl, die bisher 10 Erwachſene betrug, 
herabgeſetzt worden. ne wird der halbe 
. ihon für mindeſtens 6 Erwadjene 
gewährt. Auch die Zahl der mit gleicher Exmäßi⸗ 
gung beförderten Führer iſt erweitert 
worden. Künftig erhält ſchon bei einer. Teil- 
nehmerzahl von 5 bis 9 Jugendlichen ein beglei⸗ 
tender Führer, bei je weiteren 9 Jugendlichen 
noch ein Führer die 50prozentige Fahrpreisver⸗ 
günſtigung. A 
* Männergejangberein. Der Verein verans 
ſtaltete feinem ſcheidenden Liedermeiſter, Konrektor 
Anlauf, einen Abſchiedsabend. Die 
große Teilnahme an dem Abend bewies aufs 
utlichſte, welch hoher Wertſchätzung Anlauf ſich 
unter feinen Sängern erfreute. Der Berein wür ⸗ 
digte die Verdienſte des Scheidenden durch die 
Ernennung zum Ehrenliedermeiſter. 
Die Ehrung fand in der Ueberxeichung eines 
kunſtvoll aus Kohle gehauenen Obelisken ſicht⸗ 
baren Ausdruck, Chorgeſänge, Quartette, heitere 
Sologeſänge und ein anſchließender Kommers 
füllten das Programm des Abſchiedsabends. 
„ Vom Stadttheater. Sonnabend, 20 Uhr, 
1. Gaſtſpiel der e Tee Bauernbühne 
„Der Geldteufel“, Dorfkomödie von J. Pohl, 


Coſol 


* Schulperſonalien. Mit der Verwaltung der 
Saen des in den Ruheſtand verſetzten 
Hauptlehrers Dittrich in Lenſchütz, Kreis 
Coſel, wurde Schulamtsbewerber Eugen Nie» 
mella aus Oſchietzko, Kreis Roſenberg, betreut. 


Pacht-Angebole 


Für altes Gaſthaus in 
Neiße II OS. wird bald 
tücht., mühſam., verh. 
Pächter 

geſucht mit durchaus 
wirtſch. u. fleiß. Frau 
a. Betrieb intereſſiert. 
Kl. Kapital erforderl. 

Angebote an Frau 
Schneider, Holtei⸗Apo 
theke, Breslau V, 
Friedrichſtraße 52. 


Angebote unter Poſtlagernd 81 


konkurrenzlos in 


Kaufgeſuche 
Gut erhaltener, gröferer 


Kühl- 
schrank 


zu kaufen gesucht. 


Angebote u. Angabe 
des Preiſes unter 
G. K. 4873 an die 
G. d. Ztg. Beuthen. 


30 000 Mark 


geſ. zur 1. Stelle auf 
unbelaſtet. Grundſtück, 


u. Gl. 6755 an 
Ztg. Gleiwitz. 


Du fo traurig ?“. 


schreie und goldi 


„Kaiſerin Eliſabeth“ im Capitol 


Wir haben dieſen Film aus Anlaß der a ſtatt · 
efundenen Erſtauff a rung ſchon ausführlich bes 
prochen. Ein Frauenſchickſal, wie es kaum erſchüttern 


der gedacht werden kann, erfüllt ſich. Wir erleben, wie 


ſich die heitere bayeriſche Prinzeſſin als Kaiſerin durch 
das ſpaniſche Hofzeremoniell beengt fühlt, wir erleben 


den Schmerz einer Mutter, der man ihren Sohn ent- 
fremdet und der dann mit der Gräfin Vetſera auf 


dem Jagdſchloß Mayerling den Freitod ſtirbt. Ein 


Idyll in dem furchtbaren Geſchehen iſt die tile Bu- 
neigung Eliſabeths 
Vetter, den König Ludwig von Bayern, Ruhe 
punkte ſind auch die 


zu ihrem phantaſtiſchen 
anz unzeremoniellen „Ausflüge“. 
ien unternimmt, zum Entſe 


die die Kaiſerin in 
Dieſe Frau, wahrhaft edel. 


ihrer Schwiegermutter. 


hilfreich und gut, eine Kaiſerin, die ſich nie um Politik 


gekümmert hat, wird in Genf das Opfer des italica 
niſchen Anarchiſten Luigo Luchini Lil Da⸗ 
gover erfüllt ihre Rolle mit Blut und Leben, 
roße Kunſt hinterläßt bleibenden Eindruck. Der 
fi es wert, auch ein zweites Mal gehört und ge 
zu werden. 


„Es wird ſchon wieder beſſer“ 
im Intimen Theater 


Mitte April lief dieſer Film in den Kammerlicht⸗ 
ſpielen und wurde bereits eingehend gewürdigt. Es 
iſt ein durchaus optimiſtiſcher Film, der durch ſeine 
fröhliche Lebensbejahung über trübe Stun⸗ 
den W Mit der zeitgemäßen Arbeitsloſigkeit, 
mit Schulden und Offenbarungseid beginnt 
das Spiel, um ſchließlich in ſtrahlendem Glücke zu enden. 
Dolly Haas iſt der Blickpunkt des Films. Um fie 
dreht ſich alles. Von entzückender Natürlichkeit, von 
nicht tot zu kriegendem Temperament, gibt ſie dem 
Film Schwung und Feuer und ſteckt mit ihrer Launt 
die Beſucher an. Daß ſie ſelig lächeln. 


Gleiwitz 
Fritz Schulz im UP, 


iſts, die Stare kommen. 
ilmſtar Fritz Schulz. 
Beuthen und nat Fri 
Bahnhof bereits lebhaft begrüßt, begab ſich zunächſt auf 
eine Beſichtigungsfahrt und unterzog die 
Sehenswürdigkeiten von Gleiwitz einem gründlichen 
Studium. ritz Schulz hatte gleich ein Kompliment 
für Gleiwitz: die Sauberkeit der 3 fiel i 
auf! Er ſcheint es von Berlin anders gewöhnt zu fe 
Am Nachmittag widmete er ſeinen neuen 7 i ein 
Kaffeeſtündchen. Freundlich und wohlgelaunt verriet er 
feine neue Idee. Er will einen Oberſchle⸗ 
ſienfilm bauen, der die ganzen Verhältniſſe Dber- 
ſchleſiens ſchildern und nebenher eine Spielhandlung 
enthalten ſoll. Dann geht das 1 auf das Film⸗ 


re 


= 


Mit ihnen 
Er beſuchte 
Fe e Gleiwitzer 


Frühlin 
kam der 


gebiet über. Man erfährt, daß Fritz Schulz in zwei 
Jahren in 24 Filmen net at. 
re He wurde Frlg Schulz herzlich be. 
rüßt Mit einer freundlichen, humorvollen Plau 
erei führte er ſich ein, ſingt zwei Chanſons und 
dann holt er einige Mädchen aus dem Zuhörerraum 
und ſingt ihnen das Liedlein vor: „Warum biſt 
Die Mädchen waren gar nicht 
traurig, fie waren ſehr erfreut, und ebenſo das Pu. 


In den UP. 


blikum. Raſender Beifall, und Fritz Schulz ſtellt noch 
feſt, daß die Leute in Oberſchleſten rührend, ent⸗ 
ſind. Durchaus froh geſtimmt, 


chreitet er am Abend nach dem Bahnhof, um nach 
Berlin zu fahren. k 


Einen Biber geſchoſſen. Gutsbeſitzer Mar 
in Schweſterwitz konnte in der Straduna einen 
Biber zur Strecke bringen. Das Tier 
war 70 Zentimeter lang. Es KA dies das erſte 
Mal, daß in hieſger Gegend ein Biber zur 
Strecke gebracht wurde. : 


Kreuzburg 


* Generalverjammlung des Radfahrvereins 
„Meteor“. Im Vereinslokal hielt der Radfahr⸗ 
verein „Meteor“ feine Generalverſamm⸗ 
lung ab, die der Vorſitzende leitete. Nach Er- 
ſtattung des Kaſſenberichtes, der einen erfreuli⸗ 
chen Ueberſchuß aufwies, ſchritt man zur Bor- 
ſtandswahl, die folgende Zuſammenſeßung des 
Vorſtandes ergab: 1. Vorſitzender Stadtſekretär 
Schäfer, 2. Vorſitzender Kaufmann Wieje, 
Kaſſierer Kaufmann Giesler, Schriftführer 
Mechanikermeiſter Gnatz i, Fahrwart Flem e 
ming. 


Rofenberg 


* Schöffengericht. Der Koloniſt Karl Gies⸗ 
der in Carlsgrund iit zum Schöffen der Land- 
gemeinde Carlsgrund gewählt worden. In der 
Gemeinde Radau iſt der bisherige Göte. 
Kaufmann Auguſt Janiel zum Gemeinbes 
vorſteher gewählt worden. 


Loobſchũtz 


Beſtätigt. Landwirt Paul 
Sauerwitz, iſt vom Kreisausſchuß zum 
vorſteher⸗ Stellvertreter für 
Amtsbezirk Sauerwitz beſtätigt worden. 


Rotter, 
Amts⸗ 
den 


Oppeln 
Fünf Jahre Poſtſportverein. Der Poft- 
iportverein Oppeln kann am 8. Mai ſein 


5jäbriges Beſtehen begehen. Dem großen 
Wohlwollen ſeines Ehrenvorſitzenden, Oberpoſt - 
direktionspräſidenten Wawrzik iſt es in der 
Hauptſache mit zu danken, daß der Verein wäh- 


rend dieſer Zeit eine gute Entwicklung 
genommen hat. Zur Zeit beſitzt der Verein eine 
Handball», Leichtathletik., 


ball, Qeid Frauen⸗Gymnaſtik⸗, 
Tennis-, Skilauf, Schießſport⸗ und Wander 
abteilung. Reges Leben herrſchte in allen Ab- 
teilungen. Allen voran steht die Handball- 
Abteilung mit 3 Männer-, 2 Jugend- und 
2 Schülermannſchaften. Unter Leitung ihres 
Obmannes Böhm hat ſich die erſte Männer⸗Elf 
im vergangenen r in den Kreis der beiten 
oberſchleſiſchen Mannſchaften (Oberliga durch 
ſpielen und in den Verbandsſpielen um die 
Oberſchleſiſche Meiſterſchaft als Neulina gegen 
kampferprobte Gegner recht put behaupten 
können. Bei den Leichtathleten ſind es die 
Damen, die dem Namen des Vereins über 
Oppelns Grenzen hinaus guten Ruf pere afften. 
Erinnert jei hier nur an die mehrfache oberſchle ⸗ 
ſiſche Meiſterin und Rekordhalterin im Speer⸗ 
und Schlagballweitwerfen Frl. Kolonko. Das 


nächſte große Ziel des Vereins iſt es, im kom⸗ 


Straßenräuber 
| vor dem Richter 


(Eigener Bericht.) 
í Ratibor, 26. April. 

f Am 25. Februar wurde die Bürvangeſtellte 
Stefanie Henner aus den Lukaſiner Holzwer⸗ 
ken auf der Chauſſee Ratibor —Lukaſine von 
zwei Wegelagerern überfallen, nieder⸗ 
geſchlagen und beraubt. Der Kriminalpolizei ge⸗ 
lang es bald, einen der Räuber, den 28 Jahre 
alten arbeitsloſen Fabrikarbeiter Johann Przi⸗ 
bil la aus Ratibor feſtzunehmen. Der Straßen⸗ 
räuber ſtand nun vor dem Erweiterten 
Schöffengericht. Die Angeſtellte Henner 
war ihm bekannt. Er wußte genau, um welche 
Zeit ſie ihren Heimweg anzutreten pflegte. In 
der Annahme, daß die H. in der von ihr mitge⸗ 


führten Aktentaſche Geldbeträge nach Ra⸗ ich! 


tibor trage, kam ihm der Gedanke, die H. zu 
überfallen und zu berauben. Am 25. Fe⸗ 
bruar, gegen 15 Uhr, verließ er die Wohnung 
ſeines Vaters, um angeblich ſeinen Bruder, der 
im Oborawalde beſchäftigt war, aufzuſuchen. 
Unterwegs kam er mit einem ſeiner Freunde zu- 
ſammen, deſſen Namen er nicht nannte, und beide 
begaben ſich über die Felder nach der Chauſſee. 
Dort verſteckten ſie ſich unter einer Brücke. 
Kurz nach 16 Uhr kam die Henner des Weges. 
Sie ließen ſie vorübergehen, ſprangen dann aus 
ihren Verſtecken, und einer hielt ihr einen Re⸗ 
volver vors Geſicht. Der Angeklagte 
Przibilla verſetzte der H. mit einem harten Ge- 
genſtand einen Schlag auf den Kopf. Die 
Henner ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Przi⸗ 
billa entriß ihr die mitgeführte Aktentaſche und 
floh mit ſeinem Freunde über die Felder nach 
Plania zu. Auf der Flucht öffnete der Räuber 
die Taſche und entnahm ihr einen Geldbeutel mit 
1 Mark und Geſchäftspapiere, die er vernich⸗ 
tete. Die Taſche warf er aufs Feld. Bei ſeiner 
Feſtnahme hatte der Angeklagte vor dem Kri⸗ 
minalkommiſſar und ſpäter auch vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein umfaſſendes Geſtänd⸗ 
nis abgelegt. Später widerrief er feine Aug- 
jagen. Auch in der Verhundlung will ſich Przi⸗ 
billa nicht als Täter bekennen. 

Der Anklagevertreter hielt Przibilla des 
ſchweren Straßen raubes für überführt. 
Für ein derartiges Verbrechen ſieht das Geſetz 
eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren vor. 
Nur weil der Angeklagte aus Hunger und Not 
den Raub begangen hat, können ihm mildernde 
Umſtände zugebilligt werden. Das Urteil des 
Gerichts lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


menden Jahr eine eigene Sportplatz ⸗ 
anlage zu ſchaffen. Aus Anlaß des 5. Stif⸗ 
tungsfeſtes peranſtaltet der Verein am 8. Mai 


auf dem Dianaſportpla rb ßere Hand⸗ 

"HarL piel e. abends EUDE fade! in Solms 

rg ein Feſtabend des Poſtſportvereins 
att. 


Jugendherbergswerk in Oberſchleſien 
Gleiwitz. 26. April. 

Im Zwiſchenſender Gleiwitz wird am Mitt» 
woch 17,45 Uhr Landesrat Pa duch, Ratibor, 
über „Das Jugendherbergswerk in Oberſchleſien“ 
ſprechen. Dem Jugendherbergsverband iſt es 
nach langjährigen Bemühungen gelungen, daß die 
Reichsbahn ab 20. April die Mindeſtteil⸗ 
nahme an den ermäßigten Jugendfahrten auf 
6 Teilnehmer heruntergeſetzt hat. 


Pfarrereinführung 
unter polizeilichem Schutz 


; Oppeln, 26. April 

Der Kirchenſtreit in Charnowanz 
hat heute formal einen Abſchluß erhalten, in dem 
der zum Ortsgeiſtlichen beſtellte Pfarrer 
Mainka eingeführt wurde. Bei der Einfüh⸗ 
rung kam es wiederum zu unliebſamen Zwi⸗ 
ſchenfällen, trotzdem ein Ueberfallabwehr⸗ 
kommando der Schutzpolizei und 10 Landjäger die 
Ruhe aufrecht erhalten ſollten. An der Einfüh⸗ 
rung ſelbſt, an der ſich eine Anzahl auswärtiger 
Gäſte beteiligte, nahm nur eine Minderheit der 
Gemeinde teil, die nach wie vor eine andere Lö⸗ 
fung der Pfarrſtellbeſetzung wünſcht. Der 


Kirchenvorſtand war zu der Einführung 
nicht geladen. 


GROSSHÄNDLER DIESES BEZIRKES: O 
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Beſchleunigtes Entſchuldungsverfahren 


Flüſſige Mittel für die Gläubiger aus Handel und Gewerbe 


Verſchiedenen Induſtrie-⸗ und Handelskam⸗ 
mern iſt vom Reichskommiſſar für die Oſthilfe, 
Reichsminiſter Schlange⸗ Schöningen, fol 
gendes Schreiben zugegangen: 


Die Durchführung der ſich aus der Siche⸗ 
rungsperordnung ergebenden Maßnahmen und 
die Löſung der ſehr ſchwierigen Frage der Be⸗ 
reitſtellung von Mitteln für die Frühjahrs⸗ 
beſtellung bedingte eine gewiſſe Verzögerung 
des eigentlichen Entſchuldungsverfahrens. ach⸗ 
dem dieſe Arbeiten zum größten Teil erledigt 
ſind und in den letzten Monaten die Oſthilfe für 
die Landwirtſchaft in finanzieller, organiſato⸗ 
riſcher, materieller und verfahrenstechniſcher Be- 
ziehung den neuen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
angepaßt worden iſt, wird nunmehr die Durch⸗ 
führung der Entſchuldungsfälle mit größter Be⸗ 
ſchleunigung in Angriff genommen werden. Es 
iſt dabei vorgeſehen, die Maſſe der einfacher lie⸗ 
genden Fälle etwa bis zum Ende des Jahres, 
die ſchwierigeren bis Mitte nächſten Jahres durch- 
zuführen. Ru dieſem Zwecke ift zunächſt in lang- 
wierigen erhandlungen ein Finanzie⸗ 
rungsplan aufgeſtellt. 


Durch die Entſchuldungsverordnung vom 
6. Februar 1932 und die dazu ergangene Durch⸗ 
führungsperordnung vom 12. März 1932 wird 
für die Gläubiger landwirtſchaftlicher, forſt⸗ 
wirtſchaftlicher und gärtneriſcher Betriebe, ſoweit 
ihre Forderungen im Entſchuldungsverfahren ab- 
gelöſt werden, ein Betrag von 500 Millionen 
Reichsmark in Form 44 prozentiger Schuld⸗ 
verſchreibungen bereitgeſtellt. Dieſe gibt die 
Deutſche entenbank⸗Kreditanſtalt, Abteilung 
Oſthilfe, als Oſthilfe⸗Entſchuldungsbriefe her⸗ 
gus. Hinzu tritt ein Betrag von 100 Millionen 
Reichsmark in bar. Für die Herausgabe dieſer 
Entſchuldungsbriefe war der Gedanke maßgebend, 
den Gläubigern ſchnellſtmöglich Mittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, nachdem der im Oſthilfegeſetz 
vorgeſehene Bun ierungsplan wegen angels 
an Barmitteln nicht durchgeführt werden konnte. 
Um den Gläubigern aus Liquiditätsſchwierig⸗ 
leiten herauszuhelfen, ind Finanzierungs- 
möglichkeiten geſchaffen worden, die für 
die Gläubiger als außerordentlich günſtig be⸗ 
zeichnet werden müſſen. Soweit die Entſchul⸗ 
dungsbriefe an Gläubiger des organiſierten 
Perſonalkredits gegeben werden, nehmen ſie die 
Spitzeninſtitute des landwirtſchaftlichen Kredits, 
vor allem die Deutſche Rentenbank⸗Kreditanſtalt, 
an Zahlungsſtatt zu pari von ihren Schuldnern 
entgegen. Auf dieſe Weiſe werden rund 100 Mil⸗ 
lionen aus dem Verkehr verſchwinden. Ein wei⸗ 
terer gleich hoher Betrag kann insbeſondere von 
en privaten Gläubigern, Händlern, 
Bankiers uſw., bei der Deutſchen Rentenbank 
zur Grundlage eines Diskontkredites gemacht 
werden, wobei die Wechſel bis zur Tilgung der 
als Sicherheit dienenden Entſchuldungsbriefe 
prolongiert werden können. Die Reichsbank lom⸗ 
bardiert bis zu 100 Millionen Reichsmark mit 
50 v. H. des Nennbetrages und ift ferner bereit, 
Entſchuldungsbrieſe an Zahlungsſtatt für die in 
ihrem Portefeuille befindlichen 
nehmen, die die Unterſchrift eines im Entſchul⸗ 
dungsverfahren ſanierten Landwirts tragen. Es 


(Sparkaſſen, Verſiche⸗ 
uſw.) aufgenommen 


lich von Anlageſuchern 
rungsgeſellſchaften, Banken 
werden wird. 


Es beſteht daher für keinen Gläubiger 
Veranlaſſung, ſeine Entſchuldungsbriefe 
zu ungünſtigen Bedingungen abzuſtoßen. 


Dies gilt umſomehr, als niemals der ganze Be⸗ 
trag von 500 Millionen in Umlauf fein wird, da 
etwa 100 Millionen Reichsmark Entſchuldungs⸗ 
briefe bereits nach Ablauf eines Jahres ein⸗ 
gelöſt jein werden. 

m den Gläubigern vor der endgültigen 
Durchführung der beleihungstechniſchen Bearbei⸗ 
tung des Einzelfalles Geldmittel zur Verfügung 
zu ſtellen, iſt die Herausgabe von In⸗ 
terimsſcheinen vorgeſehen, die auf Grund 
des genehmigten oder beſtätigten Eniſchuldungs⸗ 
planes herausgegeben werden können, ſo bald der 
unwiderrufliche Antrag auf Eintragung der Ent⸗ 
ſchuldungshypothek geſtellt ift. Auf defe Weiſe 
wird der Zeitraum zwiſchen der Erledigung der 
kredittechniſchen Bearbeitung eines Falles und 
ſeiner beleihungstechniſchen Durchführung, der 
von der Induſtriebank auf ſechs bis acht Wochen 
geſchätzt wird, erheblich verkürzt werden. 

Die Berfahrensvereinfachung, die 
Fee: mit der neuen Finanzierungsgrund⸗ 
age eingeführt iſt, erſtreckt ſich ſowohl auf die 
betriebswirtſchaftliche Prüfung als 
auch auf die kredittechniſche, beleihungstechniſche 
und zahlungstechniſche Bearbeitung der Entſchul⸗ 
dungsanträge. 


Mit dieſen Maßnahmen wird neben der 

größeren Beſchleunigung ein gerechter 

Ausgleich der Intereſſen von Gläubiger 
und Schuldner angeſtrebt. 


echſel angi |. 


bleibt alfo nur noch ein kleiner Reſt, der ſicher⸗ 


Wenn in dieſer Hinſicht von ſeiten der Gläubiger 
immer wieder der Vorwurf erhoben wird, daß 
durch die Sicherungsverordnung vom 17. Novem- 
ber 1931 eine Geſundung der Landwirtſchaft auf 
Koſten der Gläubiger vorgenommen worden iſt, 
jo muß darauf hingewieſen werden, daß 
eine teilweiſe Kürzung der Gläubigerforderun⸗ 
gen . iſt. Dieſe Abſtriche ſtellen aber 
lediglich eine ilanzbereinigung dar 
und dienen ſomit der Wiederherſtellung 
der Bilanzehrlichkeit. Es ſteht dabei 
außer Zweifel, daß die Geſundung einer Wirt- 
ſchaftsgruppe nur möglich iſt, wenn die mit ihr 
wirtichaftlih verbundenen Kreiſe gleichfalls 
lebensfähig bleiben. In engſter Fühlung mit 
der Vertretung des Handels und Gewerbes muß 
ein Ausgleich zwiſchen me und Schuldner 
gefunden werden, der ihren berechtigten Jnter- 
eſſen Rechnung trägt. 

Es wird mit aller Energie darauf hinge⸗ 
wirkt, daß ſich das neue Entſchuldungsverfahren 
ſo ſchnell wie möglich einſpielt, und wir 
hoffen, daß die erſten Mittel auf Grund der 
neuen Oſthilfegeſetzgebung ſchon in den nächſten 
Wochen in die Gläubigerkreiſe fließen werden 
und damit dem weiteren Schrumpfungsprozeß 
wirkſam begegnet wird. 


Ein Aetherlager aufgedeckt 
Rybnik, 26. April. 

Bei der Landbepölkerung in der Rybniker Ge⸗ 
gend iſt der Aether als Rauſchmittel 
ſehr beliebt, und obwohl der Handel mit Aether 
verboten iſt, wird der Aether doch immer wieder 
in beträchtlichen Mengen abgeſetzt. In der Ge⸗ 
meinde Ro gau, in der Nähe von Loslau, wur- 
den geſtern in einer Scheune 40 Liter dieſes 
Giftes gefunden. Der Aether war von 
einem Arbeitsloſen eidmuggelt worden, der fid 
bemühte, die Slüffigfeit aus der Scheune zu ſchaf⸗ 
fen, als die polizeiliche Durchſuchung vorgenom⸗ 
men wurde. 


Bienenfterben in Oberſchleſien 
Neuſtadt, 26. April 
Aus dem Kreiſe, namentlich aus Pogoſch, 
wird ein auffallend häufiges Sterben von 
Bienenvölkern berichtet. Man nimmt in Jade 
kreiſen an, daß die Bienen verhungert ſind, 
da ein Erfrieren kaum in Frage kommt. Ins 
folge der ſchlechten Witterung im Auguſt und 
September des Vorjahres haben die Bienen nur 
wenig eintragen können. 


Liebe durch den Aether 
In der vergangenen Woche fand in Chilago 
die Heirat zwiſchen „Joll“ Denver, dem be⸗ 
kannten Radivanfager, und Miß Elizabeth D u r= 


Mehr Vorſicht 
vor Fahrraddieben! 


Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit mehren 
ſich wieder die Fahr raddiebſtähle. Die 
Radfahrer werden, wie ſchon ſo oft, nochmals dar⸗ 
auf hingewieſen, mehr als bisher auf ihre Fahr⸗ 
räder zu achten. In den meiſten Fällen, in denen 
Fahrraddiebſtähle angezeigt werden, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß nur durch den Leichtſinn der He- 
jiber der Diebſtahl möglich war. Die Fahrrad- 
beſitzer, hauptſächlich die vom Lande, laſſen viel⸗ 
fach ihre Fahrzeuge unverſchloſſen und 
ohne Aufsicht, fo daß Diebe ohne Schwierig⸗ 
keiten das Rad an ſich bringen und damit ber- 
ſchwinden können. Man laſſe nie — auch nur für 
kurze Zeit — das Rad ungeſichert. Die Ermitt⸗ 
lungen nach den geſtohlenen Rädern geſtalten ſich 
häufig inſofern ſchwierig, als bei Anzeigen nicht 
einmal die Nummer des Fahrrades angegeben 
werden kann. An die Bürgerſchaft ergeht die 
dringende Bitte, verdächtige Perſonen, die 
Fahrräder zum Kauf anbieten, ſofort der Poli- 
zei zu übergeben. 


Reue Schulordnung für höhere 


und mittlere Schulen Preußens 


Das Heft 8 des Zentralblatts der Unterrichts ⸗ 
verwaltung bringt die neue Schulordnung 
für die öffentlichen höheren und mittleren Schu⸗ 
len Preußens. Der Entwurf dieſer Schulordnung 
war bereits Ende des Jahres 1930 den Propin- 
zialbehörden und den Organiſationen der Lehrer 
und der Elternſchaft zur Stellungnahme zugegan- 
gen. Eine Reihe von Einzelausſtellun⸗ 
gen ſind bei der endgültigen Faſſung berückſich⸗ 
tigt worden. Die neue Schulordnung iſt als 
„Muſter“ veröffentlicht. Die Schulen können 
entweder dieſe Ordnung ohne weiteres und mit 
ſofortiger Wirkung einführen, oder, ſoweit ſie 
Abänderungen für nötig halten, einen entſpre⸗ 
chenden Antrag an die Aufſichtsbehörde richten. 
Bei ſtädtiſchen Schulen find die Schulaus⸗ 
ſchüſſe bei der Einführung zu beteiligen. In⸗ 
altlich iſt die Schulordnung im weſentlichen eine 
feen der geltenden allgemeinen Be- 
timmungen, ſoweit ſie für die Eltern von D 
tigkeit find. Die einzelnen Abſchnitte behandeln 
Aufnahme und Abgang, Te lnahme an Schulver⸗ 
anſtaltungen, Lernmittel. Schulzucht, Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Eltern, Schulgeld, Haftung 
und Zwangsmittel. . 


Für die Hausfrau 


ab und erhitzt die Beefſteaks noch einmal in der« 
ſelben. Man bringt ſie in der Soße zu Tiſch und 
reicht am beſten Bratkartoffeln dazu. 

„ * 


Jägerkraut mit Kartoffeln. (Für 4 Per- 


ban ſtatt, der Hauptſtewardeß eines Ozeandamp⸗ ſonen, 1% Stunde). Zutaten: 2 Pfund Weiß- 
fers. Vor einem halben Jahre hatte, Hunderte kraut, 1 kleine Zwiebel, Salz, Pfeffer, 65 Gr. 
von Kilometer vom Kontinent entfernt, Miß Dur⸗J Speck, 1 Eßlöffel Mehl, ein wenig Eſſig, gut 
ban die Stimme des Anſagers auf hoher See zum] % Liter Fleiſchbrühe aus 1 Maggis Fleiſchbrüh⸗ 


erſten Male gehört, als 


er Wetternachrichten] würfel, 12—2 Pfund kleine Kartoffeln. Zu be⸗ 


durchgab. Von dieſem Moment an war fie fürſreitung: Das geputzte Weißkraut wird nude. 
jede Arbeit an Bord untauglich und hörte nurflig geſchnitten, gewaſchen, in einem Topf mit 


noch die Wetter nachrichten. Nach der 
Landung in New York war es ihr erſtes, den 
glücklicherweiſe noch unverheirateten Anſager in 
ſeinem Heime aufzuſuchen und ihm, der ſie noch 


kochendem Waſſer überbrüht, einige Minuten ge- 
kocht und zum Ablaufen auf ein Sieb geſchüttet. 
— Der kleinwürflig geſchnittene Speck wird aug- 
gebraten, in dem Speckfett Mehl und Zwiebel 
gelblich geröſtet, mit der Fleiſchbrühe zu einer 


nie geſehen hatte, ihre Liebe zu erklären. leicht gebundenen Soße gekocht und dieje mit 


Dieſe Heirat hat ſelbſtverſtändlich dazu beigetra- wenig Eſſig und Pfeffer pikant gewürzt. 
noch populärer zu f kleine, gleichmäßige, geſchälte Kartoffeln werden 


gen, die Stimme „Jolls“ 
machen, als fie es bisher ſchon war. 


Erprobte Rezepte 
Schiffs⸗Beefſteals. 


Ganz 


mit wenig Waſſer und Salz ans Kochen gebracht, 
mit dem abgebrühten Weißkraut bedeckt, die Speck⸗ 
ſoße darüber gegoſſen und das Ganze, ohne zu 
rühren, 35—45 Minuten langſam gekocht. So⸗ 


(Für 4 Perſonen, ca.] bald die Kartoffeln weich find, miſcht man vorſich⸗ 


30 Minuten). Zutaten: 7 Klg. ſchieres Rind- tig Kartoffeln, Kraut und Soße durcheinander 
fleiſch (4 Scheiben), 60 Gr. Buter, Salz, Pfeffer, und richtet das Gericht in tiefer Platte ſofort an. 


2 große Zwiebeln, 1 Gewürzdoſis, 15 Tropfen 
Maggis Würze, 1 Teelöffel Zitronenſaft. Bu- 
bereitung: Die Fleiſchſcheiben 
klopft, leicht geſalzen und gepfeffert und in der 


Butter auf beiden Seiten ſchnell braun gebraten.] weſten zu Bewölkungszunahme 


Wetterausſichten für Mittwoch: Im Süden 


werden ge- und Norden vielfach heiter mit weiter anſtei⸗ 


Weiter nach Nord» 
und be⸗ 


genden Tagestemperaturen. 


Vorher hat man ſchon die feingeſchnittenen Zwie⸗ ſonders im Nordſeegebiet auch Regenfälle. 


bein mit dem Gewürz in 4 Liter Waſſer gar- 


gekocht. Man rührt dies durch ein Sieb, ſchmeckt] Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto; 
die Soße mit Maggis Würze und Zitronenſaft] Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DE. 


es bleibt bei OPEL 
t bei 

Da weiß man, was man hat! Die Konstruktion ist erprobt, als 
zuverlässig anerkannt, und die Wagen haben sich seit Jahr und 
Tag zu tausenden praktisch bewährt. Kurz: Opelwagen sind 


eine sichere Geldanlage, und bei den neuen niedrigen Preisen 
könnte man es garnicht verantworten, etwas anderes zu kaufen. 


ADAM OPELA.G. RUSSELSHEIM AM MAIN 
BERSCHLES. AUTOMOBIL-ZENTRALE CARL REICHMANN, BEUTHEN OS., BAHNHOFSTR. 23, TELEFON NR. 3544 
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Feiern zur zweiten Amtsübernahme 
Hindenburgs 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. April. Wie es heißt, ſoll die 
zweite Amtsperiode des Reichspräſidenten von 
Hindenburg in feierlicher Weiſe eingeleitet 
werden. Die Reichsregierung wird Flaggen 
ihmud anordnen, und die Länderregierungen 
werden das gleiche tun. Weiter iſt in Ausſicht 
genommen, daß ein Gottesdienſt im Dom 
ſtattfindet, an dem der Reichspräſident von 
Hindenburg teilnimmt. Die Reichswehr wird 
ihrem oberſten Befehlshaber aus Anlaß ſeiner 
zweiten Amtsperiode militäriſche Ehren erweiſen. 


Glück und Unglück 


der 


Durch die komplizierte Berechnung der Man⸗ 
date zum Preußiſchen Landtag haben ſich zum 
Teil erſtaunliche Unterſchiede zwiſchen ein⸗ 


zelnen Parteien ergeben, was beſonders auf⸗ 
gefallen iſt bei dem Verhältnis zwiſchen der 


Deutſchen Volkspartei und der Deut- 
ſchen Staatspartei, die fait die gleiche 
Geſamtſtimmenzahl, aber bei weitem nicht eine 
gleiche Mandatszahl erreicht haben, da die 
Deutſche Volkspartei fih durch die Verbands- 
verrechnung einen großen Vorſprung geſichert 
hatte. ' 
Die unter der Parteibezeichnung „Natio- 
nale Front“ zuſammengefaßten Parteien 
haben in keinem Wahlkreis 50000 Stimmen 
erzielen können, auch durch Verrechnung der 
Stimmen nach Wahlkreisverbänden ergibt ſich in 
keinem Fall die erforderliche Wahlzahl. Die auf 
dem Landeswahlvorſchlag ruhenden 362 421 Stim- 
men fallen daher vollſtändig aus. — Aehn⸗ 
lich liegen die Dinge bei der Deutſchen 
Staatspartei und beim Chriſtlich⸗ 
Sozialen Volksdienſt. Beide Parteien 
haben je nur einen Sitz in den Wahlkreiſen er⸗ 
rungen. Obgleich auf ihren Landeswahlvorſchlä⸗ 
gen 282 441 bezw. 200 068 Reſtſtimmen vorhanden 
ſind, die für weitere ſechs bezw. vier Mandate 
ausreichen würden, kann dieſen Parteien auf dem 
Landeswahlvorſchlag nur je ein Sitz zuerkannt 
werden, da jeder Partei auf der Landesliſte 
im Höchſtfall ſo viele Mandate zu⸗ 
erkannt werden dürfen, wie ſie Sitze auf der 
Kreisliſte errungen hat. Aus dem gleichen 
Grunde erhalten weder die Sozialiſtiſche 
Arbeiterpartei, die 80 437 Stimmen auf 
ihre Wahlvorſchläge erhalten hat, noch die „Na- 
tionalen Minderheiten“ (60 053 Stim- 
men) Mandate. Bedeutend günſtiger ſtellt ſich 
das Verhältnis bei der Deutſchen Bolts- 
partei; fie hat vier Mandate in Wahl. 
kreiſen durch Verbandsverrechnung 
erhalten. Auf 174926 Stimmen auf der Landes- 
liſte werden der Partei drei weitere Man- 
date zufallen. Sie hat ſomit insgeſamt ſieben 
Mandate erhalten. Da nach Zuteilung dieſer 
Sitze 24 926 unverbrauchte Reſtſtimmen auf der 
Landesliſte verbleiben, ein Reſt von 25 000 aber 
einen weiteren Sitz erbringt, iſt es möglich, 
daß der Deutſchen Volkspartei bei der endgül⸗ 
tigen Feſtſtellung des Wahlergebniſſes ein wei⸗ 
terer Sitz zufällt. f 
Welche Abgeordneten nun tatſächlich in den 
Preußiſchen Landtag einziehen werden, kann — 
wenigſtens für die großen Parteien — gegen- 
wärtig kaum geſagt werden. Zahlreiche Abge⸗ 
ordnete ſind mehrfach gewählt worden und die 
Frage, welches der ihnen zugefallenen Mandate 
ſie annehmen werden, kann noch nicht beant⸗ 
wortet werden. Auch der Verſuch, die in Frage 
kommenden Erſatzmänner bereits jetzt feft- 
zuſtellen, begegnet erheblichen Schwierigkeiten, da 
das Landeswahlgeſetz dahin abgeändert worden 
iſt, daß bei Freiwerden eines Mandates nicht 
der erſte Erſatzmann nachrückt, ſondern die 
Vertrauensleute der Wahlvorſchläge zu beſtim⸗ 
men haben, wem das Mandat zufallen foll. 
Hinſichtlich der kleineren Parteien können da⸗ 
gegen ſchon jetzt Namen genannt werden. 
Von der Deutſchen Volkspartei, der 
7 Mandate zugefallen find, werden in den Qand- 
tag einziehen Dr Chriſtianſen (Wahlkreis 


Wilgerodt, verſah das Amt eines Pfört⸗ 
ners. Er trug die gewöhnliche Anſtaltskleidung. 
Im Hofe der Strafanſtalt ſtand gerade ein 
Kraftwagen eines Brandenburger Untere 
nehmers, der in der Strafanſtalt zu tun hatte. 
Vor dem Anſtaltstor war ein Poſten aufgeſtellt, 
der die beiden Strafgefangenen zu bewachen 
hatte. Als dieſer Poſten für kurze Zeit ans 
Telephon gerufen wurde, ſchwangen ſich Pohl 
und Wilgerodt in das Auto und fuhren davon. 
Die polizeilichen Nachforſchungen nach den beiden 
Flüchtlingen ſind bisher ohne Erfolg geweſen. 


Kreugers Namensstempel 


Stockholm. Unter den auſſehenerregenden 
Funden im „Stillen Zimmer“ Jvar Kreugers bes 
finden ſich eine Anzahl Stempel mit den Namens- 
gügen bekannter Wirtſchaftler, die Kreuger wohl 


Nurmi bleibt Amateur 


Suspendierung wird aufgehoben 


Nachdem die Erklärung des finniſchen Ver⸗ 
bandes in Sachen Nur mi dem Vorſitzenden der 
Internationalen Amateur Athletik - Federation 
[JA A.), Direktor J. S. Edſtröm (Schweden) 
nunmehr auch offiziell zugegangen iſt, wird ein 
Entſcheid des JA AfF.⸗Vorſtandes nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Wie dieſer nach Lage der 
Dinge ausfallen muß, iſt vollkommen klar. In 
dem Augenblick, in dem der finniſche Verband die 
ihm überreichten Unterlagen als für eine Dis⸗ 
qualifikation vollkommen unzulänglich bezeichnete, 
mußte die ſeinerzeit in Berlin ausgeſprochene 
Suspendierung Nurmis automatiſch aufgehoben 
ſein. Edſtröm äußerte auf Befragen auch in 
diefem Sinne. Er ſagte, daß er die finniſche 
Antwort den übrigen Vorſtandsmitgliedern der 
IAAF. noch in dieſer Woche mit der Bitte 
um Stellungnahme zuleiten werde. Seiner Mei- 
nung nach bliebe aber nichts anderes übrig, als 
die Suspendierung Nurmis aufzuheben. 

Ueber feine perſönliche Meinung zu dem Ver- 
lauf der Dinge befragt, meinte Edſtröm: „Es 
iſt traurig, daß der finniſche Verband eine der⸗ 
artige Auffaſſung in der Behandlung von 
Amateurfragen hat. Es gab & jhon eine 
mal einen ähnlichen Fall, der den Eisſchnellauf⸗ 
Weltmeiſter Clas Thunber betraf. Dieſer 
erhielt für einen Start in Oslo 3000 Kronen. 


Außerdem wird ein Empfang der Reichsregie⸗ 
rung und des Reichstagspräſidiums ſtattfinden. 

Die Frage der Eidesleiſtung wird da⸗ 
durch geklärt ſein, daß der Reichspräſident als 
Staatsoberhaupt ſelbſt der Auffaſſung iſt, daß aus 
ethiſchen und religiöſen Gründen ihn der einmal 
geleiſtete Eid für immer bindet. Der 
Reichspräſident hat in ſeiner Kundgebung aus 
Anlaß der Wiederwahl auf den von ihm geleiſte⸗ 
ten Eid bereits hingewieſen. 


kleinen Parteien 


13), Friedrich Wigand (Wahlkreis 17), Wil- 
helm Schwarzhaupt (Wahlkreis 19), Dr 
Boehm (Wahlkreis 22); ferner von der Qan- 


desliſte Ernſt Stendel, Leer, Oſtfriesland, Während nun der norwegiſche Verband zwei in 
Anny von Kuleſſa, Berlin Lichtenberg, dieſer Angelegenheit beteiligte Perſonen auf Qee 
Malermeiſter Friedrich Bayer, Waldenburg, benszeit dis qualifizierte, kümmerte 
Schleſien ne) =} g 3 re Anzeige ba 
0 8 i a ak elie unberg die mateureigenſchaft. 

Die Deutſche Staatspartei wird im Ulrich Salcho w, der Vorſitzende des Jitter- 


neuen Landtag vertreten fein durch den Shrift- 
leiter Otto Huſchke (Wahlkreis 3) und Staats⸗ 
miniſter Dr Walther Schreiber, Berlin, [Lan- 
desliſte). 

Die vom Chriſtlich-Sozialen Volks- 
dienſt errungenen beiden Mandate fallen beide 
dem Pfarrer Karl Veidt in Frankfurt a. M. zu. 
Durch Verzicht auf das Landesliſtenmandat 
würde der Arbeiterſekretär Guſtav Hülſer, 
Berlin-Spandau, bei Verzicht auf das Wahl- 
kreismandat der Poſtſchaffner Heinrich Scheele 
in Quelle bei Brackwede nachrücken. 

Die Deutſchhannoverſche Partei 
entſendet nur einen Abgeordneten, und zwar den 
Hofbeſitzer Karl Bieſter, dem durch Verbands- 
verrechnung der einzige Sitz feiner Partei gu- 
gefallen iſt. 


Konferenz über Arbeitszeit⸗ 
Kürzung 


(Telegtraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. April. Wie das BDZ.-Büro mel- 
det, ſtehen Konferenzen der maßgebenden Stellen 


Hirschfeld bleibt Weltrelordmann 


Die am letzten Sonntag von dem tſchechiſchen 
Wurfathleten Douda im Kugelſtoßen mit 16,05 
Meter erzielte neue Höchſtleiſtung wird keine 
Anerkennung als Weltrekord finden, 
da ſie bei den Klubmeiſterſchaften der Prager 
Slavia aufgeſtellt wurde. Damit bleibt Emil 
Hirſchfeld weiterhin mit ſeiner Leiſtung von 
16,045 Meter Inhaber des Weltrekordes. 


Japans Athleten in Hochform 


Von den japaniſchen Leichtathleten ſind be⸗ 
ſonders die Springer erſte internationale 
Klaſſe. Das haben vor einiger Zeit erſt kürzlich 
wieder Oda und Nambu durch neue Welt⸗ 
rekorde im Drei- und Weitſprung von 15,58 bezw. 
7,98 Meter Pewien, Daß dies keine Zufalls⸗ 
erfolge waren, beſtätigte die letzte Veranſtaltung 


über eine Kürzung der . in Tokio. Nam bu gewann den Weitſprung mit 
bevor. So findet am Donnerstag, dem 28. pril, 7,76 Meter vor Oda (7,30 Meter), während letz ⸗ 
eine, Ausſprache der Reichsreſſorts mit den terer, der in Amſterdam den Dreiſprung gewann, 


Sozialminiſterien der Länder über dieſe Frage 
ſtatt. Am Freitag, dem 29. April, iſt im Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium eine Verhandlung mit den 
Fachverbänden des Ruhrbergbaues über 
die Frage der Kürzung der Arbeitszeit angeſetzt. 
Es iſt anzunehmen, daß ſich eine Ausſprache der 
Reichsbehörden mit den Spitzenverbänden 
der Wirtſchaft, Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern anſchließt. Als Ergebnis dieler Ber- 
handlungen wird eine Vorlage des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums erwartet. In welchem Ausmaße 
die für die Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit 
als notwendig angeſehene Arbeitszeitkürzung 
durchzuführen ift, kann noch nicht gejagt werden. 
Der Preußiſche Miniſterpräſident Braun tritt 
für eine radikale Löſung, den Fünfſtunden⸗ 
arbeitstag ein. $ 

Angeſichts der in den meiſten Betrieben be ; 
reits durchgeführten Kurzarbeit 
ſollte man ſich praktiſch, abgeſehen von den tech 
niſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten von 
Sa Arbeitszeitverkürzung nicht allzuviel ver⸗ 
ſprechen. 


verwegene Flucht zweier Zucht: 

häusler 

Brandenburg a. H. Aus der neuen Branden- 
burger Strafanſtalt ſind zwei Strafgefangene 
in einem unbewachten Augenblick mit einem Auto 
entflohen. Die Flucht wurde dadurch ermöglicht, 
daß gerade das Anſtaltstor Fer wurde und 
zu dieſem Zweck offen ſtand. Der eine der Flücht⸗ 
linge, der Autoſchloſſer Alfred Pohl, war 
wegen feiner guten Führung damit beauftragt wor- 
den, das Tor zu ſtreichen. Bei dieſer Arbeit trug 
er einen Malerkittel über ſeiner Anſtalts⸗ 
kleidung. Sein Gefährte, der jährige Hermann 


ſeiner Spezialübung 15,55 Meter erreichte. 


Hartlik (Stadion Königshütte) 
Polniſcher Waldlaufmeiſter 


An der Oſtgrenze von Polen in Luck fanden 
auch die Polniſchen Waldlaufmeiſterſchaften für 
Männer ſtatt. Die Strecke ging über 8000 Meter. 
Da die beiden beſten Polen Kuſocinſki und 
Puchalſki nicht mit am Start waren, gelang es 
dem Oſtoberſchleſier Hartlik (Stadion Königs- 
hütte) in 26:16 von 48 Läufern als Erſter das 
Ziel zu erreichen. 


Deutſche Boritafiel geändert 


Für das Vierländer⸗Amateurbox⸗ 
turnier mit Deutſchland. Ungarn, Italien 
und Dänemark, das im Rahmen der Olympia- 
vorbereitungen am 30. April und 2. Mai in 
Berlin durchgeführt wird, hat die deutſche 
Mannſchaft in einigen Punkten eine Aende- 
rung erfahren, verliert aber keineswegs dadurch 
an Kampfkraft. Die neue Zuſammenſtellung vom 
Fliegengewicht an aufwärts lautet nun: 
Staſch, Dortmund, Möhl, Berlin, S h lein- 
kofer, München, Donner, Berlin, Lütte, 
Berlin, Bernlöhr, Stuttgart, Schiller, 
München und Badſtübner, Chemnitz. 


Ernie Schaaf beſiegt Zandwina 


Zu einer intereſſanten Begegnung kam es bei 
einer Berufsboxveranſtaltung in olyoke 
(Maſſachuſetts) zwiſchen dem deutſch-amerika⸗ 


+ 


in 


die Betreffenden 


Sportnachrichten 


freiwillig ihre Unterſchriften 
geben wollten. Wenn er den Namenszug einer 
angeſehenen Perſon in ſeine Hand bekommen 
batte, ließ er einen Stempel nach der Hand⸗ 
ſchrift machen. Kreuger foll angeblich Diele 
Stempel bei Aktienzeichnungen verwandt 
haben. An dieſen Vorgängen hat jedoch die Poli- 
zei weniger Intereſſe, da ja der Fälſcher ge- 
ſtorben iſt und diejenigen Perſonen, deren 
Unterſchriften gefälſcht wurden, Verpflichtungen, 
die aus der Fälſchung der Unterſchrift etwa ent⸗ 
ſtanden find, natürlich nicht nachkommen brauchen. 
Dagegen dürfte die Polizei ſich mit einigen Er ⸗ 
preſſungs angelegenheiten befaſſen. 
Im Nachlaß Kreugers hat man nämlich eine 
Aktentaſche gefunden, die Beweiſe einer Reihe 
ſolcher Fälle enthalten jol. Eine Anzahl weib ⸗ 
licher Erpreſſer habe ihn bedroht und in vielen 
Fällen ſoll es ihnen gelungen ſein, Geld von ihm 


ann gebraucht hat, wenn er nicht ſicher war, obl zu bekommen. 


und 


Schaaf 
Letzterer bot eine recht gute 
Leiſtung und überließ dem zur Extraklaſſe zäh- 
lenden Schaaf nach zehn Runden nur einen 
Punktſieg. 


niſchen Schwergewichtler Ernie 


Teddy Sandwina. 


Vorolympiſche „Einigkeit“! 
Unſtimmigkeiten zwiſchen DRA. und DSB. 


Der Verein Deutſche Sportpreſſe 
Hamburg wollte am 10. Juni ein Olym⸗ 
pia⸗Werbefeſt durchführen, deſſen finan⸗ 
zieller Ertrag der deutſchen Olympia⸗Expedition 
zugute kommen ſollte. Leider begannen DSB. 
und der Deutſche Olympiſche Ausſchuß um das 
Fell des Bären zu ſtreiten, bevor der Bär über⸗ 
haupt erlegt war! Der DON. nämlich wollte die 
geſamte Einnahme für ſich haben und die DSB. 
auch! Ein Vermittlungsvorſchlag der Hamburger 
Sportpreſſe, die Einnahme zu teilen, wurde von 
der DSB. ebenſo wie vom DOA. abgelehnt, Der 
Erfolg! Hamburgs Sportpreſſe hat fih zu ihrem 
toben Bedauern veranlaßt geſehen, von der Ab⸗ 
Pairing dieſes zugunſten des Olympiafonds vor⸗ 
bereiteten Werbefeſtes Abſtand zu neha 
men. Ihre Beteiligung hatten bereits zugeſagt: 
die Hamburger Stadtmannſchaft im Kunſt⸗ 
turnen, eine 200 Mann ſtarke Polizeigruppe, 
Europameiſter Földeak, Zehnkampfmeiſter Sie- 
vert uiio. Der Hamburger SV. hatte feinen 
Rothenbaum ⸗Sportplatz koſtenlos zur Ver · 
fügung geſtellt. An der Uneinigkeit der Spitzen⸗ 
verbände iſt dieſer ſchöne, uneigennützine Plan 
geſcheitert! Auch in Berlin plante die Sport- 
prefe die Durchführung eines Olympiawerbe 
feſtes; fie wird nun aber wohl ſchleunigſt davon 
Abſtand nehmen 


Wer ist Tennislehrer? 


Vom Verein Deutſcher Tennis» 
lehrer, Berlin-Wannfee, erhalten wir 
folgende Zuſchrift, die wir im Hinblick darauf, 
daß ſich in Oberſchleſien jn zunehmendem 
Maße ein wildes Tennislehrertum breitmacht, 
gern veröffentlichen. 


Immer wieder hört man Klagen, daß das 
tennisſpielende Publikum durch den Unterricht 
unzu länglicher Lehrer geſchädigt wurde. 
Es handelt ſich bei dieſen nicht anerkannten 
Lehrern in der Regel um Sportsleute, die glau- 
den, in irgendeiner Sportart Unterricht exteilen 
zu können, einfach auf Grund ihrer aktiven Sport- 
leiſtung. Daß auch dieſer Unterricht, wenn ihm 
ein Erfolg beſchieden fein jol, pädagogiſche 
und pſychologiſche Kenntniſſe erfor- 
dert, die man nur durch eingehendes Studium 
erwirbt, ſcheint dieſen Auch⸗Tennislehrern unbe- 
kannt zu fein. Sie verwechſeln „Eigenes Können 
zeigen“ mit dem „Beibringen von Fähigkeiten, 
dem Erkennen und Abſtellen von Fehlern“ kurz 
eben mit dem „Lehren“. Obwohl häufig gute 
Tennisspieler, find fie, noch lange nicht als 
Tennislehrer geeignet. 

Um nun Vereine ſowie Einzelperſonen vor 
dieſen Laientennislehrern zu ſchützen, iſt der 
Verein Deutſcher Tennislehrer, 
Berlin⸗Wannſee, Floraſtraße 12), der in feinen 
Reihen alle namhaften deutſchen Tennislehrer 
vereinigt, gern bereit, in allen tennisunterricht⸗ 
lichen Fragen unentgeltlich Auskunft zu geben 
ſowie geprüfte Tennislehrer auf jedem Gebiet 
nachzuweiſen. 


Taris ſchwimmt Europarekord 


Frankreichs Rekordſchwimmer Jean Taris, 
der am Sonnabend erſt den 500-.Meter-Welt- 
rekord im Kraulſchwimmen auf 6701.2 perbeſſert 
hatte, wartete am zweiten Tage des Schwimm- 
meetings in Reims mit einer weiteren Glanz- 
leiſtung auf. Es gelang ihm, feinen eigenen, im 
Juni v. J. mit 2:14, 4 aufgeſtellten Europarekord 
im 200⸗Meter⸗Kraulſchwimmen um mehr als 
zwei Sekunden auf 212,2 zu verbeſſern. Dieſe 
großartige Leiſtung von Taris bleibt allerdings 
noch immer beträchtlich hinter dem Weltrekord, 
den Johnny Weißmüller mit 2:08 innehat, 
zurück. $ 

In Wien unternahm der bekannte Ungar DE 
Barany ebenfalls einen Angriff auf den 
Europarekord im 200⸗Meter⸗Kraulſchwimmen, er 
erreichte aber nur eine Zeit von 2:16. 


Palmieri beſiegt auch Merlin 


Von den italieniſchen Davispokalkandidaten 
zeigt der Mailänder Palmieri gegenwärtig 
eine beſtechende Form. Nach ſeinem Siege über 
den guten Engländer Hughes rang er jetzt beim 
Turnier des Paroli Tennisclub in Rom in der 
Vorſchlußrunde auch den bekannten Franzoſen 
A. Merlin nach ſpannendem Fünfſatzkampf mit 
6:4, 8:6, 6:3, 10:12, 7:5 nieder. De Stefani, 
der auf der anderen Seite mit 6:2, 6:1, 4:6, 6:3 
über Bonte erfolgreich war, wird ſich im Finale 
gegen Palmieri gehörig anſtrengen müſſen. 


Go ſieht der „Wahlterror“ gegenüber 
den Polen in Weſt⸗Oberſchleſien aus! 


Die „Polſka Zachodnia“ in Kattowitz ſchiebt in 
ihrer Ausgabe vom 25. April den weiteren Rüd- 
gang der Polen⸗Stimmen in Weſtoberſchleſien 
dem preußiſchen Wahlterror zu und führt in der 
Ueberſchrift in dieſem Artikel aus: 


- „Der brutale preußiſche Terror hat eine 
neue Wahlniederlage der Polen im Oppelner 
Schleſien verurſacht.“ 


In dieſem Artikel werden ſodann Aus⸗ 
ſchreitungen angeführt, die gegenüber den 
polniſchen Minderheiten vorgekommen ſein ſollen. 
Die Ermittlungen haben jedoch ergeben, daß es 
ſich hierbei zum größten Teil um Unwahr⸗ 
heiten handelt oder die Vorkommniſſe ſtark 
übertrieben ſind, ſoweit es ſich um kleinere 
Zuſammenſtöße handelt. Dieſe ſind auf das 
freche und provokatoriſche Auftre⸗ 
ten der polniſchen Propagandiſten 
zurückzuführen. Auffallend hierbei iſt, daß ſelbſt 
die Oppelner Polenpreſſe von dieſen Ausſchrei⸗ 
tungen im Kreiſe Oppeln nichts zu melden weiß. 

So wird behauptet, daß ein Kolporteur der 
Polniſch-Katholiſchen Partei 


bei Oppeln 


am 19. April überfallen worden ſein ſoll und mit 
einem Eiſenſtück am Kopf ſchwer verletzt worden 
wäre. Die Ermittlungen in dieſem Fall haben 
ergeben, daß es zwiſchen dieſem Kolporteur und 
einem Mann auf der Straße zu Auseinander⸗ 
ſetzungen gekommen iſt, beide auf der Wache er⸗ 
ſchienen ſind, aber keiner der beiden Beteiligten 
Verletzungen aufwies, vielmehr der polniſche 
Kolporteur der Angreifer war und 
daher auch von einer Anzeige Abſtand nahm. 

Die „Polſka Zachodnia“ weiß auch von einem 
Ueberfall auf eine Gruppe polniſcher Ingend bei 

Lichinia im Kreiſe Coſel 

zu berichten. Hier konnte feſtgeſtellt werden, daß 
lediglich ein polniſcher Provokateur aus einem 
Lokal gewieſen wurde, als er den deutſchen Gäſten 
volniſche Flugblätter aufdrängen wollte. 

Sodann berichtete die Zeitung von einem 
Ueberfall auf eine Gruppe polniſcher Funktionäre 
am Sonnabend, dem 23. April, vor der Wahl bei 


Klein⸗Kottorz im Kreiſe Oppeln, 


wo ſchwere Mißhandlungen vorgekommen fein 
ſollen. Hierzu konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Polen am Sonnab td einen Propaganda⸗ 
umzug auf Rädern veranſtalteten. Dieſer be⸗ 
wegte ſich von Turawa in dex Richtung nach 
Oppeln. Der Zug wurde am Schluß in einem 
Auto von dem Vorſitzenden des Polniſch⸗Ka⸗ 
tholiſchen Schulvereins, Schreiber, begleitet. 
Der Zug erweckte infolge ſeines probokatoriſchen 
Weſens lebhaften Unwillen bei der Bevölkerung. 
In lein Kottorz hielt der Zug, der aus 
17 bis 18 Radfahrern beſtand, und die Propagan⸗ 
diſten verſuchten der Bevölkerung von Klein- 
Kottorz Wahlplakate und Flugſchriften aufzu⸗ 
drängen. Bei einer Gruppe von vier Mann 
wurde die Annahme dieſer Flugſchriften ver- 
weigert. Schulkinder zerriſſen die bereits per- 
teilten Flugblätter. Dieſerhalb gerieten die pol⸗ 
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niſchen Propagandiſten in Wut, und es kam zu 
tätlichen Angriffen, wobei die Polen in einer 
Stärke von etwa 18 Mann in der Ueber macht 
zunächſt einſchlugen. Auf Grund dieſes Vorfalls 
wurde der Zug nach dem Bahnhof Klein⸗Kottorz 
verfolgt, und hier kam es zu weiteren Mus- 
einanderſetzungen und Schlägereien ohne ern fi- 
liche Verletzungen. ASA a 

Die polniſchen Provokateure ergriffen dann 
auf ihren Rädern die Flucht. 


Die Polen unterließen es jedoch, die | 
Polizei zu rufen, jondern fie riefen den 
Polenbund in Oppeln an. 


Alsbald erſchien aus Oppeln Dr Kaczmarek, 
der Redakteur Jan Scala von der polniſchen 
Kulturzeitſchrift und Jan Bozek. Gerade dem 
Auftreten von Jan Bozek können es die Polen 
berdanfen, wenn ſich ihre Anhänger immer mehr 
von ihnen abwenden, da fie von den polniſch⸗kom⸗ 
muniſtiſchen Propagandiſten nichts mehr wiſſen 
wollen. Die Polizei hat die Teilnehmer an den 
Zuſammenſtößen in Klein⸗Kottorz feſt geſtellt, 
und da kein Fluchtverdacht vorlag, wurden die⸗ 
ſelben wieder entlaſſen. Nach den bisherigen Er⸗ 
mittlungen iſt jedoch erwieſen, daß die polniſchen 
Propagandiſten durch ihr freches Auftreten die 
Bevölkerung in erheblichem Maße gereizt haben 
und auch auf der Dorfſtraße die Angreifer bei den 
Tätlichkeiten geweſen ſind. 

Wenn von der „Polſka Zachodnia“ ausgeführt 
wird, daß ein Wahlterror gegenüber den Polen 


den, daß am 10. April, alſo am Tage des zweiten 
Wahlganges zur Reichspräſidentenwahl, zahlreiche 
Verſammlungen der Polen genehmigt worden ſind 
und auch abgehalten wurden. Trotzdem damals 
die deutſchen Polizeiorgane in erhöhtem Maße in 
Anſpruch genommen waren, iſt es zu keinerlei 
Störungen der polniſchen Propaganda gekommen. 
Hierbei zeigt ſich am deutlichſten die große Duld⸗ 
ſamkeit der Deutſchen gegenüber der polniſchen 
Minderheit. 


Brüstierung des britiſchen 
Generalgouverneurs in dublin 


Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die geſpann⸗ 
ten engliſch⸗iriſchen Beziehungen wirft ein Vor⸗ 
fall. der ſich in Dublin bei einem Empfang 
ereignete, den der franzöſiſche Geſandte in Dublin, 
Alphand, in ſeiner Wohnung gab und zu dem 
zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten geladen 
waren. Bei Ankunft des britiſchen Gene⸗ 
ralgouverneurs verließen der Vizepräſi⸗ 
dent des Vollzugs rates des Iriſchen Freiſtaates, 
O'Kelly, und der iriſche Wehrminiſter Aiken 
demonſtrativ das Haus des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten, und der iriſche Generalſtaatsanwalt M e- 
guire, der auf dem Wege zu dem Empfang die 
beiden iriſchen Miniſter traf, machte kurzer Hand 
kehrt, ohne die franzöſiſche Geſandtſchaft zu be 
treten. Der Vorfall verbreitete ſich wie ein Lauf⸗ 
feuer unter den Gäſten und erzeugte eine Senja- 
tion erſten Ranges. 
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ausgeübt worden iſt, ſo muß auch feſtgeſtellt wer⸗ win 


Handelsnachrichten 


Ochsen 


2, ältere . . 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere . ë 
2. ältere . . . 
c) fleischige - ` . : „ 
ch gering genährte $ . . 
Bullen 


a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
6) fleischige 5 i 
d) gering genährte 

Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 


c) fleischige 

d) gering genährte 
Arsen 

a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 

wertes ` ; , . . F 

b) vollfleischige . 3 É . . . 

c) fleischige s } $ á ° 
Fresser 

a) mäßig genährtes Jungvieb . . r 
Kälber 


a) Doppellender bester Mast. 
b) beste Mast- und Saugkälber 
c) mittlere Mast- und Saugkälber 
d) geringe Kälber 


— 
— * 
t... 


Schafe 


a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast : : . 
2) Stallmast 


b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 
c) gut genährte Schafe . x a 
d) fleischiges Schafvieh x F ` 
e) gering genährtes Schafvieb x 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240-300 Pfd. * 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120— 160 Pfd. Lebendgew. 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. 
g) Sauen 5 4 
Auftrieb: Rinder 1472, darunter: Ochsen 232, Bull 


une ei 


Berliner Viehmarkt 


en 514, 


Kühe u. Färsen 720, zum Schlachthof direkt 80. Auslands. 


der 60. Kälber 3077, zum Schlachthof direkt —, Auslands- 


kälber —, Schafe 8633, zum Schlachthof direkt 442 Schweine 
14051, zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 310, 


Auslandsschweine — 


Marktverlauf‘ Rinder, Kälber und Schafe ruhig, gute 
schwere Kälber kuppp. bosto halbjährige Lämmer über Notiz, 
a 


Schweine ziemlich g 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Anl des Handels ab Stali tur 


Fracht, Markt- und Verkau 


osten, Umsatzsteuer sowie den 


natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 


über die Stallpreise erheben. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
burg, 26. April. Tendenz ‘ruhig. 


April 


Magde 
5,40 B., 5,05 G., Mai 5,30 B., 5,05 G., Juni 5,40 
B., 5,20 G., Juli 555 B., 5,35 G., August 5,75 
B., 555 G., September 6,00 B., 5,80 G., Oktober 


6,05 B., 5,85 G., Dezember 6,20 B.. 6,00 G. 
Warschauer Produktenbörse 


wW %. April. Roggen 28,75—?29;00, 
Dominkam- Weisen 31,50—82, Weizen gesammelt 


81-—31,50, Roggenmehl 44-46, 
33—35, 
0000 45—50 


n Roggenmehl 4 
Weizenmehl luxus 50—55, -Weizenmehl 
oggenkleie 17—18,50,: Weizenkleie 


50, Roggenk 
3 1848,50, mittel 17,75—18,25, Hafer ein- 
eitlich 2—27, gesammelt 2525,50, Graupen- 
gerste 24—24,50, Braugerste 2—26, Viktoria- 
erbsen 23—34, Felderbsen 29—32, Leinkuchen 


23—24, Sonnenblumenkuchen 18—18,50, 


Raps- 


kuchen 1717,50, Raps 37—89. — Stimmung 


ruhig. 
Metalle 


Berlin, 26. April. Kupfer 46,25 B., 45.50 G., 
Blei 18 B., 1750 G., Zink 1950 B., 19,00 G. 

London, 26. April. Kupfer, Tendenz un- 
regelmäßig, Standard per Kasse 30/90/80, 


per 3 Monate 30%-—-30%, Settl. Preis 30%. 


Proußengrube Westerog, Alk 93 
Rhein. Braunk. 166½ |147 estfäl. Drah 

do. Elektrizität (641) 63%, | Wicking Portl.Z. | 8% 
do. Stahlwerk 36½ 36% Wunderlich & C. 


do. Westf. Elek. 57% 60% | Zeitz Masch. 27 


do. Sprengstoff Zeiß-Ikon 55 

Riebeck Mont. 50% |Zellstoff-Ver. |8 

%.D Riedel /, 21¼ fdo. Waldher 20 

Roddergrube 

Rosenthal Ph. 30% ra 

Rositzer Zucker |22 24 Neu-Guinea 104 
Rückforth Nachf 225% Ota vi 11! 


Ruscheweyh 10 12% |Schantung | 


Elek- 


Berliner Börse vom 26. April 1932 


| nopia; vor. | heute! vor. 


10934 
109 
40 


Kutgerswerke 28½ 27 
Sacnsenwerk 38½ [83 | Unnotierte Werte ] 
Sächs.-Thür. Z. 


Salzdetf. Kali 147% 142 Dt. Petroleum 
Sarotti 62 55 Kabelw, Rheydt 
Saxonla Portl. C. 35 Linke Hofmann 11 
8 195 Oehringen Bgb, 
Sohles. Bergb. Z. Scheidemandel 10ʃ½ 
Schles. Bergwk. 


* 
Beuthen 48 öt Nationalfilm 
ulose Ufa 


do. Port... 12° f [Adler Kali 


Schubert & Salz, |1045% 104 |iurbach Kali W 
68 


Schuckert & Co 46 4% Wintershall 
Siemens Halske 90% > Diamond ord: 


Kaoko 
Stock R. & Co, 27 

Stöhr & Co. Kg. 39% 30% |Falltrera 
Stolberg. Zink. 16 Chade 6% 


Stollwerckdebr. 24% 284% 


12% 


16% 
| ; 


69t 


11 114 
17181710 


e 15 — 
Sudd. Zucker 5 i 130 | Renten-Werte | 


Tack & Cie. 20 Dt,Ablösungsanl , 2, 
Chöris V. Oelf |53 % dom. Auslossch. |391/, 
Thur. Elek u.Gas. 120 120 do. Sebutzgeb.A. 2 6 
Thür. Gas Leipzig 87 ½ 84 6% Dt. wertbest. 

Tietz Leonh. 54 52006 Anl. fällig 1935 84 
Trachenb. Zuck. |2743 28 543% Dl. R- Anl. 
Transradio 128 123 |(Young-Anleihe) 
Tuchf. Aachen 655 55 9% Dt. Keichsanl. 


Türe 70% Dt.Reichsanı. | 
Union F. chem. |47 459, 920 621 


az, Papier. 224, 22 Ot Kom. Sammel 


Ver. Altenb. u. A 37 
Suals Spielk. e 
Ver. Berl. Mört 80% Hess. St. A. 20 


do. Dtsch. Nickw. [561/4 5 8%, Lüd. St. A. 28 |461/, 


do. Glanzstoft 66 
do. Stahlwerke 16 1454 Hin Sabien Lig: 

do, Sohimisch.Z. 39 Goldpt.-Br. (68,13 
do. Smyrna T. j 5% Senles. Ldsch. 
Victortdwerke 20 20 Id-Pfaadbr. 69½ 


Vogel Cer Or. 18% 16½ ` 
do Tallfabr e 


Wanderer W 24% 25 Etribaur. 27 
Wayss&freytag | 54, 5½ 6% Pr. Cent. Bod. 
Wenderom |22 2 I Cr. Gold. Kom.20 |701 


95 | 2,90 


trolyt 35—36, best selected 34—34%, Elektro- 
wirebars 36, Zinn, Tendenz stetig, Standard per 
Kasse 116%—116%, per 3 Monate 1184%— 118%, 
Stettl. Preis 116%, Banka 128%, Straits 120%, 
Blei, Tendenz stetig, ausländ. prompt 11%, entf. 
Sichten 12, Settl. Preis 11%, Zink, Tendenz 
ruhig, gewöhnl. prompt 12/6, entf. Sichten 
121/16, Settl. Preis 12%, Silber (Pence per 
Ounce) 17. Lieferung 17½0. 


Devisenmarkt 
Für drahtlose 26 4 4 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


| 
1Can. Doll. | 3.766 3,774 3.774 
n 1 Yen 1,349 1,351 1,361 
Kairo 1 ügypt.Pfd. | 1581 15.85 16,12 
Istambul 1 Pfd. 2,008 2.012 2,012 
London 1 Pfd. St | 15,89 | 15,43 18.70 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,284 0,286 0.281 
Uruguay 1 Goldpeso 1,838 „1,842 1,842 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,63 170,97 17087 
Athen 100 Drachm. a — 405 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,97 59,09 59.09 
Bukarest 100 Lei 2,520 2,526 2,526 
Budapest 100 Pengö — =- — 
anzie 100 Gulden | 82.7 82,83 82,88 
Helsingf. 100 finni. M. | 7,198 7 7,267 
Italien 100 Lire | 21,63 21,67 21,67 
Jugoslawien 100 Din. 7,428 7.487 7,487 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 2,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 84,52 84,68 86.04 
Lissabon 100 Eseudo | 14.19 14.21 14,81 
Oslo 100 Kr. | 78,77 76,93 77,38 
Paris 100 Fre. | 16,58 10.02 16,602 
g 100 Kr. | 12,465 | 12, 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,18 | 60,32 0,57. 
Riga 100 Latts | 79,72 79,38 79,83 
Schweiz 100 Fre, | 81,77 81,93 81,88 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,063 
Spanien 100 Peseten | 33,07 33,18 33,18 


Stockholm 100 Kr. | 76,47 76,63 76,47 78,68 


Talinn 100 estn. Kr. | 109,89 | 109,61 109,39 109,61 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 51.95 52.05 
Warschau 100 Zloty 47.20—47.10 47.20 — 47.40 
Sorten- und Notenkurse vom 26. April 1932 
S i 2088 | 20 46 | Litauisch 4172 um 
overeigns 2 „ a e 72 
20 Franes-SL 16,16 | 16,22 | Norwegische 76,60 | 76,90 


Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — Ka 

Amer.1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do, 100 Schill. 

do. 2 w 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 

Argentinische 0,96 | 0,98 | Rumänische 1000 

Brasilianische 0,23 0.25 u,neue500Lei 2 2.51 

Canadische 3,74 3,76 | Rumänische 

Englisch. Be 15.35 | 15,41 unter 500 Le 2.40 2.48 
o. 1 Pfd. u. dar 15,35 | 15,41 | Schwedische 76,30 | 76,80 

Türkische 1,99 | 2,01 Schweizer gr. 31,59 | 81,91 


e 58.81 | 59,05 do. 100 Francs 4 
Bulgarische — — u. darunter 31,59 81.91 
Dänische 84,33 | 81,67 | Spanische 32,98 | 33.12 
Danziger ‚48 | 82,82 I Tschechoslow. 

Estnische 103,78 | 109,22] 5000 Kronen | 

Finnische 7.18 7.17 u. 1000 Kron. 12,41 | 12,47 

Französische 16,54 | 16,60 | Tschechoslow. 

Holländisohe 170,26 | 170,94 500 Kr. u. dar 12,41 | 12,47 

Italien. groBe Ungarische — — 
do. 100 Lire 21,81 80 


Halbamtl, Ostuotenkurse 


E 

3 

2 

w 

= 

t 
. 
88 


8 
Jugoslawische 7,31 KL poln, Noten: 
Le dische Gr. do. do. 47.05 47.45 


Warschauer Börse 


Bank Polski 78,00 


Dollar 8,89, Dollar privat 8,8925, New Vork 
8,908, New York Kabel 8,908, Belgien 124,85, 
Holland 361,00, London 32,65, Paris 35,10, Prag 
26,37, Schweiz 173.25, Italien 45,90, Stockholm 
163,50, deutsche Mark 211,40, Pos. Konver- 
sionsanleibe 5% 38,50, Eisenbahnanleihe 5% 32, 
Dollaranleihe 4% 49.25—49,50. Bodenkredite 
4%% 38,50. Tendenz in Aktien schwächer, in 
Devisen uneinheitlich. 


00 heute vor. n 14 heute i 
% Pfdbr. Bk. o. fälli 2552.62 
45'486 ” | 21 Jdto. fällig 1943 | 49,87— 51,12 
70% Dt Ctr. Bod. Ii 170 70 dto. fällig 1944 | 49.62—50,75 
7120 pr. Otr. Bod. dto. fällig 1945 | 49,62—50,62 
gold. fiyp. Pfd. j 89) - (69 f dto: fällig 1946/48 | 49.62-50.82 


G. Komm.-Obl. I [52% |52 Industrie-Obligationen 


9%%Schl. Bodenk. 
Gold-Pfandbr.21 2040 [20,10 [Seh LG. Farben 4 
data 53 70,10 70.10 Hoesch Stahl x 1861/4 
do. do. 312010 70.10 je,PRlöokner Obi. |54 54.9 
do: do. 517010 12010 Oe ee Ob} 150 [384 
do. Kom, Óbi. XX 52 B? Sopscht Blu ind. ern 
R 17/18 su f7% Ver. Stahlw. 401% (3914 
BR ers 28 on Ausländische Anleihen 
13 50 „ 
70% Pr. Lapf. Mex. 1899 abp. 6% 
0 Pr. Lapf. R. 10 i Uraren A 8% | : 
d geit 14 2 | 
Unnotierte o do. Goldrent, | $t | 0.25 
4% Türk. Admin. | 1% 1.95 
| Rentenwerte | do. Bagdad I) 
o. von 105 | 2 
8% R-Sonuld- | heute do. Zon. 11 270 29% 


bucht. a. Kriegs- 
schäd. fällig 1034 
do. fällig 1935 
do, fällig 1035 
do. fällig 1937 
do. fällig 1933 | 55,62—58,37 

do. fällig 1939 | 56.12— 57.37 — 

dto. fallig 1940 55.775712 %% Budap. Sti 24% [241% 
dio. fällig 1941 | 52.62 —54.37 | Liseaboner Stadt 9 


Breslauer Börse 


Breslauer Bauvan« — į Reichelt-Aktien F. 
Varlshütte ~ | Rütgerswerke 
Deutscher Eisenhandel — | Schles. Feuerversich. 
Elektr. Werk Schles, 38% | Schles. Elektr. Gas It. b 
Fehr Wolff Schles. Portland-Cement 


Tari 400 Fr. Los p 50 ze 

lo Ungar. Gold i 

67 N 75 40. 8 0.80 0.25 

61.287 |Ung. Staatse. 13 4,85 | 48 
1.87 62, 7% % do. 14 15,45 8 


Feldmühle \ Terr. Akt.«Ges. Gräbsch, 
Flöther Maschinen Zuckerfabrik Fröbeln 
Fraustädter Zucker do, Haynau 
Gruschwitz Textilwerke do, Neustadt 


do, Zebottwitz 
6% Bresi. Kohlenwertanl. 
5% Schles. Land schaftl. 


Huta 
Komu. Elektr, Sagan 


IIIA ines 


ISS tI Eti 


Königs- und Laurahttte Roggen-Pfandbriete 6,30 
Meinecke 8%,Niederschl.Prov.Aul,.238 — 
Meyer Kauffmann 8a Bresl. Stadtanl. 28 I — 
0.8. Eisenbahub. 8% Schl. Idsch. Goldpfbr. 
Senultheiß 79 do. — 


Valutea=sreiversear 
Berlin, den 26. April, Polnıscne Noten Warschau 
12.20 — 47,40, Kattowitz 47,20 — 47,40, Posen 47,20 — 4740 
Gr. Zloty 47,05 — 47,15. KL Zloty - 


Uiskontsatze 
Reichsbank 5½%, New York 3%, Zürich 2%, Brüssel 8! 
Prag 5%, London 3%, Paris 2% Warschau 7% 


EEE WITT ET 


Keynes verlangt Reflation auch für England 


Ein optimistische Voraussage für 1932 — Von Dr. Hermann F. Geiler, Berlin 


Als J. M. Keynes vor wenigen Tagen seine 
bemerkenswerte Rede über die wirtschafts- 
politischen Notwendigkeiten 
Englands hielt, kannte er noch nicht die 
neuesten Kreditausweitungsemaßnah- 
men, die in den Vereinigten Staaten 
mit Hilfe der Federal Reserve Banken durch- 

eführt werden. Er forderte für England eine 
olitik, die ungefähr auf dasselbe hinausläuft. 
Der Hauptunterschied gegenüber der amerikani- 
schen Aufgabe besteht darin, daß in England 
nicht erst durch. besondere Anstrengungen (Re- 


große Massen 
aktiven in vielen Tausenden geschlossener 


e er 5 
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Handel Gewerbe + Industrie 


sache bei den Provinzmühlen Unterkunft, wäh. 
rend. die hiesigen Mühlen sich in der Haupt- 
sache mit Russenroggen versorgen, der von der 
Staatlichen Gesellschaft zu unveränderten Prei- 
sen und Bedingungen zur Verfügung gestellt 
wird. Das Preisniveau war in Prompt. und 
Lieferungsgeschäft gut behauptet. Für Wei- 
zenmehle lauteten die Mühlenofferten ange- 
sichts der Schwierigkeiten bei der Beschaffung 
des Rohmaterials höher, waren aber nicht im- 
mer durchzubolen: Roggenmehl hat kleines 
Bedarfsgeschäft bei stetigen Preisen. Hafer 
eröffnete am Prompt. und Lieferungemarkt 
stetig, im Verlaufe lauteten die Gebote aber 
niedriger. Gerste hat weiter sehr schwieriges 
Geschäft. ` 


Erze gingen nach der Oder, das Getreide haupt- 
sächlich nach Berlin und nach der Saale: 
Die Frachten sind infolge des schachen Güter- 
angebotes rückgängig. Die Elbe ist vollschiffig. 
Wasserstände: 


Ratibor am 19. 4. 2,36 m, am 25. 4. 1,86 m. 

Dyhernfurth am 19. 4. 2,79 m, am 25. 4. 
2,07 m. j 

Neiße-Stadt am 19. 4. —0,10 m, am 
25, 4. —0.34 m. 


Berliner Börse 


Im Verlauf sehr fest 


Berlin, 26. April. Die Börse eröffnete heute 
in auffallend widerstandsfähiger Haltung, nach- 
dem man während der Vormittagsstunden eine 
recht unsicherer Stimmung hatte feststellen kön- 
nen. Stärkere Beachtung fanden die Gerüchte 


Welt führen wird. Dieser Weg einer geregel- 
ten Inflation sei das einzige Mittel, eine 
allgemeine Zahlungseinstellung der Staaten und 
der Privaten. in der Welt zu vermeiden, deren 
unausbleibliche Folge die restlose Zerstörung 
des gegenwärtigen Kreditsystems wäre. Wenn 
auf diese Weise Frankreich und die Vereinigten 
Staaten in ihrer Gläubigerstellung geschwächt 
sein werden, werde die Zeit des billigen 
Geldes einsetzen, die in der ganzen Welt den 
Wiederaufstieg der Wirtschaft einleiten soll. 
Für England ergebe sich mit der Beendi- 
gung des Deflationsdrucks in der Welt ein 
fester Sterlingskurs. Diese Festigkeit 
der Währung müsse in England benutzt wer- 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 26. April 1982. 


Weizen Weilzenklele 11,75—12,00 
Märkischer 267-269 Weizenkleiemelasse — 


Finance Corporation in USA.) 
festgefrorener Bank- 


oder bedrohter Banken aufgetaut werden müs-] den, um das Geld zu verbilligen und die Kredit-] um Deterding, die trotz der Erklärung des . Mai. 278 Tendenz: ruhig 
Dieses Plus ist ohne Frage eine der Fol-| menge zu erweitern, um nicht nur die wirt- Shell-Konzerns nicht verstummen wollen. Man 5 Sept 228228 1 10,00—10,35 
» bhk A y £ n x „ mes: 29 > P 1 . „ ` H g * z Fe yer endenz: run 
gen der Abkehr Englands vom Gold-[schaftliche Tätigkeit in England zu ermuntern, gab diese Befürchtungen sogar als einen der] rendenz; fester ar 100 Kg, brutto eine. Back R 


internationale Finanz- und Kreditkrisis 


zeß aufder Anlageseite wird von den 
Staaten eifrig gefördert: jeder Staat sucht seine 
nationale Bilanz so flüssig wie möglich zu ge- 
stalten durch Beschränkung der Einfuhr und 
Steigerung der Ausfuhr um jeden Preis, Zu- 
dem sucht jedes Land den Kapitalverkehr 
auf den Raum innerhalb seiner Gren- 
zen zu beschränken. Es ist dies wieder ein 
Punkt, an dem die besonderen Interessen eines 
einzelnen Staates mit den Interessen der Mensch- 
heit nieht in Einklang zu bringen sind. Jedes 
Land ergreift in der Absicht, seiner Wirtschaft 
zu nutzen, Maßnahmen, die die Wirtschaft sei- 
ner Nachbarn empfindlich stören. Aus Wett- 
bewerbsgründen setzt jedes Land die Löhne, 
Gehälter herab, erhöht die Zolltarife, führt die 
Zwangsliquidation seiner ausländischen Gut- 
haben durch, vollzieht eine Währungsdeflation 
und führt einen Sparsamkeitsfeldzug, wobei jeg- 
Unternehmungsgeist gedrosselt wird, 
alles mit dem Ziel, die eigene Wirtschaft gegen- 
über den Wirtschaften anderer Länder wett- 
‚bewerbsfähiger zu machen. Aber auch 
in der Weltwirtschaft gilt natürlich der Satz, 
daß die Ausgaben des einen die Einkünfte des 


schrumpfen sie in ihrer Gesamtheit. 


Anti i . 5 26. 4. | 28. 4. 

andern darstellten. Da jeder für sich schrumpft, um 15,9 Millionen auf 83,3 Millionen RM. ab-] schäft war auch heute die Tendenz des Kassa- Ve eenid x. 24 | 288 288 
genommen, die Bestände an Re ichsschatz-jmar ktes freundlicher. Ban ken überwiegend : a S 272 272 

Keynes sagt nun, daß gerade die bis- wechseln um 3,8 Millionen RM. auf 7,1 Mil-|freundlicher. Die Exekutionen am Kassamarkt PE E T E 72 22 22 


herige Widerstandsfähigkeit, die das kapitali- 


oder später die starke Gläubigerstellung der Ver- 
einigten Staaten und Frankreichs unterminie- 
ren werden. Im Falle Frankreichs dürfte 
dieser Prozeß sehr schnell vor sich gehen und 
nach Keynes’ Meinung noch vor 1932 eine 
Wendung herbeiführen. Für die Vereinig- 
ten Staaten dürfte eine solche Wirkung, 
nachdem dort der Entschluß zur Kreditauswei- 
tung gefaßt ist. sehr viel später und in kleine- 
rem Umfang eintreten, als Keynes das ver- 
In dieser Hinsicht kommt der Frei- 
setzung von Gold aus Indien und aus den Gold- 
minen entscheidende Bedeutung zu. Das Mitttel, 
die Goldvorherrschaft und die Gläubigerstellung 
der beiden Goldmächte zu brechen, liegt, nach- 
dem das Mittel der Preissenkung fehlgeschlagen 
ist, darin, daß der 


Wert des nationalen Geldes am Gold dem Oderweg durch den außergewöhnlich billi- 


die jetzige Finanzkrisis sich nicht verschlim- | Schleppzüge mit zusammen etwa 17000 Leer- 
mert, eine gemeinsame Politik der wichtigsten | tonnen oderaufwärts expediert. Die Verladun- 
Länder in der Richtung einer Kreditausweitung, | gen zu Berg ab Hamburg beschränkten sich 
Jie zu einer Erhöhung der Preise in der ganzen auf einige ‚Getreide. und Erztransporte; die 


Gründe für die Abschwächung des Englischen 
Pfundes an, die zum großen Teil aber auch auf 


sondern auch in der Lage zu sein, so viel wie in M. frei Berlin 


möglich englisches Kapital im Ausland zur An- Roggen Raps 


ist nach Keynes die unmittelbare Folge der lage und zur Ausleihung zu bringen. Nach die Schaffung des Devisenausgleichsfonds zu- on" 197 15 Für 1000 kg in M.ab Stationen 
Keynes Ueberzeugung sei dies der sicherste | rückzuführen sein dürfte. Die überraschende „ Juli 199 Leinsaat — 
Geldwertverminderung aller Vermögens- Weg, um die Gläubig erstellung Eng- Mitteilung. daß die Stadt Lübeck ihre am „Sept 187 Tendenz: 
; anlagen. lands wieder zu festigen, Allerdings| 1. Juli fälligen Schatzanweisungen nicht einlösen | Lendenz stetig für 1000 kg in — 
9 i werde die Tatsache des billigen Geldes, Kann, verstimmte nicht nur am Renten- | Gerste B en 
„ve 1 480 4 eT und ist eo allein den Umschwung nicht bringen|markt, vr man e e daß = Eindruck Brauperste 10 190—194 Futtererbsen 15.00-17.00 
vorgeschritten, daß die Anlagewerte, die als] kö, k ger T s billigen Geldes, die | dieser Nachricht im Auslande recht ungünstig | Fultergersie un 18 Peluschken 16.50—18.50 
Deckung zogen Geldschulden aller Art, also auch | in betten Hettst he Kade tand. babe man die sein muß und da gerade diese Emission, die Peer, fte n 1800—4830 
der Bankeinlagen, gehalten werden, gegenwärtig | Erfahrung gemacht, daß die Geldgeber für die] übrigens nur 9, Millionen RM. ausmacht, für be- Tendenz: ruhig ` Blaue Lupinen _ 10,00—11,75 
einen so kleinen Geldwert darstellen. daß ein] Finanzierung E Unternehm Satze] sonders gute gehalten wurde und stets leicht] Hafer Gelbe Lupinen 14.00—15.50 
inanzierung neuer Unternehmungen 2 ; . & 1 161—166. Seradella alte a 
gefährliches Mißverhältnis zwischen diesem ge- forderten, die die Geldnehmer niemals heraus-] Absatz fand. Die Mehrzahl der Papiere lag zu Mai 174-1713, neue 30,00—35,00 
ringeren Geldwert und der von ihm ehemals| wirtschaften konnten. Es sei daher für eine|Beginn des Verkehrs etwas fester, da seitens Juli 180-178 | Rapskuchen gt 
repräsentierten Schuld eingetreten ist. Mit an-] Jebergangszeit erforderlich, daß der Staat un- der Kundschaft weiter einige Kaufneigung „ . Sept. 75 Leinkuchen 1080 
dern Worten: die Schuldner verfügen nicht|mitteibar eingreife, durch Bereitstellung von] pestand und, die Spekulation daraufhin zu für 1000 ka in M. ab Stationen — hr 
mehr über Vermögenswerte, die der Höhe ihrer | Geldmitteln für Unternehmungen aller Art. Deckungen schritt. Eine Anregung bot zweifel- | wai prompt 9.40 
unverändert gebliebenen Schulden entsprechen] Die letzt Diskontsenkung en los aueh ‚der Reichsbankaus weis für die] piata — pen er 1250 
würden. Das trifft natürlich auch auf die g 5 1 s TE ai, 4 N52 5 dab die] dritte Apriiwoche. Einige Werte setzten aller-] Rumänischer =“ 180 ke In M. ab Abledestät. 
Dieser Schrumpfungspro-| N DAT von England zeigen, dab Ole dings noch bis zu 2 Prozent niedriger ein, wäh- tür 1000 kg in M. märkische Stationen für den ab 


amtliche Währungspolitik Englands sich den 
Gedankengängen Keynes’ angeschlossen hat. Die 
weitere Bedeutung dieses Vorgangs liegt darin, 
daß nunmehr England gemeinsam mit den Ver- 
einigten Staaten dasselbe Ziel, wenn auch 
mit verschiedenen Mitteln anstreben: durch plan- 
mäßige: Kreditausweitung eine allgemeine 
Hebung des Preisniveaus zu erreichen, die sich 
in der Folge zu einer Wiedererweckung 
des geschäftlichen Vertrauens aus 
wirken soll. 


Notendeckung 25,5% 


Erläuterungen zum Reichsbankausweis 

Berlin, 26. April. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 23. April 1932 bat sich in der 
dritten Aprilwoche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Effekten um 145,4 Millionen auf 
33412 Millionen RM. verringert. Im einzelnen 
haben die Bestände an Handelswechseln 
und Schecks um 133,4 Millionen auf 2889,2 
Millionen RM. und die Lombardbestände 


Weizenmehl 22½ 36 | Berliner Markt per 50 k 


rend andererseits Reichsbankanteile, Vogel- 
Tendenz: fester Kartoffeln. dee 


Telegraph, Chade, Elektr. Licht und Kraft, Ber- 
lin-Karlsruher Industriewerke, Bemberg und 
Feldmühle auffallend fest und bis zu 2% Pro- 
zent höher lagen. Die letzten drei dieser Werte 
erschienen sagar mit -+-+-+-Zeichen, 

Im Verlaufe überwog ganz allgemein die 
Kaufneigung, und die Kurse zogen vielfach um 
1 bis 2 Prozent an. Am Anlagemarkt war 
die Stimmung allgemein eher etwas schwächer. 
Deutsche Anleihen waren etwa behaup- 
tet, Reichsbahnvorzüge und Reichs- 
schuldbuchforderungen freundlicher. Ausländer 
geschäftslos. Am Berliner Geldmarkt hat 
eich die Lage gegen gestern nicht verändert, 
Tagesgeld blieb an der unteren Grenze 54, 
Monatsgeld 7 Prozent und darüber nominell. 
Die gegen Mittag eingetretene leichte Erholung 
des Englischen Pfundee erhielt sich 
auch später, der Kurs zog auf 3,65% gegen den 
Dollar und 92,81 gegen den Französischen 
Franken an. Am Londoner Markt waren Rück- 
ziehungen französischer Kapita- 
lien, die vor kurzem in London angelegt 
waren, zu beobachten. Bei leicht belebtem Ge- 


M. frei Berlin elbfl. 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 8 en 
Roggenmehl Fabrikkartoffeln 
181 N 2627,65 pro Stärkeprozent 
Tendenz: behauptet Allg. Tendenz: uneinheitlich 


Breslauer. Produktenmarkt 


Weizenpreise höher 


Breslau, 26. April. Die Tendenz für Wei- 
zen war weiter fest, und es wurden 2 Mark 
mehr als gestern bezahlt. Asch Hafer konnte 
sich um etwa 1 Mark befestigen, während Rog- 
gen und Gersten ‚unverändert liegen. Am 
Futtermittelmarkt waren die Forderungen unver- 
ändert, das Geschäft blieb klein. Lediglich in 
späteren Terminen wurde einiges umgesetzt. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abwartend 


g 
für 100 kg brutto einschl. Sack f PALEE S PA 1 ee: 
n — 


lionen RM. zugenommen. An Reichsbanknoten auf nicht gelieferte Stücke und weitere kleinere 


stische Kreditgebäude trotz der schweren Er-] und Rentenbankscheinen zusammen sind 131,0] Deckungen, die auf leere Märkte stießen, beein- ep ters zien v. 21.2 kg 205 205 
schütterungen bewiesen habe, zu der Hoffnung Millionen RM. in die Kassen der Reichsbank flußten auch im Verlauf die Tendenz nach oben. ; BA A 5 — 
berechtige, daß die Wiederaufbaukräfte zurückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf] Hinzu kamen Kaufaufträge des Rhein- Hafer, mittlerer Art u. Gdte nen | 162 pe 
der Welt, wenn sie nur pfleglich behandelt |an Relehsbanknoten um 125, Millionen|landes und eine Erleichterung des Braugerste, feinste 200 200 
und zielbewußt gestärkt werden, die Weltwirt-[auf 3875.2 Millionen RM.. derjenige an Ren- Gelämarktes, an dem man zum. Ultimo ergere mitt. Artu. Gate | 190 | 190 
schaft aus der Krisis herausführen werden, In tenbankscheinen um 5,8 Millionen auf] keinen größeren Bedarf mehr erwartet. Be- ee en Re u. x | 90 
diesem Zusammenhang schildert Keynes die 396.8 Millionen RM. verringert. Dementsprechend d sonders fest schlossen die Standard-Werte wie Industriegerste 65 kg 190 190 
Vorteile, die die Aufgabe des Goldstandards| haben sich die Bestände der Reichsbank an]Reichebahnanteile und Farben mit Hülsenfrüchte Tendenz: ruhig 
dureh England der Welt gebracht habe. Ohne Rentenbankscheinen auf 30,4 Millionen RM, er-] Tagesgewinnen bis zu 6 Prozent. Auch Mon- 2.4 22. 4. 26.4 22.4. 
vom Goldstandard wäre nach] höht. Die fremden Gelder zeigen mit][tan werte und Kaliaktien waren mehr- vikt-Erbs. 20-24 | 20-25 | Pferdebohn. ee 1 18 
Keynes Ansicht die Finanzkrisis in vielen Tei- 3702 Millionen eine Abnahme um 14,2 Millionen] prozentig gebessert. Das Geschäft blieb bis e 5 : iie =e | To 
len der: Welt weit schlimmer geworden. Die|RM. Die Bestände an Gold und deekungsfähigen|zum Schluß ziemlich lebhaft. Auch Bur- Br 007 90.35 | 3285 1 15-16 | 15-16 
englische Maßnahme habe zunächst die Wirkung | Devisen haben sich um 1,2 Millionen auf 989,0|bach, die im Verlaufe etwas stärker gedrückt | weiße Bohn. | 19-20 | 19-20 | blaue Lupin. 18-14 | 13-14 - 
h S| Millionen RM. erhöht. Im einzelnen haben die l waren, konnten sich fast auf Anfangsstand wie- čuttermitte! lendenz : ruhig 
Bestände an Gold um 0,1 Millionen auf 859,9 der erholen. f 26. 4. 2.4. 
in einem großen Teil der Welt der Millionen RM. und die Bestände 1 de EINEN yanana 1811155 hm 
Preissturz zum Stillstand gekommen fähigen Devisen um 1,0 Millionen au 5 8 ggenk PREN AE iy 
8 z y apr 129,0 Millionen RM. zugenommen. Die Deckung Breslauer Börse 2 rg i 
Das stimmt natürlich nur für die Nomi-|der Noten durch Gold und deckungsfähige De- Fest Rauhfutter Tendenz: stetig 
nalpreise in der Landeswährung, nicht für] visen beträgt 25,5 Prozent gegen 24,7 Prozent u N i 3 28. 4 | 22. 4. 
die Goldpreise. Damit habe der unerhörte De-] in der Vorwoche. Breslau, 26. April. Die Tendenz der heuti- Roggen-Weizenstrob drahtgepr. | 170 | 2,10 
flationsdruck in der ganzen Welt eine fühlbare NER. gen Börse war fest, das Geschäft etwas leb- 5 8 bindfgepr. | 1,60 1,60 
Erleichterung erfahren. Da Großbritannien so- hafter, aber die einzelnen Umsätze noch sehr 5 ee. 1 
mit den Grund gelegt habe, für die Ueberwin-| Verkehrsbericht gering. Am Bankenmarkt lagen Dedibank| -Roggenstroh Breitdrusen | 220 | 220 
dung der Krisie, so habe es das Recht und die ea a Kia ra er und 8 23. 8 D AR 180 | 1,80 
Pflicht, seine durch die Deflation geschwächte rdem kamen zur Notiz Huta mit 20, Schles.| `. gesund: 20 27 
Pflicht, seine durch, die Detation geschwächte Hes Schlkkanrts-Verelns ZU restart mit 40, Kommunal Sagen t % Ta SA e tanait | 3 | ® 
Die Abkehr Englands und Skandinaviens Woche vom 18. bis 24. April EW. Schlesien mit 38,25. Eine Sonderbewegung nel Tendenz: stetig 
vom Goldstandard hat die. Länder der Erde in ; vollzog sich in Reichelt chem., der Kurs setzte 20. 4. 25. 4. 
zwei Gruppen geteilt, in solche mit und in solche Die Wasserführung der Oder ist rückgängig, | mit 39,25 ein und zog auf 43 an. Am Pfand- Weizenmen! (lype 60%) neu 3634 | 50300 
55 ; cae aber noch vollschiffig. Die Verladum-|briefmarkt waren Sprozentige landschaft- HI) Aona: ALR neun d 80 
ohne Goldstandard. Durch diese Trennung sind ; s ù ja 55 ag ) (Type 700% ne | l i 
natürliche Kräfte. freigesetzt worden. die früher] S en halten sich auch auf der Höhe der Vor-] liche Goldpfandbriefe 68,75, 7prozentige 68.25 Auszugmen 42% | 423a 


fester, Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
68,75, Liquidations-Bodenpfandbriefe 74. Spro- 
zentige Boden-Goldpfandbriefe schwankten zwi- 
schen 70,25 und 70,50. 


Berliner Produktenmarkt 


Rulig, aber stetig 


Berlin, 26. April. An den Grundlagen des 
Produktenmarktes hat sich kaum etwas. geän- 
dert. Das Hauptkennzeichen bleibt die weiter- 
hin geringe Umsatztätigkeit, Käufer und Ver- 
käufer stehen sich abwartend gegenüber, da 
man erst über die genaue Form der Regierungs- 
maßnahmen am Weizenmarkt Klarheit ge- 
winnen will. Für das geringe Inlandsangebot 
von Weizen zur prompten Verladung wurden 
von den Mühlen heute wieder 1 Mark höhere 
Preise angelegt, obwohl der Mehlabsatz keines- 
wegs eine nennenswerte Belebung erfahren hat. 
Am Lieferungsmarkt kam es zu Preis- 
besserungen in etwa gleichem Ausmaße. 80 
weit deutscher Roggen offeriert wird. findet 
das herauskommende Material in der Haupt- 


woche, eine Besserung ist nicht zu verzeichnen. 
Der Kahnbestand in Coselhafen am 
24. abends ist auf 478 heraufgegangen. Durch 
die Schleuse Ransern wurden folgende Fahr- 
zeuge gemeldet: Zu Berg 43 beladene, 185 leere 
Kähne, zu Tal 187 beladene und 2 leere Kähne, 
Umgeschlagen wurden zu Tal in: Cosel- 
hafen 50699,5 t einschl. 1839,5 t verschiedene 
Güter, Oppeln 710 t verschiedene Güter 
Breslau 4625 t einschl. 4072 t verschiedene 
Güter, Maltsch 7974 t einschl. 426 t verschiedene 
Güter und 3703 t Steine. Das Berggeschäft ab 
Stettin hat sich etwas belebt, Es wurden 
unter anderem 2800 t Phosphate dem Oderweg 
übergeben; 8000 t Nickelerze sind von Stettin 
bahnwärts weiterbefördert worden. Früher 
wurde dieses Gut nahezu ausschließlich auf 
der Wasserstraße weiterverkrachtet, ist aber 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
Posener Produktenbörse 


Posen, 26. April. Roggen Orientierungspreie 
27,758,  Transaktionspreis 105 To. 27,75, 
15. To. 28,00, Weizen Orientierungspreis 28,25— 
28,50, mahlfähige Gerste A 22,25—23,25, B 23,25 
24,5, Braugerste 25—26. Hafer 21,50—22,00, 
Roggenmehl 65% 44,25—42,25, Weizenmehl 
65% 12,50 44,50, Roggenkleie 17,50—17,75, Wei- 
zenkleie 15,50 — 16,50, grobe Weizenkleie 16,50— 
17,50, Raps 32—33, Senfkraut 30—35, Sommer- 
wicken 21.50—23,50, Viktoriaerbsen 23-26, 
Folgererbsen 32—836, Peluschken 25—27, blaue 
Lupinen 11-12, gelbe Lupinen 15—16, Serra 
delle 2890, roter Klee 160—210, weißer Klee 
320—460, schwedischer Klee 130—150, engli 
sches Reisgras 45—50. Speisekartoffeln 3,50— 
4,00, Fabrikkartoffeln 0,17, Leinkuchen 26—28 
Rapskuchen 18—19, Sonnenblumenkuchen 19,50 
—20,50. Stimmung ruhig, 


messe gen Aus nahmetarif mit Mengenbindung 
ge hg entzogen worden, Kahnraum ist reichlich vor- 
fordert also für den Fall, daß] handen. Es wurden in der Berichtswoche vier 


Berlin, 26. April. Elektrolytkupfer (wirebar! ) 
prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rotterdam: . 
Preis für 100 kg in Mark: 55%. 


